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,491.

dem Clo.
sterleben/
re-abhold.

Thomas
B -schoff
zu Con-
stanz.

^rz _Helvetisch er Kirchengeschlchten _
sui oräinis äiZnirscem näkciedarur A exercebrrur ( e) , wegen
schädlicher und rmmäsirger Luff zusagen st) . Starb
CKr. 1526. Das merckwürdigste so die Mönchen an seiner 44 . jähri¬
gen Regierung rühmen/ist/daß er dem Eloster zu gutem/eine Stukerey
angerichtet/und das hierzu sehr bequeme Silthal/auß eignen Mittler
gekauffk. Herr Bullinger Sei . gibt uns einen Bericht / welcher uns
diesen Mann/und die Ursach/warum er sich gen S . Gerold gefttzt/ei-
gentlichcr zuerkennen gibt. Er hat ( schreibet Bullinger ) nie viel auf
demMönchenstand/und aller SuperNmon gehalten; und sich offt dar-
wider heiter mercken lassin. Als ihn/nachdem er Abt worden/seine An¬
verwandte vom Adel bcsucht/wolte er sie im Closter nicht wissen: noch
ihnen etwas geben/ sagende: Jetzt kommet ihr/und wollet auß meiner
Abtey reich werden. Nein/Nem . Ihr habet mich mit Gefahr meiner
Seel in die Kutten gesteckt; auf daß ich hier ein Mönch/ihr aber bun¬
keren weret. Könte ich nicht auch Cunz von Rechberg seyn und blei¬
ben/wie euer einer Hans und Georg von Rechberg heißt und ist? rc.
Als ihn die Ordens Vilimrores , auf eine Zeit vermahnet/ öffter Meß
zuhalten / antwortete er ihnen : Liebe Herren : wiewol ich in meinem
Gottshauß Herr bin/und euch mit einer kürtzeren Antwort abfertigen
könte/sage ich doch: Ist es im Grund wahr / wie man haltct/daß unser
Herr Jesus wahrhafftig täglich in der Hostien seye; so weiß ich nicht
wie würdig ihr euch schetzet. Das weiß ich wol/daß ich armer Mönch
nicht wärth bin/denselbigen anzuschauen: geschweige/daß ich ihn seinem
ewigen Vatter aufopfere. Gölte er dann nrcht zugegen seyn; Wehe
mir / wann ich Brot für den Herr Gott/dem armen Volk aufheben
und anzubetten vorhalten solle ! Darum lasset mich ruhig / ich wil ob
Gott wil mein Gottshauß regieren / wie ich es gegen Gott und der
Welt verantworten kan. Ich bedarff euer nichts hier (§> Soll ein
herzhaffter unerschrockner Mann gewesen seyn / welcher niemand ge¬
fürchtet : und wann es nicht recht zugehen wolte/weder theil noch ge¬
mein damit haben wolte( ir). Bey seiner Regierung sollen drey
mirMr 3wres ( i) , mitNammen der dritte / Diebold/Herr zu Hohen
Geroldsegg und Sulz/ein junger Herr/gewcsen seyn.

NachOttonis/Bischoffs zuConstanzTod (K)/haben etliche Dohm-
herren/einen von Höiien ; andere den Dohmpropst/Thomam Perlauer/von

(e) Harun. 4 .c. L 4̂.15r6. ^f) Hunger. p-1Z 7.
(Z) LuIIinA.rüü . kekorm. klic. 6. 7. riorcinA. 14. L. 8 :r8. (!i ) LuIliriZ. I. c. Ina
Vita Leoni! )uä-k. Ein trotzllcher Mann : doch frommer und berühmter
Herr. (-) Hunger-Emsiedl. Chr. x-x. i ; / . (h Lttcei.Lo«L ^ . 14- r.
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von Zili ; ein Ungarer ; Kaiser Friedrichs Cantzler/ welcher Maximilia - »49».
num l. in Latinischer Spraach so wol unterwiesen(») / daß er mir allen
Legaten Latinisch reden können; deßwegen von JhrMajest . mit dieser
Dohmpropstey begäbet worden. Die Dohmherren verglichen sich end¬
lich auf Thomam . Weilen aber das Biscbthum mir Schulden sehr be¬
schwert war / hat er selbiges/ erst vier Wochen und drey Tag nach
der Wahl angenommen. Demnach aber bey neunzig und hundert
Jahren/zwischender Statt und dem Bischofs verabscheuet war/daß je¬
der Vischoff die Freyheiten der Stakt bestätige; hat Thomas/als die
Statt solches von ihm begehrt/sich gewideret; weil ihm das Recht/sol- sich
ches vor seiner Bestätigung zuthun verbiete: Nach seiner Bestätigung gegen der
wolle er thun was er schuldig seye. Wolke also nicht zusagen/daß er/nach Statt,
erlangter Bestätigung / seiner Vorfahren Gewohnheit beobachten wol¬
le ; deßwegen die Statt Constanz/die Eidgnossen ersucht/sie für befoh¬
len zuhalten (b) . Er reiseke hernach gen Rom / und erlangete daselbst
die Bestätigungs Bull 6r3N8 , umsonst. Er war so sparsam/ daß er
Haubt und Bart eigenhändig beschohren( c) . Das erarmete und ver¬
setzte Bischthum wiederum zulösen und reich zumachen/hat er mit Päpst-
licher Bewilligung / allen Prälaten und Priesteren im ganzen Bisch- „
thum/den fünften Theil jährlichen Einkommens/etlicheJahr lang zuge, U Pris.
den auferlegt. Wolke anbey angesehen seyn/ daß er die Priesterschafft sterschaft.
in ein besser Wesen zubringen gewillet (cc) : hielte einen Synodum / 1492.
und ließ die darinn bekräfftigte Satzungen inTruck außgehen/aufdaß Dessen
jeder wußte was er zuthun hette. Wiewol vo ^ orUlrich Molitor/mit
solchen Scsruren nichtiwol zufrieden gewesen/ und die Statt Constanz gen.
sich dessen/ als ihres Bürgers / wider den Bischofs angenommen( ä) .
Solches Vorhaben des Bischoffs / war denen Eidgnossen sehr ange-
nälM : um so vielmehr/ weilen in kurtzen Iahren/mehr dernn Schlechte
ein priester/zu Luccrn gefangen war/so daselbst an denen fehlbarcn Absteaf-
Leyen mit Feur gestrafft worden ; die von ihnen dem Bischofs über-
schickte Priester aber/allezeit außkommen.Deßwegen/als ein solcher aber, tenMtt«
mahl in ihre Gefängnuß kommen/ haben sie deren übrigen Eidgnossen ster»
Raht begehrt/ wie sie sich verhalten sollen; und auf dero Emrahten schafft,
zwahr/den endlichen Proceß dem Bischoff überlassen/aber mit Erinne¬
rung / „den und andere Priester/so ihm in solcher Maaß geschicket wer-

Irr „den/

(r) 5cump!i.V. II. (b») Absch. Lttcern. auf Georg . I4SI. § 7- (c) Lu¬
cei. I4SI- I4SZ. (cc) Lons. Äbsch. Iahrrechn. / .̂ I4L4. Lro. (ä) Absitz.
Baden. <)urüm. r II.
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14- 2. „den / nach dero Verdienen zustraffen; wofc hrn solches nicht geschehe/
„wolle man bedencken/ solche Missetähter selbst zustraffen(e). Solte
„er aber die straffm/so ihm nicht Gelt geben/und die ungestrafft lassen
„so ihm Gelt geben/ were ihnen solches mißfällig st ) . Um daß aber
die Eidgnossen vernommen/daß der Bischoff willens haben möchte/das
geistlich Gericht gen Meerspurg zulegen/ welches der Eidgnoßschafft un¬
gelegen und Kosten geben möchte/ haben sie den Bischofs ersucht/ der
Eidgnoßschafft hierin« zuverschonen( 8) .

Priester- Mitlerweil hat die Pricsterschafft/ineinem Synodo/wegen ihnen
wÄret VE Vischoff aufgelegter Steur/sich erklährt/ihm nichts zugeben: und
disEtrur . appellierte an ein allgemeines Concilium. Der Schwäbische Pundt/

und Grass von Wirtenberg/beredeten ihre Priester/daß fie den zwan¬
zigsten Pfenning versprochen. Der E ' dgnöMhm Priesterschafft würd
ein gleiches beliebet; aber sie wolten nicht. Einige sollen gesagt haben:
Go dem Bischofs von Confsanz sein Prälaeur und
pfrnnd zuViein rvere/woiken sie mir ihm enustben . Nach
etlichen Tagleisiungen/wurd durch die Eidgnöffische Herren Nähte zu
Baden entschlossen/ solch Schätzung Gelt von den Priestcrcn aufzu-
nemmen/aber das Gelt solte bis zu endlichem Entscheid hinder gemci-

Wirdmit ne Eidgnossen gelegt werden( k) . Das Geschäfft würd vonwegen der
Dem Bi - Clerisey/Überlassen dem Abt von Sangallen / dem Propst von Zürich/
trauen dem Cantor von Zoffingen/und dem Cammerer von Lucern. Diese ha-

»4-Z- ben Samstag vor Hilarii / dem Bischofs das 8ub6äium canruivum,
eine fteywilkige Steur eingegangen ; hernach am 27. Tag Heumonat
haben die Ehren Gesandte etlicher Stätten/in Beyseyn der Bischöffli--
chen Abgeordneten / und jener vier vepmgren,m einem weitläuffigen
Tractat ( i) erleuteret/was jeder/wegen einer Pftund so Seelsorg tragt/
könftighin dem Bischoff geben solle: was der Fiscal/bey Citierung oder
Gefängennemmung der Priesteren/zuthun : was man von dem Sie-
gel/und von Viäjmierung der Päpstlichen Bullen und Dispensationen/
forderen : daß der BischöMche Hof reformiert werden solle: daß nie¬
mand/ohne vorhergehende Mahnung/gebannet werde:von Absolution
deren Sünden so dem Bischoff vorbehalten : daß die Caplanen/als un¬
tergebne des Decans / den Bijchöfflichen Satzungen nicht verbunden
seyn sollen: daß man die Priesier/welche sich mit Frauen übersehen/nicht

höher

<e) Absth.Luc. Mont . nach Larrkol. -r. !4sr. §4.5. M Baden.Huat-M.
§ ir . (ß) Idlct. 1 1Z. (k) 8rumpli. XIII . 22. Hc-rrin^. II . k . VIII . i ; /s . ( i)
vlcle in Horcing. Hilt . Lccl. VIII . 1576. 5̂ . eil vcre
arr iöcm H.L. VI. x. roo-



Fünftes Buch:
_ s ; r

höher straffe/als von alters her : daß der Bischoffder Kirchen und Clö.
steren Freyheit unbetrübt lasse: wegen Mißbrauch des Ablaß/solle Bi-
fchoff den Bittenden oder (^ iLüiomLnis,weder zuprcdigen gestatten/
noch daß sie an den hohen Festen/Kirchweihen/inder Fasten/oder mehr
als jährlich einmahl/ihr Bitt halten mögen : außgenommen die von
Rom beftcytec^uXliionierer : doch daß die Kirchherren oder Leuthprie-
ster/wie von altem her/von denen gemelkten Bitten ihren Antheil ncm-
men : Bischoff soll verschaffen/daß die Bettelbrüder an der Cantzel/die
Pfaffheit nicht angreissen/rc. Der Bischoft bewarbe sich um eine
Bündnuß mit den Eidgnossen. Aber diese wolten sich mit ihm nicht
einlassen/er hette dann versprochen/diese zu Stein aufgerichteten Articul
zuhalten (K) . Als sothane Bündnuß zum Stand kommen/sind selbi¬
ger diese außtruckenliche Wort eingerückt worden : «Daß S . Fürstl.
,,Gn . geistliche und weltliche Personen/in unser Eidgnoßschafft bleiben
«lassen soll/wie wir von seinen Vorfahren Bischöffen gehalten worden
«sind; und bey unserem alten Herkommen lassen bleiben( 1).

Demnach Champion/Bischoff zu Genf / in einem Synodo die Junger
Bischöffliche Ämura untersucht / und durch den Truck Weltgemein ungeistli-
gemacht/ist er im vierten Jahr seiner Amtsverwaltnng gestorben. Der cherBr-
Bischöffliche Tittel würd Philippo von Savoy / des Herzogen von WW"
Bresse siebenjährigem Sohn/gegeben . Papst Alexander vi . (Papsts
Jnnocentii Nachfahr ; hat ehmahls Rodericus Vorgia oder Vorig
geheiffen; ist LccleüL Loress . der Kirch ein rauher Nordwind worden)
hat die Verwaltung dieses Bischthums/Amedeo von Monfalcon/Bi-
fchoff von Lausannen/und dem Bischoff von Nice anbefohlen. Philip,
pus Hecke(gleich Bischoff Ludwig) einen besieren Soldat/als einen Bi¬
sch oss abgegeben. Darum sagte man : Philippus Hecke kderzog;
Earolus aber/dessen Bruder / herce Bischoff ftyn solken . So
lang sein Herr Vatter/und Vatters Bruder Philibertus/in Leben ge¬
wesen/ müßte Philippus Bischöffliche Kleider tragen. Aber als Caro¬
las (mit welchem Philippus viel Gemeinsame gehabt) an die Regie¬
rung kommen/hat er Bischöffliche Kleider von sich gelegt/die Bischoff-
liche Renten aber behalten. Bey Philibcrti Lebzeitcn/Hat er sich in dem
übersehen/ daß er selbigem/ und feinem Bastard -Bruder / Renato/zu
Genf zuresidieren gestattet. Dann Renatus/em Gelt und blutdürsti¬
ger Bößwicht / der Statt Genf grossen Aufsatz gemachet: bis endlich

i rr 2 ein

(N Mfch. Lucern. Samst. nach 1494. r 1. (l) Msch. Luc. Zinff.
vor 'Ibom. X. I4s6- §6.
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Fräfiende
Priester
von welt¬
licher O-
berkeit ge¬
strafft.

Papst-
liche
Pftlind-
Bullen
den Eid-
gnosten
schädlich/
und von
ihnen ver-
worffen.

1495. ^
Clostergli'
rer ver-
kaufft.

s; r Helvet ischer Kirche ngeschichten
ein Barfüsser Mönch/den Herzog in einer Predig erinnerek/er solte die
an seinem Hof ssch befindende Dieben abschaffen; und den Herzog mit
einem grossen lärm Beutel/der aber viel kleine wolgespickte Beutel in
sich fasse/vergliechen: diese alle solte er in den grossen Beutel außlären.
Der Herzog/bemerckende/ daß solches auf Renatum gemüntzet; fieng
an Renakum zubeobachten und zumeiden: darüber selbiger sein Ansehen
bey Hofverlohren : seinen Abscheid begehrt; und bcfelchnet worden/in--
nert drey Tagen auß dem Hcrzogthum zugehen. Der Herzog vernam/
daß er zu Genf keinen Gewalt habe/und begab sich gen Chambery(m).

Bischoff von Chur / wolte einen Priester seines Vischthums / we¬
gen eines Fräfels straffen. Lider die Eidgnoffen schrieben dem Bischoff/
daß sie in der Eidgnoßschafft/die Priester/um mit Worten oder Wer¬
ken verübte Fräfel / nach ihrem gewöhnlichem altem Gebrauch(von) je
Welten/ straffen/ gleich den Weltlichen. Darum der Vischoff/diesen
Priester nicht straffen/ sonder die Büssung den Cidgnvssen überlasse»
solle(nnn ).

Nach Absterben des Pfarrers zu Tuggen/in der March/Schwek-
tzergebiets/hat ein Curtisan/die ledige Pfrund/Krafft Päpstlicher Buk,
len bezogen:den abgestorbnen Pfarrer/auch selbige Kirchgenossm geban,
net : die Kirch versperrt,dardurch die arme damahls mit Pestilenz heim¬
gesuchte Leuth / aller sogenanten Gottsrechten ( Beicht/und Sacra-
ment) entwehrt worden. War denen Eidgnossen/bey welchen Abt von
Pfefers in dieser Begebenheit Hilff gesucht/sehr verdrießlich/als wel¬
chen angeregter Abt schon LK--.1491. geklagt: „Sein Pfrund wer-
„de zu Rom mit dem Römischen Richter/und geistlichen Ormismüber
„die löbliche seinem Gottshauß/von Rom gegebne Freyheiten und Be¬
festigungen angefallen: daß sein Gottshauß zu grosser Armuht/und
„verderblichem Kosten und Schaden gebracht werde( nn) . Diese Bul¬
len aber wurden durch die Eidgnossen unnütz gemachet.

Zürich erkaufst von denen von Hallweik/die Eastvogtey über das
Closter Cappel : von dem Clostcr Rathaufen / (mit Bewilligung der
Statt Lucern/als seiner Castvögten) dessen Antheil an denen Gerichten
zu Birmenstorff ; und von Pfefers die Gericht zu Hedingen / im freye»
Amt . Diese wurden von Pfefers/erstkich an die Grifft Lucern erkaufft/
um daß aber Zürich zu Hedingen die Hoheit hatte ; hat Lucern sotha-
nen Kauff/der Statt Zürich überlassen(n).

(m) 5xol,. niü .6 «:nê . fnnn) Iahn '. /c. I4A4.; II. (n») Absch. Schweitz.
nach OcuU.-r. 14A1. s i. Luc. nach vstsrw. ^ -1494- t z. (»)



Fünftes Buch. s; z
— - , . _ _ — - - - - ..

Als das Gcftifft Zürich / durch eine freye Wahl/Gö ; Escher/einen iH - '
Canonicat gegeben: der Bischoff von Constanz aber / Heinrich von BMvffs
Bayercn/cine erste Bitt zugesagt hatte/ hat dieser auß Krafft Bischöff-
lichen Versprechens/denEscher gen Constanz citiert. Weil solches wi -- An.
der des Geftiffrs alees Nerkommen ; « uch wider den hie-
vor/zwischen dem Bischoff und der Priesterschafft/zu Stein gemachten
Tracrae war / haben Gemeine zu Lucern besamlete Eidgnossen/den
Bischoff schrifftlich ersucht/den von Väyeren zu vermögen/daß er von
feinem Fürnemmen und Citation abstehe; auch der Bischoff niemandem
gen Rom wider die Eidgnvssen Förderung gebe: dann sie/die Eidgnos- .
sen/solches nicht gedulden/sonder die ihrigen bey ihrem alten Herkom¬
men/ und dem zu Stein aufgerichteten Tractat/schirmen und handha¬
ben werden(o).

Zu Basel hat eine Brunst z6, Häuser hingerafft. Die Priester - Saera-

'chafft gieng mit dem Sacrament um das Feur herum ; als ob selbigeŝ "^ ,7,
ölte löschen helffen. Ehmahls wurden zu Demmung des Fcurs/gewei-
>ete corporallit des Sakraments /ins Feur geworffen: welche Gewohn-
>eit aber / wie Urstisius(p) bemerktet/ um Lkr . io ^o. zu Saling-

siatt in einem Concilio verworffen worden.
Um daß einige Eidgnössische Soldaten/als Frankreich und Spa - Krieger,«

men wegen Neapoli gekrieget/Französtsche Dienst genommen/hat Papst scher

Adrianus vi . neben Oestreich/rc. Spanische Parthey angmomen/Leo-
nellum/Bischoff von Concordia in dieE 'dgnoßschafft gefendt/mit Ge¬
walt eines Ljzrere ; zuverschaffen/ daß jene Soldaten heimbe-

russen/und die Eidgnossen in die Vündnuß wider Frankreich gebracht
werden. Als aber die Eidgnvssen geantwortet/ daß die Ruckkunfft ihrer

hingeloffner Soldaten nicht in ihrem Gewalt stehe : auch die Cron
Frankreich/bcyAnlaas Päpstlicher Scits verlangter Vereinigung / den
Eidgnossen die Erneuerung der Bündnuß beliebet/und erlanget ; hat
-er Päpstliche /rgcnr wider dre Eidgnossen einXlonironum zu Lindau E'dgnof-

aufgeschlagen/des Innhalts : So die Eidgnossen und dero Knecht/ tn- AgM
nert r 5. Tagen/die Französische Bündnuß und Dienst nicht Verlusten/ Am Aast
sie in dem Bann seyn solten. Zürich hat in eigenem und der Mn ver- bedräuct.
Kündeten Nammen/Wider solchtvlonllorium eine Nroreilacion außge- AppeM-

hen/und zu Lindau anschlagen lassen; in welcher sie dargethan / daß sie^ udar-
mit Frankreich sich zuverbinden befugt : daß das üvlonirormm,und die
barinn angcdräueke Straffen capuosL. rnäebÜL-insuüse-xervertL. jn-

Irr z juriossez

(0) (x) vrüis.VI. r§.
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1496. juriolI?,5cc. verführistt ) / undefüge / unZeuechc/veukehue/
verklcmerlick ) / wider d « s Riecht der ftncur / der Volkeren
und Landeren : appellieren deßwegen an den Papst / Llrem inelius in-
Lormnnäum , Lcc. : vel tälcem aä i1!um, 5eu acl illos 36 guem vel aä
quos , äs jure Luerir Lppe1l3n6um; mit Begehren daß selbiger stch bes¬
ser berichten lasse: widrigen fahls sie an den oder diejenigen appellie¬
ren / an welche die Appellation mit Recht geschehen möge ; das ist/ an
Gott und an ein Concilium. Auch hat Frankreich die Etdgnossen ver¬
sicheret/von derowegen an ein künftiges Concilium zuappelliercn; und

' sie nicht änderst als die (einigen/wider alles auß solchem Bann entste¬
hende übel/zuschirmen( g) .

Bischofs Bey dieser Gelegenheit hat Oestreich/ eine wegen der Gränzen/
von Chur schon gegen Ortlieb/Bischoff von Chur geführte Anspraach / lebendig

von Oest - gemachet . Dieweil an dessen statt Heinrich von HÜüen/erwehlet war/
re'ch welchem Kaiser Maximilian sehr geneigt gewesen; hoffcte man / der
^ ' Streit werde durch diesen friedlich beygelegt werden. Zu dem End that

Heinrich eine prächtige Reis gen Hof . Würd aber verunglücket und
kam zu grossem Schaden (r ) . Endlich ist dem Constanzischen Bischofs/
und als dieser bald gestorben und das Eonstanzische Bischthum an Hu¬
go von Landenberg/Burger von Zürich (s)/(gebohren aufdem Schloß
Hegi/welches damahls dem Landenbergischen Hauß zugehört) gefallen;
dem Bischofs von Augfpurg / der Entscheid überlassen; nicht aber be--
werckstelliget/sonder in dem Schwabenkrieg mit dem Schwert außge-
macher worden (r).

Bischoffs Auch Jos von Sylenen / Bischofs in Wallis / ist die Französische
von Wal- Vündnuß Übel zustatten kotnen.Als dessen Bruder Andreas/Dohmherr

^ Sitten/mit Frankreich in Neapolis gezogen; ist er in der Kirch von
nmg. einem Lombards (einer geweiheten Person ) erstochen worden.DerThä-

ter betanke in der Gefängnuß / daß er mit grossem Gelt hierzu were ge-
miehtet/ja daß ihme/dmBischoffselbst ums Leben zubringen/zugemuhtet
worden. Jos zwahr hat das Leben behalten/ ist aber bald des Bisch-
thums veriürstig worden. Wie Diebold Schilling berichtet; hak er ei¬
ne Mang wol regiert/und dem Land Wallis viel gurs gethan. War
aber in eine Weibsperson verliebt/von welcher er sich so gar leiten las¬

sen/

(<;) ^peüstlo lurig. Msch. ZÜk- Samst. Nach Remin. t 11. Sc Dienst,
bor <n . r 7. 9. I-ucern : Mikw . nach 7uäic. § 9. Iahrrechn . K9. vonion.
m . H.UA, 1497 . Äccri . Loris . I .LNK. 689 . § ; c>. ZI . iliexricntem . ( r ) 8cki11m§.

m. 106. krrerl . p. ivz . siz. Lcumxli. XIII . rz . 1̂ «;. ( z) Lälrione Lc sZro liZunuu
usw ?. Lwin ^l. Op . I. ro ; . b. (c) Schilling . -45c. x. loi . Sxrrck . i ; c>.
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fcn/ daß für wen selbige gebetten/Beförderung erlanget; wen aber fel- 149s.
bige gehasset/keine Gnad bey dem Vischoff gefunden. Als er selbige mit
Knechten/Magden/Kleiderm/fo köstlich gehalten/ daß die Walliser ihm
solches untersagt: Der Vischoff aber geantwortet: Er were Herr; sie Wirdber-
sotten ihm nichts einreden; hat Georg auf der Mh/ein reicher/gelehr- lassen,
ter/ kluger Mann/VischoffWalthersS .Basiart Sohn; das Volk
angefrischet/derSach mit Gewalt abzuhelffen; undNicolaumSchi-
ner/Dohmherr und Pfarrer zuArnen/einen weder sonderlich gelehrten
noch klugen/ doch frommen alten Mann/zum Vischoff zusetzen. Also-
bald sind ihm so viel Landleukh zugefallen/ daß sie das Bischoffliche
Schloß(die Meycrey genennet) belägeret/und den Vischoff heraußge-
forderet. Die von Lucern wurden dessen zeitlich benachrichtiget: und
fertigtten eine Gefandschaffr in Wallis/könten aber keine grössere Gnad
bey dem Volk außwürcken/als daß VischoffJes eintwcdcrs der Land-
leuthen Gefangener seyn; oder von Stund an/auß dem Land gehen/und
nicht mehr darein kommen solle. Welches letstere er angenommen. Die
Walliser hatten ihm/und seines Bruders Mini Kinderen/all ihr Hab
und Gut genommen: aber aufEidgnöffischc Vermittlung versprachen
sie solches wiederzukehren(u). Der Vischoff begab sich erstlich in
Frankreich/Hernach gen Lucern: suchte durch Abgesandte und gute Re-
commendation von Lucern/zu Rom Hilff. Mit keinem anderen Erfolg/
als daß er nach langnn/über urrmäfsigen verderblichen Kosten
klagen müssen/und Lucern die übrigen Eidgnossen ersucht/ihnen ab der
Sach und von solchem geistlichen Recht zuhelffenO). Hergegen haben
die in Wallis auch nicht gefettet: sagende/ sie hetten den Vischoff ver-
siossen/um daß er nicht einem Vischoff/ sonder einem Tyrannen gleich
geregiert: seine Unterthanen um Mißhandlungen/in der Beicht ersucht:
und dcro etliche an Leib und Leben gestrafft: sonderlich haben sie hoch
angezogen/daß er das Land durch allzugrosse Gemeinsame mit Frank¬
reich zu grossem Schaden gebracht(x). Hicmit würd in Wallis obi¬
gem Nicolao dasBischthum übergeben.

Demnach Abt von Rheinau sein Gesicht verlohren/ hat er dem Pfläqer
Convent einen anderen Abt zuerwehlen aufgetragen. Als sie sich dessen zu Rhein-
gewcigeret; hat er in beyseyn des Constanzischen Viĉrii; Eidgnöffi-
scher Gesandten von den vtt.Orten; und des Abts von Sangallen;
einen Eonvcntual zum Psiäger gemachet; mit fälligem Gewa!r/in gcist-und

(u) 8retl. I. p. zr8 . 5iwler. v »le5 p. (v) Absch. r.uc- /ari. 2501.§ r.
Lclullivx. P3Z. 14̂ .
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^4Z>ä!' und weltlichen Sachen das Regiment zuführen/gleich dem Abt selbst:

doch daß er dem Abt und Convent in beyseyn Eidgnössscher Gesand»
tcn/jährliche Rechnung gebe. Es hat sich aber so viel Zancks und un¬
richtiges under diesen Conventualen eräugt/ daß die Löbliche Ort mehr-
mahlen durch ihre Abgesandte Fried nemmen müssen(y).

1497- Hugo/Vischoff von Constanz/verbündet sich mit den Eidgnossen:
Coustan» Mjn Vern wolte nicht hierzu verstehen. Unter anderem würd in die-
MerBi« serEinung abgeredt/der Bischoff solle die Eidgnössische Priesterschafft
Kündet" ' und Oberkeiten bey altem Herkommen(» bleiben lassen. Dieses Bi-
sich mit schoffs 8ustrngnneu8 war Daniel von Zürich (a). Hugo hielt einen
den L,d« Synodum / und gab seine Bischöffliche Lrrrum in Druck. Als er aber
gnoffen. xjn Mandat außgehen lassen/wegen einer von Geist-und Weltlichen er-
U hebenden Königlichen Steur/und die Statt Baden sich bey denen Eid-
m>afft be- gnossen beklagt/daß sie vom Bischoff an ihren alten Freyheiten gekränkt
schwer« werde; wolten ihm Hochgedachte Eidgnossen solche Sachen so wenig Ze¬
uch. statten(b) / als denen Curtisanen/ welche denen Clösteren/ S .Urban/

Frensperg/und Frauenthal/ den zehenden Pfenning jährlicher Nutzung
1498. abgefordert(c). Nicht weniger hat Bern in einer Eidgnössischen Vcr-

Priester- samlung sich beschwert/ daß Bischoff von Eonstanz/die ihrigen/geist-
fchafft wi. «nd weltliche versorren/mit viel böser Laster anfechte;
von den und begehrten/ daß der Bischoff sie mit solchen lTkeuerunZer,
Obcrkeitk unbeschwert lasse . Deßwegen die Eidgnossen dem Bischoff ge-
geschirmt schrieben/die Geist-und Weltlichen lassen zubleiben/bcy ih--

rem alten herkommen/und sie nicht weiter zmrengen
(6). Als bey anderem Anlaas ihme/Bischoff/ von den Erdgnossen zu¬
geschrieben worden/kein Ladung/Proceß/oder Gerichtsbrieff von seinem
geistlichen Gericht zuexequieren und zuverkündenrnoch der unehelichen
Priesteren verlassen Erb und Gut zubeziehen; antwortete der Bischoff/
solches alles stehe ihm zu: seye deß in rühiger Besitzung gewesen; und
bat/ daß man ihn hieran nicht verhindere» : „AufAnbringen von
„wegen Herren von Constanz/ am ersten/ von der Geistlichen)uri8äi-
„ökion und Chorgerichts wegen/ist angesehen und abgercdt: daß der
„gemeldte Herr von Constanz/ sein Gestifft und andere GottShäuser/

„und

(v ) Abfch. Rhein . Dienst , nach (Zurüm. 149F. Iahrrechn . 4 .1498 . r
10. Iahrrechn.4..1504. §17. Scc. (r) Mitw.nach(L-6M.4.1597. §I. Nach
KUcü. § i . Lcsr) ?eI1ic . Vir. k>IIc. slr) kuccra,Mltw . Nach ^ mon. § i.
Iahrr . r is. Znr. Eont. vor Huldr. § LMont. nach ökcü. § r. (c) Freit,
nach Invcnc.Q'ruc. r IZ. (ä) Bern/Freit, vor üiszä. L4. Loc>5 Iahrr .K.
i4-s-r is- (c) Absch.Zur-Monk-nacht-Ucol. §4.
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„und Geistliche/ihr gichtig (betanke) Zehenden und Zins/mit dem geist-
„iichen Gericht forderen und einbringen mögen ; ob aber solch Zins
„und Zehenden halb/ einicher Span/oder die nicht gichtkg weren/das soll
„von der weltlichen Oberkeit und Stab/an dem End da esgehörk/ge-
„rechtfertiget/ und außtragcn werden : deßgteichen alle Schulden / sie
„seyen gichtig oder nicht/sollen mit dem weltlichen Stab/und nicht mit
„geistlichem Gericht eingezogen werden. Zum anderen/ als Herr von
»Consianz meint/die unehelichen Priester zuerben/und aber solches bis-
„her nicht gebraucht/und deßhalb eine Neuerung ist ; daraufhaben die
«Botten diß Tags / des gemeldten Herren von Constanz Botten ge-
„betten/an sein Gnad zubringen/damit er uns Eidgnoffen bey unserem
„Herkommen bleiben/und in dem Stuck unersucht lasse. Nicht weni¬
ger hat sich vor denen zu Lucern versamleten Eidgnöffrschen Rähten/der
EinsiedlischeAbt hoch geklagt / Bischoff von Constanz unterstehe ihm
und seinem Gottshauß Abbruch zuthun / und von / durch Päpstliche
»Bullen/bekrüfftigten Freyheiten zutrengen/dardurch daß man heim-
„und öffentliche Sünder so da beichten/ Penitenz und Büß empfan-
„gen / von ihren Sünden nicht absolvieren solle; deßwegen Gesandte
„von Zürich und Zug den ^ ämimckrsror gen Constanz begleitet/in ge¬
meiner Eidgnoffen Nammen / mit dem Bischoff zureden/ daß er die
«von Einsiedlcn/beyPäpstlichen Freyheiten bleiben lassen/und mit kei¬
mn Neuerungen beschweren solle(s). Käiser Maximilian hak/gleich¬
wie dem Constanzischen Bischoff / also auch dem Abt von Sangallen/
bey der Pflicht/damit er dem Reich verwandt scye/wegen in die Lom-
bardie vorgehabten Reis / den gemeinen Pfenning zugeben/ und allent-
halb in des Closters Gebiet von den seinigen aufzunenun/angemuhtet.
Aber die Eidgnoffen/ als er sich bey ihnen Rahts erhalten / antworten
dem Abt/er sepe auß der Pflicht damit er dem Reich verbunden gewe¬
sen^ ).

Nicolaus / Bischoff in Wallis/soll der Regierung sich nicht fast
beladen/ sonder die Verwaltung an Mattheum Schinner/seines Bru¬
ders Sohn gelassen; und nach emem/oder zwey Jahren (K) durch des¬
sen von Flühe Simonische Practik (wie Schilling redet) das Bisch-

Vvv thum
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M Mitw . bor I-Lttre . Ira Absch. Frauenf . dticoH I49A. r Wir ha¬
ben uns erkennt / daß niemand sich im Thurgäu um weltliche Schulden/und
Sachen / in das geistlich Recht verpflichten fokk. Wer aber das überführe/
der soll von unserem Landvogt darum gestrafft werden/je nach Gestalt und
Beschaffenheit der Each . (Z) Absch Zur -nach kr»nc. §r . Nach Othm - » r?
(ji ) i ; oo. juxca 81111I. Valei^
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^ '49̂ ' thum abgetretken haben. Dieser Mattheus Schinner/war zuMülibach

im Gamser Zehnden/ von geringen armen Eiteren gebohrm. Ais er
nach selbiger Zeiten Weise/ als ein armer Schuler/vor den Häuieren
um das Almosen gesungen/hat ein alter Mann dieses Jünglings mit
Fleiß gewahret/ fragte ihn/wasLands er seye/wie er heisse/rc. t Als
ihmMatthcusherzhafftgeantwortet;versetzte der ehrliche Mann die¬
ser wird mit der Zeit unser Bischofs und Fürst werden. Diesen Wor¬
ten habe derKnab nachgedacht/ und dardurch zu fleissigem Studieren
sich antreiben lassen(r). Besuchte erstlich die Schul zu Sitten/hernach
zu Zürich. Fehlers begab er sich in Italien/gen Como/um die Ita¬
liänische Spraach zulehrnen;woselbst er bey Theodore Lucino/ so wol
zugenommen/daß er imNohtsahl/an dessen statt Schul halten können.
Nach seiner Heimkunfft/ist er an einen gemeinen Pfarrdienst gekom¬
men. Aber durch seine Wolrcdenheit/Klugheit/ fleisslges studieren/mäs-
siges und strenges Leben; als der an statt des Haubtküssens/sich eines
Balckens bedienet; hat er sich so bekant gemachet/ daß Bischofs Jos
von Sylenen/als er bey Matches vorbeygereißt/ihn zu sich komm lassen:
hernach in dessen Hauß gegangen/ desselbigen zimliche/ sonderlich aber
mit Schrifftm der Rechksgelehrten gestaffierteBücherey besichtiget;und
nachdem er auß Matchei Reden befunden/ daß er ein gelehrter und
kluger Mann were/ habe er den seinigen verwiesen/ daß sie ihm nicht
eher von selbigem gesagt; ihm versprochen seiner eingedenck zuseyn/und
habe ihm die erste vacierende Dohmherrenstell gegeben. Diesen Mat-
cheum beschreibt Schilling/ als einen listigen und gelehrten
Fuchs: Herr Bullinger Sel. (») ; benennet ihn einen verschanzten
„Mann und ijherauß grossen Gleichsner : der arbeitsam und
„unverdrossen in seinem Thun:und Practiken außzuführcn/so geschwind
„gewesen/daß verständige Leuth gcachtct/seineö gleichen lebte nicht/weit
„und breit in der Welt.

Wird Bi» Nach etlicher Vorgeben/ haben das Stifft und die Landleuth in
lchoff. Wallis/ an Nicolai statt/ einen anderen Bischofs erwehlet: aber als

Mattheus/ um feines Vetteren Bestätigung zuerlangen/zu Rom sich
aufgehalten/habe er vermittlest einer Recommendation von Löblichem
Stand Bern(b)/zu Rom das Bischthum an sich gebracht. Nach sei¬
ner Heimkunfft/ seye das Volk mißvernügt gewesen/aber durch Georg
von der Flüh/welcher von Mattheo so fleißig unterwiesen worden/daß
er vier Spraachen geredet/besänftiget worden. Schilling aber wik/Bi-

fthoff
(r ) 5imIer. VLlei? P3Z. 156. (2) Hiü. Llic. XIV. 4. Lulr. Hiüar. Lell.

Xlctliol. Ec . lib.I. c. i s. (b) LrerI. I.ZrS.
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schoffJos habe zu Rom/desMatthei Bestätigung zumBischthum/sichi^ z.'
widersetzt; an ein künftiges Concilium appelliert/und verhinderet/daß
er bis aufBischoff Iosen Abstn ben/nicht bestätiget worden:hergegen
dem VischoffJoö für Kosten/Schmaach und Schand/ein grosse Suma
Gelt geben müssen.Schilling setzt hinzu:Also kam er mit groffemKosten
zu dem Bischthum/ und küsser dem Simon vedttcd in Ars.
Endlich hat es mit diesem Matches einen gleichen Außtrag genommen/
wie mit VischoffJos.Außgenomen daß dieser/um daß er Frankreich all¬
zusehr angehänget,von denen Meyländisch gesinneten verflossen worden»
Mattheus hingegen/der Meyländischcn Parthey zustarck stchangenom--
men/ und von denen Französisch gesinneten abgeschaffet worden(c).

Abt von Pfefers hat einen/ aus welchen die Eidgnossen greiffen Abt von
wollen/auß dero Händen entrissen: sich samt jenem/ heimlich auß dem Uefers
Closter verstolen/und des ClosiersSilbergeschirr/Kleinod/Pferd/Veth- 5m
Bezeug und anders entführt/ bis an dieJnful und Stab/Chorkappen/ ger.
und sein Meßgewand. Der Landvogt von Sargans liesse durch einen
Schlosser/ die Schloß im Fronaltar/und an einem Kasten aufbrechen:
hat aber nichts darum gefunden. Das Closter würd von den Eidgnos¬
sen einem Pfleger anbefohlen/und dem reuenden Abt der Zugang käu-
merlich wiederum gestattet(ä).

Diß Jahrs hat das Closter beyS .Anna im Bruch/zu Lucern/ S-Anna
dißmahl von SchwösterenS .Cläre Orden bewohnet/ einen Anfang im Bruch,
genommen. Dessen Aufstemmen und Veränderungen findet der Leser
bey Lang(e).

Die von Oestreich gesuchte SchirmvogteyS .Marie Closterö im 7499.
Münsterthal/ hatM denen Eidgnossen und Pündtneren den Schwa- Clensey
benkrieg(z) über den Hals gezogen. Und wurden in gesagtem Closter/
von Seiten Oestreich/ die erste Feindthätlichkeiten geübt: von den benkrieg,
Pündtneren aber bey solcherGelegenheit/achtzehen Oestreichs erlegt(d). an den
Die Vischöffe erzeigten sich nicht/wie damahlige Noht von ihnen erfors Eidgnof.
derte(i). Nachdem die Eidgnossen/um denen Pündtneren beyzustehen/
aufgebrochen/haben zwahr dieBischöffe von Basel und Chur/sich ins
Mittel zuschlagen/anerbotten. Als es aber Ernst gelten wolte/ist der
von Basel Neutral geblieben. Der von Ehur wolte die Pündtner ent-

Vvvs  schläffen,
(c) Simler. Valek. (<i) MA ). RapPSkschw. SdNt. Nach Lxalr. k r.Zlir.Monk. nach Nicoi.Kir.Lcc.Iahrrechn. i;or.K4. (e) x-ß.740.

(s ) VI. 17. (ß) Lellum 8uevicum omnium Helvericvrum bellorum Zrs-
viNImum. lisrrm. ^ nnsl.x. 4Z7. (Ii) Lxrxcb. x. 15z. (i) LuIIioz. XIII. 10. Lcerl.
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fchläffen/deßwegen sie ihn/um daß sie ihm nicht getraut;mit sich ins Feld
genommen/darauß er aber entwischt/und zum Feind übergetoffm. Die
Ursach des Mißtrauens gegen ihn war/daß er das Schloß Fürstcxberg
an Oestreich übergeben(K). Mehrere Treulosigkeiten/die er am Land
begangen/übergehen wir mit stillschweigen(l). Hugo von Landenberg/
war der Eidgnossen Bundsverwandter/und Bürger von Zürich. Und
hat sich zwahr durch die Eidgnossen abhalten lassen/ daß er nicht wie
Kaiser Maximilianus von selbigem verlanget(m)/in den schwäbischenBund (in welchem viel andere schwäbische Prälaten(n)gewesen) ge.tretten. Versprach unpartheyisch zubleiben/ deßwegen er/als die Eid¬
gnossen begehrten/er solte ihnen sein Schloß Gottlicben/in ihrem Ko¬
sten zubesetzen/ übergeben: solches abgeschlagen. Als aber sothanes
.Schloß hernach/ zu der Eidgnosten grossem Schad/ in feindlichen Ge¬
walt kommen/erweckte solches und anders so viel Verdacht gegen ihn/
daß er persönlich vor den Eidgnossen sich zuentschuldigen/e!schienen(o).
Als der Eidgnossen Feinde vor Dornach lagen/ließ einer von Rotberg/
Dohmherr zu Basel/einen Tisch auf den Münsterthurn stellen/ daselbst
mit feinen Freunden Mahlzeit zuhalten/und seinen Lust zusehen/wann
das von Eidgnossen besetzte Dornach/mit Feur aufgehen werde. Aber
die Eidgnossen sind denen ihrigen zuhilffkommen/ haben zooo.Feind
erlegt/ und den Belagerten Lufft gemacht. Bey diesen Hilffsvölkeren/warM. Schönbrunner/Pfarrer und Decan zu Zug/ um den Eidgnos¬
sen einen Muht einzusprechen(p). Auch auß Reicherm» wurden die
Eidgnossen zimlich geschädiget. voNor Macarius/Prediger zuCon-sianz/ hat von der Cantzel hefftig wider sie verhetzet(g) : selbiges
Dohm und übrige Priesterschafft erzeigte sich so hitzig/ daß ihre imThurgäu habende Gesell/ von den Eidgnossen in Beschlag genommenworden. Dohmpropst von Eonstanz/wurd mit wehrhaffterHand/mit
einem Hanisch angezogen/im Hegäu gefangcn/und gen Winterthur ge¬bracht(r). Die Feinde haben denen Clösteren zu Schaffhausen/San-
gallen/Stein/ Wettingen/ Münster in Granfeld0)/rc. mercklichen
Schad zugestattet: hergcgen die Eidgnossen/ überS .Blasis in der
Eidgnoßschnfft habende Güter/Hand geschlagen. Um daß aber einige
Ungehorsame/ in beyden Eidgnössischen Armeen/wider der OWeren

Vers
(>) vrkis. xsg. 478- (I) SxrLck. x>s§. i ; z. (m) Absch- ZÜP. MvNt. Nach

vrkim. H.. 1498. Kri . Lc MvNt. nach Kicol. L6. (n) P-477- (o) Absch-
Mone. Vor Dion)̂ § 16. Frauenf. Kicot. LII. (p) Lullino.XIII. ri . ( )̂ 16.
XM. ro. (r) Zur. Freit, vor Qcutl. Mont .nachI-Lt. (;) Msch. Bad 'Donst.
nach 7oti. und kaut.Zür.Mont. bor x.4z,.
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Verkokt/ etliche Kirchen aufgebrochen/Kelch und Meßgewand darauß 1499-
entfremdet/ haben die Eidgnossen solches mit neuem Ernst zwahr ver¬
kokten(c)/ doch nicht verhinderen können/daß nicht in gefolgeten Krie¬
gen/solche Verkokt übersehen:auch selbst dasSacrament/mercklich
von denen ihrigen geschwächt worden (u). Hergegen als die Eid--
gnoffen Tüngen im Kletgäu hart belagerten/ und die Belagerte einen
Priester im Chorrock über die Maur hinaußliessen/ Fried zubegchren/
ward ihnen wilfahret: außgenommcn zwanzig Männer/unrer welchen
ein Jud war/ welcher durch künstlich Feurwerck die Belagerer zimlich
beschädiget. Dieser würd an die Füß gehenckt/und folgenden Tag ent-
haubtet (x). Bey Einnam des Stättlcins Blumfelden/ dem Frey¬
herr von Rosenegk zugehörig/haben die Eidgnossen dem Feind erlaubt/
daß Weib und Mann/ was jeder tragen möge/mit sich nemme. Also
nam des von Rosenegks Gemahlin/ihren Herren/der doch außgeschlos-
sen war/ mit ihren besten Kleinsten hinaußzutragen: welches ihro/we-
gen so rühmlicher Ehetreu/gestattet worden(7). Dieser Merckwürdig-
keit/schon sie von unserem Vorhaben entfehrnet zuseyn scheinet/fügen
wir noch bey/daß ein Heldenmühtiger Glarner/Hans Walran/stch wi¬
der zwanzig Reuter gewehret/dero etliche auß dem Sattel gehebt/von
ihnen zwahr gefangen/ aber wegen Heldenmässiger Taht ledig gelassen
worden(?).

Angesehen schweren Kriegs/ so alle ohne Unterscheid/ Geist und ElerNey
Weltliche/ Edel und Unedel/beladen/und aller dero Leib und Gut Be« A den
schirmung betroffen/hat die Eidgnossen billich bcdunkt/daß der ergan- Knegsko.
gene Kosten/von allen getragen werde; deßwegen der Kriegskosten von sisntra«
denen im Thurgäu ligenden Clösteren/ und dero Gesellen abgeforderet gen.
worden( )̂. An den Bischoff von Constanz begehrten die Eidgnossen
1ooo.Gulden(b)/wegen/über Beschirmung seiner vestenPlätzen/ergan-
genen Kostens: und schrieben aufdessen Begehren an Rothweil/daß sie
Bartholome Meyer voll Hagenau/mit welchem der Bischoff in öffent¬
licher Feindschafft stuhnd/undMithafften/keinen Vorschub tühen(c).
Dieser hatte mit verschiedenen/ under welchen nicht wenig Eidgnossen Meyer
waren/eme Verständnuß/dcn Bischoff und dessen angchörige Clerifey/ ^, ' Ha.
um daß ihm nicht Recht gehalten worden seye/an Leuth und Güteren/ bischoff.
nach Vermögen zubeschädigcn/ deßwegen der Bischoff einen scharffen nchcn

Vvv z Bann- Bann.
(r) Msch.Luc. Mont. nachI-et. § i;. (u) Abfch.Zür. ro.Sext. 1510.

Lk/. (x) ttiürklx.48;. (x) vrttil:p.48̂. (r)Ib.p.48r. (s) Ab,'ch.
S .Galt. Mont.nach Othmar. zr4. Zür.Mrtw. nach 14- (b)
Fraumf. öic.Zür-Dienst, vor LLrrirol. rro.4- (c) 10.
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i4SS- Bannbrieff wider diese Rott außgehen lassend ) . Der Bischofs wöl¬

ke obigen Kriegskosten bey der Clerisey suchen/ dero er deßwegen aber-
mahl / zu deren Eidgneffen Vestürtzung/eineSteur aufgelegt( e) .

Bruder Auch Joh . Ziegler von Grüningen/im Wirtenberger Land gebürtig/
desHau. schx grlehmr/und bey männiglich/sonderlich bey dem Adel beliebter
L Geist/ Mann/Meister des Hauses zumH . Geist zu Bern/stuhnd gegen seinen
geistlos. Ordensbrüdercn in Zerwürffnuß. Beyde Partheyen müßten sich vor

gesessnen Raht stellen. Der Meister klagte auf die Brüder / sie weren
gottlose Buben / teurer / Dieben / und » » gelehrte Esel.
Hergeg-n sagten sie vom Meister ; er führe ein Epicureisches Leben/ we-
re ein Atheift/B .ctzer/Spieler/prnsser/hochmühtig . Der
Raht begehrte vom Hauß Steffsveld / des H . Geists in Bernischem
Gebiet vornemsten Hauß / eine Reformation deren so widerwertigen
Prüderen . Ziegler kam in Gefangenschafft/erhenckte sich selbst auß Un-
muht/und endete damit sein gottloses Leben sff ).

^ 5vo. Kaiser Maximilianus machet mit der Eidgnoßschafft Fried ; und
richtet mit Bffchoff von Chur / und denen übrigen Pündtneren eine

gnô Vündnuß auf / welche 20. Jahr währen solle ssch Also hat auch Bi-
schafft- schoff Mattheus entzwischen Bern und Wallis / die zerklekte Freund¬

schafft erneueret/und eine Vündnuß gemachet. Ursach des Unwillens
war/daß einige von Vern/ein Vergwerck im Land Wallis/von Abt zu
S . Mauriz empfangen/wclchesBischoffJos vonSylenen/außsotha-
nem Vergwerck grossen Nutzen verhoffende; als Landherr/ denen Bc-

W'schoff sicheren entzogen; gegen Versprechung 4000 .Rheinischer Gulden/wel-
^üiniden kr meistenthetls mit Meßgewänderen abgestattet. Solches erweck-
rnit Meß-. te einen Streit/der nach Rom gezogen worden. Mattheus Mete ihn/
kle,deren, als er an eine Capell in S . Vincenzen Münster zu Bern / etwas über

2022 . Rheinisch; und 822. Pfund Bern -Wahrung an ein Orgel
gab (§) .

Bischofs Vor Außgang dieses Jahrs/müßte Caspar/Vischoffzu Basel/fein
dvn Basel Vischthum ablegen. Er beschwerte die Stifft mit so vielen Geltschul-
aierlma den/daß ihme das Capitul/seine Wohnung zu Delsperg ; auch jährlich
entsetzt- 402 . Gulden und etwas an Korn und Wein bestimmet : und Herr

Christoff von Utenheim/Dohmherr/zum ^ äminilkrLror. und ^ n.Lstr.
1522 . nach Caspars Absterben zum Bischofs gemachet( b) . Dieser soll
kein seiden Kleid jemahl an feinem Leib getragen/und so viel Zeit er an¬

deren

(ti) HottinZ. m s:s7. (e) Zur. Mont. nach 1504. § n . (ü^
§ceet-I. z6l . !>. (k) Ŝ rxcl,. x. rz4. (§) Licsrl. VIII-ZS7. (k) Urüillx. HsS.
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deren Geschafften entziehen können/mit LesenH.Schriffk und nützlichen
Betrachtungen/ zugebracht haben. Alle Fest hat er Meß gelesen. Als
er wegen Alters nicht mehr zum Altar nahen können/hat er sich dahin
führen lassen(i).

Unter diesem̂ümmiürZwr ist die Statt Basel in den Eidgnössi-
schen Bund getretten. Eh man den Bund gcschwohren/ würd im
Dohm ein Amt gehalten/ welchem die Eidgnössifche Gesandte/ auch
Räht und Bürger zu Basel beygewohnet. Nach geschehener Beeidi¬
gung/Hat man mit der Rahtsglogk;auch sonst allenthalb inStifften
und Clösterenl̂ uäes und Freud zuläuten angehebt(K). Der erste
nach bekrafftigtem Bund/daselbst gebohrne Eidgnoß/war Hieronymus
Frobenius/ welcher hernach durch die Druckerey einen unsterblichen
Nammen erworben/und von Thuano/mit Stephans und Aldo in eine
Linien gesetzet wird. Würd mit Trommen und Pfeiffen in die Kirch
begleitet/ und durch die Eidgnössische Abgesandte außH.Tauff geho¬
ben(1). Denr2.Tag Augstmonat/in gleichem Jahr/ist Schaffhausen
dem Eidguössischen Bund eingeleibet worden(m).

Daß mancherley blutrohte/blaue/gelbe/schwartze/mehrtheils schwartz-
grüne/ein-und zweyfache Creutzlein; item/ Speer/Nägel/Geislen/und
dörnene Cronen/durch ganz Teutschland/den Leuthen auf die Kleider/
auch in verschlossnen Kisten/ sonderlich auf des Frauenzimmers Tüch-
lein/und andere weisst Kleider gefallen; auch an etlicher Leideren gese¬
hen worden/ sagt Haffner/seye ein gewisser Vorbott gewesen/der her¬
nach gefolgerenRcligions-Veränderung(r>) / und wil darauß/ weiß
nicht was wider die Reformation schließen. Andere haben gleiches
Recht/auß solchen Creutzlenen/für die Reformation/wider die Papisten
zustreiten(o). Die Gelehrte insgemein/ haben solchen Creutzregcn/als
ein Vorbott vorstehender Göttlicher Straffen angesehen. Es sollen
zwahr dergleichenEreutzregen schon um784 .(^ wahrgenom¬
men worden seyn. .̂n.Lbr.y^z-sind wie Gulerus bemerckct(pp)/die-
jenige/aufdero Kleider solche Creutzlein gefallen/außsätzig worden.Aber
die dißmahlige Creutzlein sollen durch teufelische Kunst der Unholden
angerichtet worden seyn. Etliche solcher Crcutzen wurden falsch befun¬
den. Deßwegen solche Blanderey von vielen bespottet und verachtet
worden. Ein Müllerknecht/Mattheus Furtmüller/von ViLikoffen/chn-fehm

(i) vas.SLcr.p. Z46- (lc) VE VII. r. (I) 5rctI.I. Z7->. (w) Absch. (")
luAicns. l 'eK. Verir.2.:AOI. (x)

781. vlä. I.2mbcc.Libliorb. Viuöob. II.ZLZ. (pp) io8-b.
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»5vi. fehrn Biberach/ hat sich selbst solche Zeichen angemachet: vorgebende/

Gott hette mit ihm vom Himmel geredet: welches bey Leichtgläubigen
viel Nachdenkens verursachet-. War aber eitel Betrug: deßwegen
ihn Andreas/Graff von Sonnenbcrg/verbrennen lassen(qq).Fehrners
hatten zugleicher Zeit/schwerer Hagel und grosse Theure/der Eidgnoß-
schafft hart zugesetzt. Dieses alles erweckte die Eidgnossen/ daß sie die
grosse Zweyung/ welche durch widerwertiger Potentaten/ sonderlich
Oestreich und Frankreich unablässiges Werben/ unter ihrem Volk ver-

Pensionen ursachet worden/abzustellen; und dem Zufolg/daß̂ n.Lkr. 1499. erst,
in der lich zu Bern und Schweitz/folgends von Ury und Unterwalden gesche-
Eidgnoß- hm/ auch von langer Zeit her anderstwo durch die Prediger/um des
bersUiwo. Vatterlands darauß besorgetemRuin vorzubiegen/abdenCantzlenge-.
ren. trieben worden; mit obigen Lobl. Orten die Stakt Zürich sich eidlich

und bey aufgesetzter Lebensstraffverbunden/ zu ewigen Zeiten von kei¬
nem Fürsten mehr/einicheSchencke/Dienstgelt oder Pension zunem-
men. Bischofs Mattheus von Wallis arbeitete sehr eiferig/ sothanes
vecree zubeförderen: neben Hochgedachter Lobl.Orten Abgesandten/
dem grossen Naht zu Zürich vorstellende/ daß mit frömder Potentaten
Gelt/meineid und ungehorsam Leuth gemacht/die Kinder in Muterleib
verkaufft/ unschuldiger Christen Blut vergossen/ das Land seiner bidcr-
ben Einwohneren beraubet werden; dann(sagten sie) sink dem Frank¬
reich mit den Eidgnossen sich verbündet/ und ihnen Pension gegeben/
haben die Eidgnossen mehr Volk verlohren/als in allen dero Schlach¬
ten und Streiten von Anfang der Eidgnoßschafft(q). Ckr. 1504.
ist der Briefs wider die Pensionen und das Kriegen von allen zwölff
Eidgnössischen Orten geschwohren/aber wie in einer geschriebnenZuger
Chronik geredet wird/ schlecktlietzgehaken worden : welches
Lobl. Eidgnoßschafft zu großem ^ uchcheil gedienet/rc. Daß
Vischoff von Wallis sich so eiferig erzeigt/kam daher. Gleich Eingangs
Schwabenkriegs/Hat Frankreich mit denen Eidgnossen eine zeheniähri-
ge Bündnuß aufgerichtet. Nachdem Mattheus/ Vischoff in Wallis
worden/hat er diesem König seine Freundschafft auch angetragen: aber
sö grossen Nutzen darvon gesucht/und so viel Besoldung geforderet/daß
der ohne diß sparsame König/geantwortet haben soll: Es seye ihm un¬
gelegen/die Freundschafft eines einigen Manns so theur zukauften.Auf

dessen
(<̂q) 5rumxli.XIII. LccrIer. I. ;7i. klirr«. OUron-irelver. (q) Lc

Dell. Î/c. Ud. l . c. ; . Sci ; . Absitz. i ; oi . Nach Mttfa»sten̂ . i;o». Sc
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dessen Verrrcmmen der Bischofs geantwortet haben soll: Er wolle wei-
sen/was an einem Mann gelegen seyn könne. Hat hiemit sich aufOest-
reichische Seiten gelencket; und alles angesponnen/ die Eidgnossen von
Frankreich abwendig zumachen/ und auf die Gegenparthey zubringen:
hat zu dem End nicht geruhet/bis er sochanes Decre-c gegen die Pen¬
sionen zuwegen gebracht(rs.

Zu Genf und daselbst herum/hielte man wegen anhaltender Tröck- r<or-
ne/mehrmahligc Processionen/gcn diocre väme <le Qrrce , aber es wol- Eitelkeit
te kein Regen erfolgen: und hat die Theure überhand genommen( 5) . des Aber-

Das Landvolk um Speir / schlug sich zusamen/ wider die Herren Wir -!? '
und Pfaffen / von denen Pressmm sich zuerledigen/ und sonst alles frey ^ hellie-
und gemein zuhaben. Um guten Fortgang zuerlangen/ verbunden sie ren wider
sich/täglich5. mahl dasVatter Unser und den Englischen Gruß zuspre- die Nas¬
chen. Zu ihrer Losung hatten sie/daß einer fragte ; w <rs ist das für;
ein Nester ; Der andere antwortete : Nir mögen vor ; den
Pfaffen nicht genesen . Arnold schrcibtt( r) /daßsolches nachdem
Exempel der Schwereren geschehen seye; welches auch Cario ange-
mercket habe. Aber weder Cario noch Arnold müssen in denen Schwer¬
er Geschichten geübt seyn; daß sie dre Verbündung freyer/unbillichen
Gewalt leidenderStänden/mit einerZusamenrottung rebellischer Mu¬
ren vergleichen.

Margraffvon Brandenburg stritte mit der Statt Nürenberg/
wegen einer Capell. Dero jährliche Kirchweihe jeder Theil haben wol- Kirchwet»
te. Nürenberg zöge dahin mit bewehrter Hand/ihreAnspraach zube- He-Krieg-
Haubren. Brandenburg war auf gleiches bedacht; führte in der Stil¬
le 2oc>.Thurgäuer dahin/verstcckte diese und mehrere Völker in einem
Wald/griffen die vorbey wollende Nürenberger an. Beyderseits sind
i oOO.aufdem Platz geblieben; damit würd die Kirchweihe getheilt (u) .

Diß Jahrs würd ein gütlicher Verglich getroffen zwischen denen Verglich
regierenden Orten des Thurgäus/und dem Prälaten von Sangallen / zwischen
um die Märchen der Landgraffschafft hohen / und des Abts niederen den Eid-
Gerichten : und darinn was für Rechtsstreitigkeitenfür die hohe oder gössen
niedere Gericht zuemscheidm gehören/erörteret. Ean 2

Nach ^ n. (. kr . i ; oo. geendetem Jubeljahr ( x) / hat der Papst lochen
durch den Lbr .ichzz. gemeldeten Ablaßkrämer/Cardinak Remund / Abt.

^vv vv von AblaßbonvM
(r) 8lmler. Vrlell p. m. is - , 5;. sr) IM,6enev . I. p- 150. (r) Ketzer» ^UdsseN/

Hist. XVI. 14 . (u) De LeUo tib. i, c.7. (x) 8rumxb.reterr-
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von Gurk / den Ablaß des Jubeljahrs / auch in Teutschland/denenAb¬
wesenden antragen lassen: in der Meinung/daß zween Pfenning an den
Dirckenkrieg / der dritte anderstwohin verwendet werden solle. Der
Cardinal liesse vor zwoen Eidgnössischen Tagsatzungen begehren/ daß
man sothanem Ablaß und Romfahrt/in der Cidgnoßschafft statt geben
wolle (b) . Aber die Eidgnossen wölken diesen Gästen die Thor nicht
öffnen: außgcnommen Dem . Der Cardinal sendete dahin den Abt
von Lüzelburg/Venedictiner-Ordens Generat / der theilcte grossen Ab¬
laß auß : vilmertc und reformierte die Clöster : benam aber darmit
dem Ablaß den guten Willen . Dann als er mit Bewilligung der wol-
betagtenAebtiffin/imFrauen Closter Frauenbrunn/eingelaffen worden;
haben etliche junge Ordens -Tächteren/ samt dem ftölichen Abt Peter/
von Frienisberg / der von NachbaurschaffL und seiner Brüderen Ein-
jielung wegen ungedultig war / so starck sich widersetzet/ daß er wenig
fruchtbares außgerichtet; und bald nach seiner Abreiß die geistliche Frey¬
heit bey den reformiertenTöchteren / sich bald wieder erhebt(i) . Diß

such im Jubileum hat anderen nicht besser gefallen/als den Eidgnossen. Maxi-
AEsHe milianus mit dem ganzen Römischen Reich / haben zu Nürenberg auf
berr̂ rf. einem Reichstag verordnet / dass niemand/was Würdens oder Skats
fen. er seye/ das H . Jubileum Gelt macht habe zuerforderen/oder aufzuhe¬

ben; ohne Papstlichen/Königlichen/und ganz Römischen Reichs Ver-
gunst/Wissen/Willen und einhelligem Beschluß. Maximilianus liesse
sich den Türckenzug nicht widrig seyn; allermassen er die Eidgnossen
durch ein ernstliches Schreiben/sothanen Zug zubeförderen vermahnet.

r ; c>z. Gleichwol wölken IhrMass nicht/ daß der von Gurk Hand darbey
hette ; und liessen zn Straßburg ein noch eingeschrankters Königliches
Mandat aufschlagen/ darinn vermeldet wird / daß weder Oapsk
noch jemand ander/des gejagten Gelts Macht oder Gewalt hab/
dann die Königliche Majestät . Und daß der angedeutete Legat kein Le¬
gat mehr gewesenO ).. Weilen nämlich Alexander vi . durch übersehen
seines Mundschencken/miteinem von Gisst verderbten Trunck/ welcher
einem Cardinal/iN dessen Garten der Papst damahl fpeifete(l)züberreicht
werden solte/den 18. Tag Augstmonat abgethan ward . Es verfchaffcte

Julius ii . aber Cardinal Rcmund bald / daß durch den am z i .Tag Wcinmonat
Papst, erwehlten Papst ( Julianum ; Sixti iv . Bruders Sohn / welcher

vor der Wahl ) uliLE äeZ .overe , hernach Julius II . genennetwar/)
seine

(I>) Absth.Zür. Isoi. KIZ. c. § I. tuc. ^1.
Issr . § 6. ( i) 8rerI. I. zL7. ici. ( lc) (I) Horring. H. L. V.
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feine Legation/und alles/so er unter Alexandra VI. in sothanem Eba-
rzäier gehandelt/bestätiget worden (m). Als dieser Remund ab eini¬
gen Reichstagen von Frankfort/in diese Land gereiset/soll er zu Eichse-
len bey Rheinfelden / etliche Cörper / bey welchen dem Vorgeben nach
nammhaffte Wunderwerck geschehen seyen/erhebt; auch denen/ welche
sothane Oerter besuchen/Ablaßertheilt haben. Folgenden Jahrs soll er
einen neuen dergleichen Fund gethan haben (n).

Demnach ein Priester einen Todschlag im Thurgäu begangen/und
der Landvogt solchen Handel für das Landgericht gezogen/hat der Prie¬
ster an den Bischofs appelliert. Um daß aber der Landvogt den Pro¬
ceß immer fortgesetzt/hat der Bischofs selbigen nicht nur gebannet; son¬
der auch vor gemeinen Eidgnossen verklagt / mit beyfügen / auch die
Priester von der Brüderschafft zu S . Paul zu Constanz / werden bon
sothanem Landvogt für das weltliche Gericht citiert. Deßgleichen/ so
die Priester im Thurgäu mit jemand in Zerwürffnuß kommen/und man
ihnen Fried gebotten/ver meinten ste/däß sieden nicht halten ; und man
ihnen den Fried nicht zugebieten haben soll(o). Die Eidgnossen aber
wölken solches nicht verstehen. Darum/als zu fast gleicher Zeit/gesag¬
ter Landvogt im Thurgäu / einen wegen Diebstals aufknüpfen lassen:
der Bischoffliche Vicarius aber gesagt/ dieser seye ein ^ coiirkus gewe¬
sen ; und habe der Landvogt selbigen/ durch gcwalttähtigen Frefel/
auch durch eine Duckende Urtheil verächtlich hingerichtet : ist
sämtliches Landgericht abermahl in Bann erklährt : und ihnen vom Vi-
cario ein Tag gesetzt worden / au welchem sie sich zuverantworken vor
ihm erscheinen selten. Es haben aber die Eidgnossen dem Vicario also-
bald geschrieben/ solches abzustellen; und nachdem sie des Landvogts
Verantwortung angehört/fagen lassen/den Landvogt und die Landrich¬
ter nicht weiter zuunrühigen ; angesehen/daß sie anders nicht gethan/
als was recht seye(p).

Hugo von Constanz reisete auf einen/von Kaiser Maximilians gen
Besancon gesetzten Reichstag . Als aber bey sich habende Hofleuch/ei-
nem Bauren im Kletgäu durch das Korn geritten / wurden selbige bey
Hellem Himmel / plötzlich von einem Skralstr eich berührt : eines von
Landenberg Pferd/fiel todt : sieben oder acht andere Pferd und Reuter
sind in Ohnmacht gesuncken(g) .

^vvvv s Papst

(m) ro.7anuar. 1504. (n) IIMs.p»?-4-s-kg. N26I. 8. p. rS.86.
)4 §. l̂urer. Hclv. 8. 16s. Lr». . a?. Uorrinz. U. k.V. 668. l .2N§. s>. ( 0-
Absth. Jahrrechn. r 17. Zur. Mont - nach Omn. 88. r 7. (?) Zür. Samst.
nach8-i.uct-e. 1 n . Mont. nach Hitar. r ri. tt ) §:UW?II.V. Z7.
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Papst Julius 11. würd wegen Simonie/Unzucht 0 ) / sonderlich
wegen blutdürstiger Grausamkeit/und Lust zum Kriegen(§)/von Freun¬
den und Feinden durchgezogen. Nach seiner eigenen Cardütälm Be¬
urtheilung/war er aller/unter seiner Regierung in der Christenheit ge¬
führten Kriegen einige Ursach; und ließ sich die Welt/mehr als der
Seelen k) eil/angelegen scyn(r). Er gestattete denen Eidgnoffen
durch eine Bull/an Fasttagen Milchspeisen zueffm( u) : erwartete hin¬
gegen von ihnen Dienst / so dero Vlut gekostet. Cardinal Remun-
dus begehrte/ daß sie eine Gesandschafft gen Rom senden wolten/ um
mit dem Papst in Bündnuß zutretten. Die Eidgnoffen widrigten sich
nicht: als sie aber die Reiß antretten soltcn/hakte der Papst kein Gelt;
und ist selbiger Zeit nichts auß der Sach worden(x) . Zwahr hat Lau-
renz Weißberger / Cantor und Chorherr zu Zürich/ in einer zu Zürich
gehaltnen Tagleistung/fürPfaltzgraff Rupert / welcher seines abgeleib-
ten Herren Schwiegervaters / Herzog Georg in Bäyeren / hinderlassne
Landschafft/in Besitz nemmen wolte; hergegen hat voLkor Sigmund
Creutzer/ Dohmpropst zu Constanz/ für Herzog Albrecht und Wolff-
gang / so als nächste Gesipte vom Mannsstamm Erb seyn wolten; Eid-
gnöffische Hilffsvölker begehrt : aber beyden ist abschlägige Antwort ge¬
geben worden/mit andeuten/die Eidgnoffen haben sich entschlossen/alker
Pensionen sich zumüssigen(7). Doch als Papst Julius / durch Peter
von Hertenstein/Dohmhcrr zu Constanz/und Dohmdecan zu Basel;
gebürtig von Lucern; eine Lcibguardie/von 200 .Eidgnoffen/gleich de¬
nen Königen in Frankreich/begehrt; ist ihm solche/ unter Haubtmann
Caspar von Sylenen / Bürger zu Lucern/bewilliget worden (?.) . Ju¬
lius hat sich um die Eidgnössische Freundschafft/so starck beworben/nicht/
wie Lang vermeinet/ayß sonderbarer zu dieser Nation tragender
Liebe und Vertrauen (rr) / sonder dieweil er gegen Frankreich/
Denedig/rc . Krieg zuführen sich vermessen. Schon er/gleich übrigen
Cardinälen vor der Wahl / mit einem Eid (von welchem der künftige
-Papst/weder von selbst/noch durchjemand ander los gezehlet werden mö¬

ge)

(r) 8e!:eüä. Itissor. l .uttier. I. rso . b. t ôrrinA.lt . N. s -540. ^84. (r)
L/e » sp . Luäseum, <te ^ ite . -̂Isrei guäm Ltiritio niLAin äecii-
ru^ rsüe V '̂icetio . LeL̂ ror- vutxo äiÄiir . 8 p»rr. Itclv . p. 604 . Lullin ^eruz : Er Wük
ein rauhes stuck Fleisch. / t̂ii5MLxlimiti3nu; ?LpLti,suIiu8lmperinIi2pici »Prior
Kutte äiüu8. Luir. LctI. !̂e6. tib. 1. c. ij . fu) sk.isn. r : 1̂ ,6. ( x) Leert. I. z8i.
Absch. Zug. Mont . nach Veren. § I. 0 ) Lrerter. I.zLr. Oonf. Qottlaü. Reichs-
handl p-4; . (r) Msch. Ziir. nach dt-tiv. Ltar. K4. Emsiedl. Mitw . vor^Ucb.

IZF. 0 ^5»r. j>. i4Z. (rr) I. 6SZ. 7.
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ge) sich verbunden / mit einichen Fürsten und Ständen / in Krieg oder
Vündnuß sich einzulassen. Frankreich war er so abhold/daß er/wieCa«
rolus Molincus berichtet/fedem/fo einen Franzosen zutod schlagen wer--
de/föllige Verzeihung der Sünden versprochen.

Bischofs von Chur tönte sich mit den ftinigen so gar nicht betra¬
gen / daß er schon^ n.CKr. i ^oo . das Elend bauen müssen(3). Paul
Ziegler machte ihm soviel Händel / daß die Eidgnossen zwischen die¬
sem und dem Bischofs Fried nemmen ; und als Bischofs geklagt/ daß
sothanem Vertrag nicht nachgelebt werde / denen Dohmherren anzei¬
gen lassen; wofehrn der Vertrag nicht gehalken/oder der Bischoffnicht
wiederum in sein Vischthum und Regiment gelassen werde/werden die
Eidgnossen dem Bischofs gestatten/seinen Sitz an einem gelegnen Ort
in der Eidgnoßschafft Memmen / dahin er sein Vischthum und was
daran hanget ziehen möchte(b).

Ulrich Zwingst war / wie Cardinal Pallavicinus schreibt(c) / m-
xenio Lplistimo scl omnes clil'ciplinss sääiscenclss : schmus erism
bona corporis Hsbiruäme,s6 exercenäss msxime »Auosss,Lc olken-
rLncZ3L( oticnclenäs8) m3Xlme comemplslnces . V.inis 5c linZuisin-
ttruxersr , sc eruäirione mulriplici , eines so sctkigen Eeifts/
daß er aT 'e wifsenschassren erlehrnen ; und von solcher
ZLeibsbefthaffenheit / daß er die einen 'Wisienfchaffcen
außüben/die anderen wol an den Mann bringen rön¬
nen . Er har verschiedene Gpraachen erlehrnee / und
war ein hochgelehrter Mann . Die erste Anfänge im Studie¬
ren hat er gemachet/bey Bartholomeo Zwinglio/Decan zu Wesen/sei¬
nes Vatters Bruder / einem frommen und berühmten Mann -: durch
dessen Raht/kam er im zehenden Jahr seines Alters gen Basel/zu M.
Geörg Binzli/einem zu Unterweisung der Jugend sehr tüchtigen Mast.
Daselbst übte sich Zwinglius auch in der Music/als zu welcher er eine
natürliche Zuneigung getragen. Von Basel kam er gen Bern/zu Hein¬
rich I-upulo (Wölflin ) / welcher seines gleichen an Gelehrtheit in der
Eidgnoßschafft nicht gehabt haben soll; von welchem Zwinglius neben
anderem in der Verskunst geübt worden. Die Prediger Mönchen wöl¬
ken Zwinglium/wegen feiner Erfahrenheit in der Music/bereden/ihren
Orden anzunemmen. AufVernemmen dessen/hak ihn seinVatter und
Vetter/gen Wien in Oestreich abgefertiget/um die ekuiolox'mLm da-
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selbst zuerlehrnen. Auf selbige legte er sich mit solchem Fleiß/daß er es
in kurtzem allen anderen Studenten vorgethan ; und im Studieren weit
kommen. Als er nachVasel zurück kommen/wurd er Schulmeister zu
S - Martin : Meister in freyenKünsien: und Legte sich aufdielbeo-

voÄor logiÄM , unter OoLlor Thomas Wittenbach / karricio von Biel/wel-
Mitten« vormahls zu Tübingen/dermahlen zu Basel IbeologiL ?ro5eüor,

und von männiglich hochgeachtet war (cc) : und wider den Ablaß eife-
rig redte. Zwinglius nennete ihn seinen?r«ceprorem : und sagte/ daß
er von diesem zum ersten erlehrnet/daß der Tod Christi die einige Be¬
zahlung unserer Sünden seye/von welches wegen uns unsere Sünden
verziehen werden(6) . Leo Jude/ .welcher damahls Zwinglii Mitlehrn-
jünger war / schreibt: Lx bocbluuümus ^uicguiä nobis iuir soIiclL
eruäicivnis, ar̂ ue bc>c romm ei <lebemus( e) : Was Wir nützliches
und gründliches gewißt / haben wir diesem Mann zudancken. Viel/
voÄor Wittmbachs Muterstatt / haltet den Vischoff von Basel für
ihren Herren ; hat gleichwol schöne Freyheiten / darwider der Vischoff
sie nicht beschweren mag : deßwegen sie/samt der Manschafft in Erguel/
mit Bern verburgcret sind. In geistlichen Sachen/waren sie demLau-
sannischenBischtzff zugethan. Die Eollatur derKirch zu Biel/Hat eh-
mahlen dem Abt von S . Johann zu Erlach / oben am Bodensee/zuge-
sianden: aber Viel hat von diesem/erstlich die LleLUon/ hernach auch
hie krLsemsrion .erkaufftff ).

1506. Als /m. Lkr . 1506 . Joh . Stucki/Pfarrer von Glarus/Mit Tod
Zwinglius Abgängen / hak Heinrich Göldli / Krafft Päpstlicher Bull/sich in die

Pfarr einzutringen vermeint.Um daß aber dasige Gemeind Zwinglium
rus. zuhaben verlanget/hat selbiger vom Vischoff von Constanz'sich weihen

lassen. Hielte seine erste Predig zu Rapperschweil : folgends auf Mi¬
chaelis/im Wildenhauß/die erste Meß : und nam die Seelsorg zu Gla-
rus über sichsiy . Göldlin hat erst ^ n. Lbr . isir . sich gänzlich zuruh
begeben̂ ) .

Vischoff Vischoff von Constanz hat sich in so weit gegen die Statt abge-
zerfallet worffen/daß er/wam die Eidgnossen eingewilligt hetten/Diessenhofen
Clatt^ Lukauffen/und geist-und weltlichen Stab dorthin zuverlegen/entschlos-
Constanz. ssit

(cc) proprer mulri jugam üruäirivncm ômailru« illiu; leculi äoÄiüimir liomi-
mI)U8,mirLcuIo Lc itupori Sc piiceniLc>U3»ä»rn Kabebarur. I.eo ûcl. l?r«f. in Ivlarrii.
(iernl . Or.rc. Lecui. p. zo. (ä) LuIlinA. Hiü .Rek. I. p. 5. 2vvins1. 0 p.I. ; 7.b .Hot-
tinZÜ . L-VI. ij >4- (e) prüfst , in Op. 2 vvinAl. HV . (I) Hiü. Liel. liUc.
rioa -V. 1507. url -Anxiu« - rs : ir . (g)
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fen war ( t>) . Es liesse sich' auch zwischen Savoy und Wallis schlecht i ; o6.
ansehen. Aber der Streit würd ' zu Vaden/in beyfeyn Bischoffs Mat-
thei / durch die Eidgnossen beygelegt. Gleichfahls wurden Bern und
Bischoff von Basel wegen Münsterthal :vertragen( i) .

AufS . Johannis des Täuffers Tag/ist zuMüllhausin im Teut - , 507/
schen Hof / Ioh . Bertsche/angeregten Ordens Leuthpnester/Nachts in Hclffer z»
seinem Beth/von einem jungen Priester/seinemHelffcr/ermördet wor- MuMM!.
den. Diese Mordtaht ist verschwiegen und ungerochen geblieben/ bis mZrdet'
er wegen anderer seiner Fehleren/zu Eonstanz/in Gefangenschafft kom- seinen
men/und daselbst diese Untaht bekennt hat (K) . Pfarrer.

Um daß Kaiser Maximikianus sich fürgenommen/des Reichs/am DritteBi«
Papstum und Käiserthum habende Gerechtigkeit/ gegen Frankreich zu- tchoffs-
behaubten (l)/nach dem Exempel alter Käiseren/gcn Rom zureisenrund 'vkeur.
Bischoff von Constanz / als ein Reichsfürst Ihr Maj . begleiten wolte/
hat er/um die Reißkösten zueroberen/der Clerisey abermahl Zubüäium
cArirsrivum ,eine freywillige Sttur aufgelegt. Zwahr wolten die mei¬
ste Eidgnöffische Ort/des Königs Vorhaben beförderen(m) ; und solte
ein Bürgermeister von Zürich / als Oberster/ gen Rom reisen(n) : un¬
geachtet Frankreich / um die Eidgnöffische Soldaten an sich zulockm/
allein zuLucern 22000 .Ducaten außgesecklet; und die Gesandte dieser
Cron sich arm gejpendierk haben sollen / deßwegen daselbst ein Arrest
auf sie gelegt worden (o) . Doch die vom Bsichoff abermahl auf die
Priesterschafft gelegte Steur / sagten die Eidgnossen/ seye unleidenlich.
Um so viel mehr/weil die Käiserliche Reisi gen Rom ruckstellig worden.
Das Gestifft von Zürich schrieb dem Bischoff ; sie wolten sich nicht gänz¬
lich widrigen. Doch weder die erste/noch von den ersten seyn». Dann
daß sie solches vor der Zeit gethan / ihnen von Geist-und Weltlichen
übel/und dahin gedeutet worden/sie haben einen bösen Eingang gema¬
chte. Als aber der Bischoff nicht außsetzen wollen:dem Stifft Embrach/
als es nicht an den Tantz wollen/ den Bann ; der Priesterschafftvon
Glarus/welche gleichfahls sich ernstlich widersetzt/gedräut zuverschaf-
fen/daß sie auß dem Land gejagt werden( p) : haben sie sich endlich be¬
quemt. Zur Danckbarkeit hat der Bischoff jedem Prälaten/Decan und
Propst/einen Gewaltsbrieff/so sich auf einen Monat erstreckt/geschickt/die

(k) ZÜr. Motlk . bor kkrnri. § 5. ( i) Srcrl. t . z87- p. 57i!. s-1- (k) » enr.
k>ccr. Niü . Llülk . I/Iic. III . 16. ( I) QoläLÜ. Mkchshandl . ?- 8eL- nci.  I -urkei-.
I. irs . a. (m) Absch. Zür . Mont . nach I.3ur. (») kxiü. (o ) 8rcu . I.
Z8». Absch. nach klick. »z. (i>) Lxitt.
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1507. die Priesterschafft von ihren offent-und heimlichen Hureyen zuabfolvie-
ren (g). Gleiche Absolution ist auch nach beyden vorgehenden Steu-
ren ertheilt worden.

Lehr von Zu Bern haben sich die Prediger -Mönchen in einen weitlauffigen
der un- und schlimmen Handel eingelassen. Dann nachdem Richardus cte 8.
Endlichen VlNore .die Meinung von der unfündlichen Empfcingnuß derH. Jung-

frau Maria/auf die Bahn gebracht/hat solche Meinung eine geraume
Jung . ^ Zeit/an statt Beyfahls/starcken Widerstand gehabt ( r) . Der in Frank-
frau/nimt reich hiervon erregte Strcit/und zu Basel gefolgcteAußspruch/ist hie-
»iberhand. oben Blak Z9Z. zufinden. Diese Veypflichtung des VaslischenConci-

lii ; auch daß/nach dem selbiges Concilium/Papst Sirius 1v ./ein Fran-
cifcaner Mönch / LKr. i476 . das Amt von der unbefleckten Em¬
pfangnuß Marie bekräfftiget / und das Fest solcher Empfangnuß mit
übermäßigem Ablaß begabet/hat die Franciscaner so tollkühn gemacht/
daß deren etliche sagen dörffen/ Maria seye vorn H . Geist empfangen
0 ) . Hingegen wurden die Dominicaner hitzig/und haben so laut zu¬
reden angrhebt/daß Sixtus zu dero Besiinfftigung/ ^ n.Lbr . 148z . in
einer Bull jederman freygestellt/hiervon zuglauben was er wolte : sin-
tenmahl die Kirch diesen Streit nicht entscheiden habe. Doch soll kein
Theil den anderen für Ketzerisch halten. Aber dieses war so viel/alö die
Partheyen an einander hetzen. Weil die Franciscaner an H . Schrifft
kein Gehilff hatten/unterstuhnden sie sich durch Wunderwerck zuschir-
men ( r) . Die Theologische Facultet zu Paris hat sich/m. Lkr . 1497./
die zu Cöllen än . LKr. 1499. / die Menzische^ n.O,r . 1521. / zu den
Franciscaneren so eiferiggrschlagen/daß sie sich entschlossen/werdaselbst
den Orääum empfange/müsse mit Eid zu solcher Lehr sich verbinden(u).
Zu Vononien in Italien ; auch auf allen Hohen Schulen in Hifpanien
geschihet ein gleiches: welches alles die Varfüsser so frech gemachet/daß
sie in allen Predigen auf die Dominicaner gestochen. Der Pfarrer zu
Frankfort machte es dem voökor Wigand Wirt/des Predigerordens
Lesmeister daselbst/so grob/daß er gen Rom citiert worden. Wigand
vermeinte/der Pfarrer solle zu Rom lebendig geschunden worden
seyn. Als aber der Unglimpf vielmehr aufWigandum und die Domi¬
nicaner gefallen/ hat dieser wider die/so zu Rom Richter gewesen/ die

(<;) üottmA. 8pec.7'iAp.; 7A. VII. iz8- (r ) V14  Rivct.Iel '. Vsxul.
Vl . zi . zr . Lr äe L. Vlkß. : 6omar. III. r71-b. r 82. HeiäcM Dill . cle doncepr,
kolsn . (7. Irirt . ^. m. izr . i - 8-tr;. KsIIav . VII . 7. ^ .lex . III . 5Z6. tr;. Kicker.
Hiii . Loncil . lib. / §) 1 °« Heiäexg . Öiüi Loln. I. 148- (r) kolrn . IIiü.
^riri. rvo . (u) Lur. Comment. i ; oi - x- r- >
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Feder inmaasscn gespitzt/daß man ihn ebenfahls nach Rom bescheiden. 1507.
Um sich daselbst desto besser zuverantworeen/hat voätor Peter Siler/
des Ordens Provincial zu Ulm/ auf voÄor Wigands Ansuchen/ /̂ n. . .
Obr. I so6 . ein Capitel zu Wimpfen gehalten/auf welchem sie fur Wi - Dommr-
gands Büchlein eilte Schntzschrifft gestellet. Demnach aber sie bedunk-
te / daß ihre Lehr/ und selbst ihr Orden / auß der Barfüsseren Antrieb/in Rahe-
Abgang gekommen/hat vockor Wernher von Selden/Prior zu Ba - schlag,
sel/und Vicarius in Ober Teutschland/zu Wimpfen/etliche deren für-
nemsten versamleten Vätteren/zu einem Schlafftrunck/in seine Cammer *
geladen; und ihnen vorgestellet/ daß man bedacht seyn müßte/dem übel
vorzukomen. Und zwahr/ um daß die Franciscaner ihre Meinung durch
Wunderwerck in Lreclir gebracht/ seye man gmöhtigec/ auch disseits
Erscheinungen und Wunderwerck/zu Francfork oder Nürenberg/als
in weitläuffigen Handelsstätten / auß welchen das Gerücht sich leicht
außbreite/anzuspinnen. Um daß aber der den Prediger -Mönchen un¬
günstige MenzischeErzbischoff/ der Statt Francfort zunähe/und den
Handel untersuchen möchte; Nürenberg aber zuklugwere/und viel ge¬
lehrte Leuth hetten : haben ste Bern erwehlet: Qvirsrem iimplicem, zu
rutticam Lc inäoA -lm , ein einfältiges / Bäurisches und ungelehrtes Bern be-
Ort (wie diese Spitzbuben redeten) : in Hoffnung / der Betrug werde werksielli-
nicht so leicht wahrgenommen werden. Zu dem/seye Vern eine mäch-
tige Statt/welche ihren Orden und Handel mit der Faust verthädigen
tönte.

Nun waren zu Bern/so diß Geschafft über sich genommen: Joh.
Vattcr/von Marpach / Prror ; Stephan Bolshorst / OoäLor und der
Ordens Lesmeister/von Offenburg ; Franciscus Ultschi/von Vern / 8ub-
Prior ; und Heinrich Steinegger/von Lauperschweil/Schaffner . Weil
sie die Sach schwer seyn bedunckte/ haben ste(durch den Ultschi) den
Teufel beschwohren/der ihnen dann beyzustehen versprochen. Hergegen
mußten ste sich selbigem mit ihrem Blut verschreiben (3) .

Zu gleicher Zeit verlängere Joh . Jezer / von Zurzach/ ein Schnei - Johann
der / in ihren Orden aufgenommen zuwerden. Solches haben sie ihm Äezer
abgeschlagen. Demnach er aber drey und fünfzig Gulden/neben etwas komrm
Kleider/ihnen zugeben/versprochen/ haben sie ihm zugesagt; um soviel den.
mehr / weilen er dem 8ubprior,als ein einfältigerKärl vorkommen:
deßwegen er/gleich die erste Nacht/in dessen Cammer ( um ihn auf die
Prob zusetzen) mit Stein werffen/ ein Geräusch gemacht. M Je - Geafftt-

Xxx zer
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,507 . zer ihme gleich folgenden Morgen geklagt/wie viel er selbige Nacht auß-
strhen müssen/antworteteihm 8ubprio, -: Er wisse wol/daß daselbst ein
Geist sich erzeige; seye aber nichts böses : solle die Sach still halten:
man müsse erfahren was es seye. Gleichwol nahm Jezer den Abscheid;
und gieng gen Thorberg /um ins Carthäuser Closter aufgenommen zu-
werden. Weilen sie aber verständiget worden/daß er allbereit bey den
Predigeren sich veranlaset/ würd er abgewiesen: kam wiederum gen
Bern / und würd an der drey Königen Tag von denen Dominicaneren
eingekleidet. Man gab ihm aber ein Glögklein / mit welchem er dem
Prokurator .( dessen Eammer zunächst war) ein Zeichen geben sslte/waü
der Geist wieder käme. Fehrners gab man Weihwasser ; vermeinteHeil-
thum vom Creutz Christi/rc. auf daß er sich desto weniger förchtete/mit
dem Geist zureden. Was geschieht? Nachts steckt sich der8ubprior in
ein Misses Tuch ; schleicht in die Cammer/seufzet/mitveränderter Stirn,
vorgebende/ seye eine auß dem Fegfeur kommende Seel . Der zaghaff-
te Jezer/wußte mehr nicht zusagen/als : der Herr helffe dir/ich kan es
nicht. 8ubprior stcllete sich mißvernügt/und ergriffe Jezers Gurgel .Deß-
wegen antwortete Iezer : Wie solte ich dir dann helffen? 8ubprior sag¬
te : Wan du dich acht Tag lang bis auf das Blut schlagest: in S . Io-
hannis Capell acht Messen lesen lassest; und auf der Erden ligende bet¬
test/so wirst du mir auß dem Fegfeur helffen. Des Mönchen Absehen
hierinn war/ihrVorhaben Landkündig zumachen. Er verließ den Ir¬
rer/ mit Benennung eines Tags/an welchem er wiederkommen/und die
ihn bisher plagende böse Geistcr/mit sich führen werde. Der Erfolg die¬
ses war/daß jedermann deren Dominicanerm Heiligkeit gepriesen; Her¬
wegen die Barfüßer verachtet(b). Welches dieserBetricgcren vornem-

Prediger- ster Zweck war. Stephanus/deren Dominicaneren Prediger/thate sein
Mönchen bestes auf der Eantzel: sagende/es were ein gewisses Zeichen der Heilig-
Ecker ge- Ordens / daß dieser Geist bey ihnen Hilff und Trost suche:
Barf § . Dargegen die Barfüsser / ein verruchtes Leben führen. Sonderlich zu
ser. Bern : woselbst ihre Kutten immer nach Wein stincken. Also wurden

die Barfüsser verlassen: jederman aber ist den Predigeren zugeloffen/
und wolte den heiligen Mann täglich aufder Erden ligende sehen. De¬
nen Dominicaneren war es fürnemlich um das zuthun/daß S . Jaco-

Verschie- bi grosse Bruderschafft zu Bern / zu ihnen gelegt würd (c). Gesagter
Vene be. Stephanus war des Iezers Beichtvatter / erforschete selbigen»n der

Beicht/
(d ) krZnciscani nexleüi L «ie/ern : ut rcr K15 kuiuxerir tcrc reülm rcäic-

«'lr. Lstal . F'cü . Vcnt. 1I. FsS. (c) Xlll .zF.
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Beicht/ob er etwas Zweifels hette : und stellete sich/als ob er selbst nicht
durchauß traue. AufVernemmen/daßJetzer die Sach für gewiß hal¬
te/versprach er/für des Jezers und Küchenmeisters Zell/etwas von einer
geweideten Hostien zulegen: werde sich der Geist darvor nicht entsetzen/
feye es ein Zeichen/ daß es ein guter Geist : auch unterrichtete er ihn/
wie er den wiederkommenden Geist beschweeren solte.

Zu bestirnter Zeit / ist der vermeinte Geist wiederkommen/ in Ge,
sellschaffk zweyer vermumten/so ein klägliches Geheul führeten. Dem
Jetzer wolle man weismachen/dieses weren böse Geister/die sich quell¬
ten/daß diese Seel ihnen entrissen werde. Weilen demnach Jezer ver-
muhtete/durch obbedeutete Hostien gesicheret zuseyn/ hat er den Geist
befchwohren. Dieser rühmte unter anderem/die Lehr derDominicane-
ren/daß Maria in der Sünd empfangen worden : sagte fehrners/Bern
wcrde/um daß sieden Barfüsseren Unterschlauffgebcn/undvon Frank¬
reich Pensionen nemmen/bald untergehen. Die Bai füsser/mit Ram¬
men / Joh . Scotus / leiden im Fegfcur/ wegen ihrer Lehr von der H.
Jungfrau unsündlicher Empfängnuß / harte Pein . Doch werde ein
Mann (Papst Julius ) beyde Oerden versühnen; dasCmpfängnuß-
Fcst abschaffen: und die Prediger -Mönchen zu Straßburg und Zürich/
reformieren. Endlich sagre er : Es werde eine gewisse Jungfrau (S-
Barbara ) samt der H . Jungfrau Maria/zu Jezer kommen. Als Je¬
zer solches seinem Beichtvater angezeigt/gab ihm selbiger etliche Fra«
gen/auf einem/mit einem Creutz bezeichneten Zedel/ mit vorgeben/ wer¬
de der erscheinende Geist sokhanen Zedel abnemmen/seye es ein Gemerck/
daß er ein guter Geist seye. Unter anderen solchen Fragen war : Ob
Papst Alexander wolgethan/daß er Savanarolam und Mithaffte ver¬
brennen lassen? Ob gesagter Papst nicht deßwegen in jener Welt ge¬
strafft werde? rc. Zu gesetzter Zeit / kam der 3rwpnor,a !s were es S.
Barbara : nam den Zedel ab / mit Versprechen/selbigenderH . Jung-
ftau Maria zubeantworten/bringenwolle: krackten hernach ein rohteS
Siegel darauf / mit vorgeben/dieses Siegel were mit Christi wahrhaff-
tigem Blut gefärbt. Die Färb würd bereitet durch Lazarum/einen ge¬
knufften Jud . Die vermeinte Maria aber/in welche sich selbiger Nacht
der Lesmeister verkleidet/ und zwo Stund / nachdem Barbara Abscheid
genommen/den Jezer besucht; hat gesagtem Jezer übergeben/drey Tro¬
pfen deren jenigen Thränen/welche Christus über die Statt Jerusalem
vergossen. Jtem/drey Tropfen des Bluts Christi/samt einer Windlen/
in welche sie Christum bey seiner Geburt eingewickelt habe. Endlich
überreichte sie ihme zwey Crucifix/ welche mit Christi Blut bespränget

N.C.T.
,507.

kriegen«
sche Er¬
scheinun¬
gen.

Erdichte«
te Reli¬
quien.



NET.
r ^ o ? .

Falsche
Wunden
Christs.

Jezer er«
kennt den
Betrug.

;r6 Helv etischer Kirchengerichten
weren : deren eines zu Vern behalten/das andere dem Papst überschickt
werden soltc/samt einem Brieff/wetchen die verkapte Maria dem Jezer
zugleich übergeben/ den dieConvent zu Nürenderg/Basel undVern
besiegten/ auch die Statt Bcrn/daß sie ihr Siegel beyfügen wolle/ er¬
suchen selten. Alsdann werde der Papffdie Varfüsser bald auß der
Statt jagen/Ich . Scotum/welcher wegen widriger Lehr in derHöll
seye/ auß dem Heiligen Buch außkratzen/ und die Prediger Elöster zu
«Ltraßburg und Zürich reformieren. Weilen aber die Predigcr -Mön-
chen/nicht nur die Bernischen Varfüsser/sonder selbigen ganzen Orden
gern abgethan hetten ; bemüheten sie sich/ in ihrem Orden jemand zu¬
haben/welcher(wie die Barfüßer von ihrem Francisco rühmeten) des
Herren Christi fünf Wunden am Leib trage. Diese falsche Maria mach¬
te hierzu dißmahl den Anfang/mit einer Wunden/so sie dem Schnei¬
der mit einem eisenen Nagel durch eine Hand gestoßen. Die Wunden
schmirzte ihn hefftig/ und würd mit hierzu bereiteterem Wasser gewa¬
schen. In einer anderen Erscheinung/ hat ihm die vermumke Maria
noch vier Wunden gemachet: und brachre ein dreyfaches Wasser mit
sich/deren eines der Teufel selbst gelehrt hat zurichten. Selbiges mach»
te den armen Menschen ganz unempfindlich; so daß er/ nachdem er die
Wunden empfangen/und wiederum zu sich selbst kommen/ solches mit
Erstaunung angesehen/und denen/welche vorgegebcn/daß sie weiß nicht
was himmlisches gegenwertig gesehen und gehört ; gern geglaubt; und
sich verwunderet/daß er so plötzlich in einen Gore verwandele
worden. Aber/um desto besser fortzukommen/und immer zuerforschen/
z>b er dieser Erscheinungen halb etwas Zweifels habe/ vermahnete ihn
sein Veichtvatter/offt zubeichkcn. Auch gab man ihm ein absonderliches
Zimmer ein/ in welchem das ganze Leiden Christi/auf etlichen Tafelen
abgebildet war : in dem Absehen/ ihn zuverleiten/ daß er die Gebärden
dieses Leidens Christi öffentlich nachahmn solte. Solch Spectacul zu¬
sehen/ hat sich zu gewisser Stund viel Volk besamlet. Eh aber Jezer
auf diesen Ort gebracht worden/ist ihm bedeutetes Zaubertranck einge¬
geben : anbey verhütet worden / daß niemand mit ihm zureden käme»
Auf einen Abend sagte ihm der Beichtvater : Gott werde noch Wun¬
der an ihm thun. Er hette von vielenH . Personen gelesen: dergleichen
aber were noch keiner ihm begegnet. Vermahnete ihn / wann die H»
Jungfrau selbige Nacht ihn besuchen werde ; auf dero Reden gute
Achtung zugeben. Nun bey anbrechender Nacht/stellet sich derBeicht-
vatter selbst bey Jezer ein/sich für Mariam dargebende. Als aber Je-
zer dessen Stimm erkennte; darauß geschlossen/daß alles bisherige/eitel

Vktrie-
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Betriegerey ftye/ und sich hoch beklagt/ daß sie mit ihm/einem einfälti¬
gen Mensch/solcher Gestalt umgehen; ist der Beichtvater beschämt da¬
vongegangen/ und hat die Begegnuß/stinen Mithafften klagende hin-
terbracht. Der Prior sprach ihm einen Muht ein: und nam über sich/
weil seine Stimm/dem Jezer nicht so bekant als des Beichtvatters/wolle
er in folgender Nacht Mariam vertretten. Doch hat ihn der Schnei¬
der auch erkennt. In der dritten Nacht/vermeinte er seine Stimm besser
zuveränderen: neben einer Hostien,(welche ein Gcmerck seyn solte/daß
er kein böser Geist) ein Glaßlein mit sich bringende/von welchem er sag¬
te/ daß es Christi Blut seye. Des Priors Absehen war/ in ihr Eloster
eine Walfahrt zumH. Blut anzusetzen. Aber Jezer fastete abcrmahl
einen Zweifel; begehrte/ daß diese Maria das Vatter Unser und den
Englischen Gruß erzehle: nachdem solches geschehen/ beurtheilte der
Schneider/daß nicht Maria/sonder ein Böswicht mit ihm rede: und
erzürnt sich so sehr/daß er den Prior mit einem Messer verwundet: her-
gegen ihm der Prior/eine zinnene Schüssel wider den Kopfgeschmissen.

Diese Begegnuß wolte die Mönchen verzagt machen. Aber 8ub-
xrior versprach/ die künftige Nacht zu Jezer zugehen/ und sich in S.
Catharinam von Siene zuvergstalten. Solches thäte er. Eacharina
rühmte dem einfältigen Schneider/ daß er die wahrhaffte Wunden
Christi an seinem Leib trage: hiemit mehr als sie/Catharina/und Fran-
ciscus beehret worden: wiederholet auch die Drauungen/ daß Vern/
weilen sie den Varfüsseren Unterschlauff gebe/ untergehen werde.

Aber Jezer war nunmehr solcher Bosheiten und ihm verursache-
ten Schmerzen müd/und dräuete auß dem Closter zugehen. Ihn zube-
sänftigen/bekenneten sie/wol etwas bey der Sach gethan zuhaben:doch
allein um ihn zuversuchen/und in der Andacht zuverstärcken. Es rühre
aber nicht alles von ihnen her;und seye nicht eitel Betriegerey. Fehrners
führten sie ihm zu Gemüht;habe selbst bcgehrt/daß sie weltkündig ma¬
chen/was sich mit ihm begeben. Solte er nun das Garn aufheben/und
die Sach verlokren geben/ werde er das Convent/ besten Glied er seye/
und sich/in Schand und Schad stürzen: werde er aber Stand/und rei¬
nen Mund halten/werde es dem Closter zu grossem Ruhm und Reich¬
thum gedeyen. Der Schneider sagte ihnen/ er were/eincn so weit auß,
sehenden Handel auszuführen und zubehaubten/viel zu einfältig: doch
redeten sie soviel mit ihm/daß er sich endlich zuruh begeben.

Also entschlossen sich die Betrieger/ die Sach nunmehr recht un¬
ter die Leuth zubringen. Hierzu bedienten sie sich/eines in einer Capell
gestandenen Mrien Bilds. An diese Bildnuß/ hat gesagter Lazarus
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1507. etliche herabflieffende Thränen gemahlet. Er / der Schneider / würd
D einende Nachts auf den Altar gestellet/ und umfienge diß Bild . Hinder dem
und re- Bild/stuhnd der Beichtvater : und redete dlirch das Bild . Jezer (wel-
DNder cher von des Beichtvatters Vorhaben nichts wissen solle) .vermeinte

anfänglich/ das Bild rede mit ihme. Die Vetrieger aber liessen durch
die Statt ein Geschrey gehen/ Maria habe geweinet : Jezer/were auf
eine wundersame Weise/bey verschlossnen Thüren/auf den Altar kom¬
men : sage/die H . Jungfrau habe durch dero Bildnuß mir ihme gere¬
det/und könte er von diesem Ort nicht mehr kommen/er hctte dann der
H . Jungfrau Befehl/ dem Herr Schultheiß / und dreyen anderen vor-.
ncmsten Rahtsgliedcren angezeiget/und das Sacrament des Leibs Chri¬
sti empfangen. Hierüber wurden diese Herren eilfertig geforderet; wel¬
chen er angezeiget: Maria weine/ um daß man Jhro keinen Glauben
zustellen wolle; i . Darinn / daß die Statt/wofehrn sie die Französische
Pension nicht abschaffe/zugrund gehen werde. 2. Daß man die Bar,
fuffer nicht verjage. z. Daß man glaube/sie scye ohne Sund . Nach-

Blittiqe dem Jezer diesen Bericht abgelegt; wolten ihme die Prediger -Mönchen
Hostien, eine rohte/und wie sie sagten/von Christi Blut gefärbte Hostien geben.

Aber Jezer weigerte sich selbige zunemmen/ und forderte eine andere;
nach welcher Empfang er herunter gestiegen. Die anwesende Herren
aber tönten nicht verhelen/daß ihnen die Sach verdächtig vorkomme:
und vermahneten/daßman sich nicht übereile. Gleichwol war plötzlich
zu sothanem Marien -Bild so grosser Zulaufs / daß man nicht gewußt/
woher solche Mange Volks kochen? Die Mönchen verübten auch die¬
se Bosheit/daß/demnach sie das Volk beredt/Christi wahres Blut zu¬
haben/sie kleine Tüchlein darein getunkt/und selbige hin undher/gros-
fen Herren verehret. Nachdem aber der Betrug an Tag kommen/wur¬
den solche Tüchlein verbrennt.

Möckhk- Fehrners haben die Mönchen den Schneider (welchem sie/wofehm
fthe Bü - er zu ihrem Vorhaben fehrner beförderlich seye; ihn an guter Speise zu-
b«rey. halten/versprochen) zu strängem Fasten gehalten/damit dessen Fleisch ab-

nemme/und die Leuth ihne/wegen bleicher Farb/für eine sonderlich an¬
dächtige und heilige Person ansehen. Demnach dann das Versprechen
an Jezer nicht gehalten worden/ja er sich vor Gisst gefürchtet/war er
nochmahl ihnen auß dem Jahr zugehen entschlossen. Darzu ist kochen/
daß er/als er wußte daß sie besamen weren/sie gesucht/und unversehens
bey einer guten Zech/verkleidet und in Gesellschafft Weibspersonen ge¬
funden. Die übrige Mönchen gaben den Weiten . Allein der Beicht,
vatter sagte ihm/ solle sich nicht befrömden, diese weren seine Schwö-

steren:
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steren:und nam auch Abscheid. Endlichhätte er/daß sie tngeheim ab- izo/.
geredet/ ihn mit Gisst hinzurichten. Darum/als sie ihm eine Suppen
vorgestellt/auf welcher er etwas graues gewahret/ hat er die Suppen
fünfjungen Wölssen/welche sie imCloster hieltcn/vorgeschüttet: so al-
sobald todt dahin gefallen. Sie gaben ihm hernach eine grosse Spinn
im Kraut; die könte ihm aber nicht schaden. Endlich haben sie ihm mit
Gewalt eine vergifftete Hostien in Mund geschoben; die speuete er wie¬
derum herauß/ und warfst sie ins Feur; welches zwahr gepraßlet; der
Hostien aber kein Schad gethan habe; deßwegen sie außgeruffen: O
wehe! was haben wie gethan l Steller meldet nichts hier¬
von; sonder daß man eine andere gefärbte Hostien in die Monstranz ge¬
legt(6).

Als nun den Mönchen nichts angehen wolte: müßte ihnen Jezer Jezer ver.
bey hohem Eid versprechen/ ihre Sachen nicht auszubringen. Er hielt A/et die
zwahr seine Zusag/etwasZeits. Endlich abet hat er derOberkeit alles Monade,
entdeckt; welche die Beklagte beruffen; und dem Jezer in dero Gegen¬
wart/die Anklag zuwiederholen/befohlen. Nachdem er solches gethan/
habe man die Beschuldigeten heim gelassen; den Jezer aber beschulet/
daß er wider so ehrliche und fromme Leuthe/ dergleichen Sachen reden
dörffe. Solches geschahe allein in Meinung/die Mönchen sorglos zu¬
machen; auf daß sie nicht die Flucht nemmen. Dann der Raht war be¬
redet/ Jezer/ ein einfältiger Mensch/hette solche Sachen nicht erfinden
können.

Der Provincial wolte selbiger Zeit etliche Ordensbrüder/in gewiss Mönchen
fen Geschafften/ gen Rom senden. Sothanen Befehl hat er dem Les- werden
Meister und 8ubpncrr aufgetragen; in Hoffnung/die Sach werde in de- emgezo»
ro Abwesenheit/sich vergessen. Aber sie verböserke sich. Dann alldieweil
diese zu Rom waren/ ist Jezer eingezogen und gen Lausannen geführt nie«,
worden. Nach daselbst abgestandenem Examen/ist er;und nicht lang i;o3-
nach dessen Wiederkunfft/ sind auch beyde Mönchen/von Rom; gen
Bern kommen. Man wahrnete sie zwahr/ nicht gen Bern zukehren;
aber sie verachteten die Wahrnung. Sie fanden daselbst/ Wernher/
Prior zu Basel/und Paulum Hug; welche beyde vom Prediger Pro-
vincial/(Vergleich erstgedachten zweyen/von allemWissenschafft; und
zum Theil Hand darbey gehabt) gen Bern abgefertiget worden; die
Sach zu einem/dem Orden beliebigen Außtrag zubeförderen. Solches
aber wolte nicht gelingen. Dann der Raht beruffte/die vier Eingangs
gedachte Mönchen auß ihrem Clostcr/samt dem Jezer:liesse ihnen/wasJezer

lö) I.?3ß.4i-.
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r;o8. Jezer zu Lausannen bekennt hatte/vorlesen: und nach der Vcrhör/wurd

Jezer in eine öffentliche Gefangnuß der Statt geführt. Die Mönchen
aber/ im Closter/ jeder absonderlich an Eisen verwahret; auch jeder(in
des Closters Unkösten) mit zweyen Mcinnerrn verwachet. Der Raht
ließ alle Kleinod/und was dem Closter zugehörte/Oberkeitlich beschrei¬
ben/und die Sach an den Papst bringen. Als dieser/nach langem/Ver¬
hör ertheilt/ hat er zu Richteren ernennet/ dieBischöffe zu Lausannen
und Sitten; item den Ordens-Provincial. In dieser(auch etlicher/
von der Oberkeit verordneten Personen)Gegenwart;wurden die Mön¬
chen/in der Propstey an die Folter geschlagen. Als der Lesmeister daran
solte/hat dcrProvincial seine Finger auf seine Lefzen gelegt/andeutende/
daß er sich nicht verschwelten solle. Als man dessen wahrgenommen/hat
man den Provincial abgestellet: welcher aber gen Consianzgeflohen/
daselbst vor Kummer gestorben/ und bey den Predigeren begraben wor¬
den; der doch würdiger war vom Feur/als von den Wur¬
men verzehre zuwerden(e). Jezer hat über obangezeigtes/an
der Folter außgesagt Die betrügerische Maria(der üubprior) habe
ihm in der ersten Erscheinung gesagt: sie seye ohne Erbsünd empfan¬
gen. In denen gefolgeten Erscheinungen/ haben sie ihn weis machen
wollen/sie seye in der Sünd empfangen:welches er ihnen niemahl glau¬
ben wollen; deßwegen sie ihn desto übler gehalten. Lubpnor könne
durch Zauberkunst verschaffen/daß jede Person/welche er mit der Hand
betaste/seines Willens gelebe: die vier Mönchen haben demMarien-
Bild alle angehabte Zierden und Kleinodien abgenommen; under sich
getheilt; ihm zwahr etwas wenigs darvon gegeben/ hernach aber ihn
bezichtiget/daß er dieses Bild geplünderet habe. Das jenige/so für Chri¬
sti Blut hin und her verschickt und verschenckt worden/seye zugerichtet
worden/ durch Lazarum/ den künstlichen Illuminierer. Ihn/ den Je¬
zer haben sie dreymahl zuvergiffken getrachtet/ Gott aber habe ihn be-
hütet/rc.

Gewiß. Was wir von dieser merckwürdigen Begebenheit angezogen/ ist
heit dieser nur ein kurtzer Begriff dessen/das schon/w.Lkr.1529. auß deren Ber-
H'lwrr. uischen Dominicaneren eigenen Schrifft/in Latinischer Spraach/Welt-

gemcm gemacht worden(s). Und von Herr Stetler/auß voökor Theo-
dori Frick/des Rahts zu Bern/so selbiger Zeit gelebt/und deren Donn-
nicanercn grosser Gönner gewesen/ hinderlassenen Schafften; auch de¬
nen/̂ urkomischen/ von einem Päpstlichen Notario unterzeichneten

(e) (0 Lxuä ltorrinx.lt.L.V. zz4-lM-
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außführlich wiederholet worden(Z). Daß die dbr.ixoz. ,;o3.

außgegange Latinische Schrifft mit Grund sage/daß sie auß der Domi- Mehrere
nicaneren selbst eignen Schrissten zusamen getragen worden/erhellet auß umiranve.
dem/ daß viel/ die Bosheit der imereLerten Mönchen vergröfferende
Umsiände/darinn außgctassen worden/welche Stetler/auß bey Handen
gehabten/rurl^ nrischen Schrifften angeführt. Zum Exempel:Daß zu
dem Tranck/ so der Lubprior auß Teufelischer Angcbung bereitet/und
dem Iezer eingeben müssen/Chrisam/ Oster-Tauffwasser/Oster-Ker«
zenwachs/ geweihetes Saltz/Haar und Blut von einem ungetaufften
Kind/gebraucht werden muffen(b) :Daß Heinrich Wölsilein/ (l-upu-
kis) Chorherr zu Bern/ (auß Einfalt) den Mönchischen Bekriege-
reyen so wol getraut/daß er sich vernemmen lassen/ wann diese(deren
Prediger-Mönchen) Sach nicht aufrecht/ so seye auch seine Meß nicht
gerecht: hergegen Ludwig Leuble(ein anderer Chorherr) gesprochen:
Es were nur eine erdichtete Büberey: man solte den Heiligen(den Je-
-er:den man für einen grossen Heiligen außgeschryen und erkennt) am
Folkerseil probieren(>). Iezer habe diese Gescllen/zu dreyen mahlen/im
Elostcr bey Huren/und hinter dem Tisch angetroffen(K). Daß zween
auß Befehl des Prsvmcialen gen Rom gereiset/seye geschehen/um eine
Bekrässtigung deren vergangenen Sachen daselbst außzuwürcken: in
welchem Absehen ihnenl-upulus ein gegeben/daß er selbst/
die dem Iezer erscheinendeH.Jungfrau/gesehen habe. Daß Thomas
c!eVio, so hernach Cardinal/ und des Prediger-Ordens General wor¬
den/ dero Vornemmen mißrahten; doch hernach bey dem Papst ein
Lreve an die Pröpste von Bern und Jnterlaken außgewürckt/daß man
bey Andräuung des Banns/diese Sach ununtersucht bleiben; und die
Mönchen des vergangenen nichts entgelten lasse: samt einer Recom-
mendation/ um Schutz/ an die Statt Bern/wider einen Lugendichter.
Strtler tuht hinzu: Sie haben diese Brieff/ nach ihrer Wicderkunfft/
denen erzürnten Nähten und Bürgeren zu Bern/ nicht dörffen in Vor¬
schein kommen lassen. Fehrners schreibt er: Iezer habe zu Lausannen
eidlich bekrä fftiget/ daß alles sich wahrhafftig begeben/ wie es die bos-
hafftige Mönchen außgesvrängt: hergegen was er von der Mönchen
Betriegerey ehmahls geoffenbaret/habe er wiederum verlaugnet:wel¬
ches laugnen er hernach/theils dem hoben Gelübd/in welches die Mön¬
chen ihn genommen; theils daß der Mönchen Zauberey und Segenspre-

V)-? chen
(x) I. äx.iZ.Z8s.Lonk. Oiixur.Vera.I.äx. (K) Ltstl.xrz.
b. (i) Ibiä. x.4i». (>c)
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/ ;oL° chen ihn also verwändet;bepgemessen. Daß die Mönchen anfangs ganz,
spröd gewesen/auf das/daß sie Mönchen und geweihete Personen we-
ren/pochende: deßwegen wider alles/so man wider sie furnemmcn/oder
sie/ wegen Schmerzen/ an der Marter bekennen werden; protestiertr
Laß sie/ zu der Richtcren Verwunderung/ anfangs an der Marter
nichts bekennt. Deren fünf Gefangenen Außsag und ganzer Proceß/

Bögen enthaltende) würd gen Rom versendet; welches die zwey¬
te/ in diesem Geschafft von Bern gen Rom abgelassene/GesandschaU
gewesen. Zu Rom entsetzte sich männiglich über diesen Handel. Tho¬
mas 6e vio, Paulus Hug/(der deßwegen auß Temschland gen Rom
gesendet; mit der Zeit aber des Ordens Provincial worden) und die-
Prediger-Mönchen ins gjämt/suchten den Proceß zuuntertruckcn;oder
dochzu Rvm zubehalten. Doch haben Nicolaus vonDießbach/Propst
zu Solothurn; und Päpstlicher Cammerer; auch Caspar von Sylenen/
Guardi Haubtmann/ durch ihr Ansehen und Fleiß vermögen/ daß im
Raht der Cardinälen/ einhellig geschlossen worden/ einen verständigen
Commissarium vonRom gen Bern zusenden/welcher denen Bischös--
fen von Lausannen und Sitten Hetffe/das Geschäfft zu rechtlichem End-
zubringen/welches in folgendem Jahr zufinden.

Joh.äs Diß.Iahrs/ist ein anderer Päpstlicher Gesandter/in anderen Ge-
rurao.Be- schafften zu Bern und Frciburg(l)gewesen. Dann Ioh. clekurno,eim
tkieger-. untreuer Savoyischer.^ ecretarius(ly/ ein erdichtetes Testament zu

Paioeir gebracht/ vermög welches der abgeleibte Herzog Carl/ denen
Stätten/Bern undFreiburg/weaen ihme/wider seinen ungehorsamem
Margraff von Saluz/ treugeleisteten Diensten zccooo.Rheinischer
Gulden/legiert habet!solle. Hiemit ist dem abgestorbnen Vergaber/
auf Sonntag Letare/ eine ferialische(feirtägliche) Jahrzeit; und dem
Secretario eine jährliche Pension bestimmet; so dann/ die vergabete
Summ/ durch eine Gesandschafft/ dem Herzog abgeforderet worden..
Dem Herzog kam diß Anbringen srömd vor/ so daß er durch den Bi¬
schofs vonLausannen/Franz von Colombier; Abt von Hautecombe/
und Monteron/und andere ansehenliche Abgesandte/ gegen solch Testa¬
ment zu Bern protestiert. Doch als äe kurno, den man gegen diese
Bottschafft verhört/aufseinem Testament beharret; sind beyde Stätte
bey ihrer Forderung geblieben. Der Herzog erklagte sich gegen Papst/
Kaiser/und König in Frankreich. Also sendete der Papst/Alexandrum
üeX)sbeliLnoüs, vonMantua/ seinen Kämmerling und Protonota-rium//

(I) (II) CanM.Stelner.Clir.'I'üx.x.m.rzo.b.
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i ; oz.rium / und der König in Frankreich Claudium üeLeistei, welche den

Herzog vermögen / beyden Stätten um 125020 . Rheinische Gulden
Versicherung zuthun. Gabellanotis würd Bürger und Chorherr zu
Bermund erwarb derStatt Bern ein gemein Lontellionsl undBeicht-
Lre ve ( m). DerSchandbetrieger/ üe kurno , brauchte gleichen Frefel
gegen andere Eidgnöffische Ort : deren etliche sothane Bosheit vermer¬
ket : andere das Gelt von dem Herzog mit bewaffneter Hand erzwin¬
gen wollen. Der Herzog müßte den seimgen so schwere Stemm aus¬
legen/ daß mancher den Haftn vom Feur geben müßte. Er ließ auch
Diel Kelch und Kirchenzierden schmeltzen(n).

Bey Anlaas eines /m .Skr . 1524. zu Sangallen aufdem Kirch- Stattrmr»
Hof verübten Frrfels/war die Fraag / ob der Abt oder die Statt sotha- Abt San¬
nen Frefel zustraffen hette? Abt und Convent erlangete etliche Citatio - HM"
nen und Commissionen vom Päpstlichen Stul / über etliche geist-und wögen
weltliche Personen/welche für die Statt gestritten. Bey solcher Gele- K,rq.
genheit ist vermuhtlich die Pftn 'r S . Laurenz dem Closter/von Iulio Hofs.
11. einverleibet worden/und habe Julius sich vememmen lassen: Daß
die Scarc Sarigafken mit foibem R .echr dem Liofter un¬
terworfen gewesen (0 ) . Welchem allem die Statt so starck wi¬
dersprochen/daß/nachdem der Spann etliche Jahr zu Constanz vor dem
Propst zuS . Steffan/als Päpstlichem Richter gestanden/er doch nicht
mögen zu End gebracht werden/deßwegen für die iv . Schirm - ; endlich
für die vm . alten Ort gewachsen/ und mit grosser und lang gehabter
Arbeit beygelegt worden (p) .

Vischoffvon Constanz berichtet die zu Zürich besamleten Eidgnöffische Bischofs
Rähte/daß/weilen nach dem Unwefen/so eine gute Zett/in der von Con-
Reichenau gebraucht worden / selbiges Elosier zu mercklichem Schad stanz w»

- - - . , ^ anlnSaE
ments daselbst belade; um den Gottesdienst daselbst wiederum zuäuf- stoßen,
nen. Habe auch zu Rom ein Lreve unter dem Siegel des Fischerrings
erlanget/daß so jemand darwider seyn wolte ; der mit Bann möge be¬
zwungen werden. Solchen Banns ungeachtet/haben die Statt Con¬
stanz; die Gottshaußleuth/von Steckboren / Bervang / Mannenbach/

2 Erma-

(m) 8trrler.I.4r,4.I .Lng. 705:15. (n) 8tein. ^ bron. 'tus . M . p. m. rzo. b.
(0) I.SNZ.1. 1050:1; . h . (x) Absch. Weil und Sang . Zmst. Vor8. Orlirn. /r.
1504 . Eangall . 1505 . Freit , vor Äm . 6 o»f. Sangall . Samstag nach Ulr.

-r . 1507.
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Ermatingen; zween Conventherren/und dero Blutsfreunde;durch/bey
dieser Eidgnössischen Versamlung gehabte Vottschaffer/des Bisch ffs/
welcher auß der Statt Constanz sich allbreit gethan/Begehren/sichwi¬
dersetzt(g) : so gar/daß auch einer von Knöringen an die Abtty erweh¬
ret worden(r). Daher die Statt Constanz/auch hernach gegen die Eid-
gnossen sich vernemmen lassen; der Bischoff were gcsinnet/ samt der
Abtey/ mit Oestreich in eine Bündnuß sich einzulasscn/rc. welches ih¬
nen von Constanz/ sehr angelegen/ und keines wegs zuerlciden stye(s).
Durch dieses alles wurden die Eidgnossen'bewegt/zu des Bischoffs eig¬
ner Sicherheit/von jedem Ort/einen Man indasBischoffliche Schloß
Gottlieben zulegen/da dann von Ort zu Ort/einer auß ihnen der übri¬
gen Haubtmann seyn solte. Dessen Erfolg war/ daß der Bischoff nach
und nach/das Closter ruhig gelassens5).

Um daß Caspar Blum/von Bischoffzelk/ Helffer zu Zug/von Tho¬
rium Stockar erstochen war/ist zu Zug Interdikt;undz.Tag im gan¬
zen Capttul; 8-Tag in der Statt zu Zug/kein Meß gehalten worde.Als
demnach Jacob Stockar/ Thome Bruder/denen Schwösteren zu Zug
beyS . Michael/viel Leids zugestaktet/ wolte man in dessen Gegenwart
nicht Meß lesen; doch die Priester und das Volk zutrotzen/hat er/wann
er wußte/daß man den Anfang gemachet/ sich in die Kirchen verfüget.
M. Joh.Schönbrunner/ Decan und Pfarrer zu Zug/widersetzte sich
ihm: hergegen Stockar/bry dem Volk so viel vermögen/ daß sie sich
vereinbaret/keinen Pfarrer mehr zuerwehlm/der von Zug gebürtig we¬
re(r).

Johanni/Abt zu Wettingen/hat der Vorsteher des Eisterzer Or¬
dens gebotten/zuvetschaffen/daß in dem Closter Frauenthal(mr̂ onL-
ckerio VMs8.ki-rriX) alles in besseren Stand gebracht werde. Der
Abt entschuldigte sich:neben anderem/auß dem Grund/daß mehr nicht
als sieben Priester in seinem Closter übrig seyen: under welchen derje¬
nige scye/welcher/um daß er sich verdächtig gemachet/daß er/m.Lkr.
1527. sein Closter in die Aschen gelegt/ von dem Abt in ewige Gefan-
genschafft verurtheilt worden; aber außgeriffen/ von dem Abt in Auro¬
ra aufgehalten werde; auch ihne/Abt Johannen,/vor gemeinen Eid-
gnossen berechtigen wollen; aber von selbigen abgewiesen worden. Zu
dcm/so seye er Aufseher über vier Frauen-Closter/ welcher Mühe er/so

(q) Mont. nach §4. Iahrr . /r. 1̂ 09. § (r)  Zur. r-./ui.
(5) Ilriä. (0 8retl. I. 446. Absch- I-uc. r5. <)K. ^ .i ; lo :8.Bad . Z. KeA

^ (r) Lreiri. LIirou. 'l'ux. IM.
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es möglich were/ gern enthebt were. Fehrners/sagter/ ( ^ bborreo/a - 150 s.
reor , iiirs momLies) habe ab dem Kloster Frauenthal ein Abscheu-
hen : sintenmahl verschiedene Prälaten von grösserem Ansehen/und qua-
lificicrter als er / einer nach dem anderen/ Hand von ihnen abgezogen.
Er dörffe mcht vermelden/ was deren etliche ihme erzehlet: Vrmam e5-
jentpuchca,urinam reAularia^utinam boneiia : Wolke Gott daß es
rhrbare/züchtige/Ordcnsleuthen anstehende Sachen weren. Er förchte/
selbige haben begehrt/daß er ihr Aufseher were/dieweil siewisscn/daß er
ein Simpllcianus seye/rc. Endlich/weil er selbst und die seinigen/refor-
miert zuwerden bedörffe/bittet er durch die Erbärmden Jesu Christi/daß
man ß)lche Restrmation ihm verschaffen wolle : 8ine iUa eeenim ri-
meo , czuoä Heu cls 8alute non tolum l l̂onalkerji mei , lsö Lc ani-
marum lijlU8 Eumtlr : Wo nicht/förchte er/es seye nicht allein um
ihr Closter/ sonder um ihre Seelen geschehen(n) . Wie ernst ihm da¬
mit gewescn/lasse dahin gestellet seyn. Dann Lkr . 1514. dieser O-
beraufseher/Jacobus/Abt zu Cittels/in Labilonenü ?rovii,cia.dem Abt
von Wetttngen verweiset/ amulrisanms , per rttulcas tiäe äi§nas
xerlonss , ram Lcclelialiicas guam ieculares , nobis expoiitum eK,
Xtonaiierium ^/laristkellX inäies clelolari(v) , Lc guali aci inreritum
lenöere , kam in llatu spiriwali guam remporali ; etliche Jahr her/
haben verschiedene glaubwürdige/ so geist-als weltliche Personen / ihne
berichtet/ daß das ElosterWettingen / in geist-und weltlichem täglich
abnemme. Solches flieste her / auß einer zweyfachen Quell . Erstlich/
irreligiös VI» , auß des Abts und der Mönchen schlimmem Verhalten.
Demnach/auß bisher unterlassener Vilirarion ; in deme er sich und sein
Eloster keiner Viiirarion untergeben wolle. Abt Jacob ertheilte zugleich
Befehl/an dieAebte von Cappel und S . Urban / daß/weilen Wcttin-
gen / und übrige in der Eidgnoßschafft ligende Clöster ihres Ordens/
Mann und Weiblichen Geschlechts/übel bestellt/sollen sie diejenigen/fo
innert Jahrsfrist nicht viüriert worden/ vilmeren / und die Aebte/Aeb-
tissrnen/rc. nach befindenden Sachen in besseren Stand bringen (u ).

Samstags/war der dritte Merz/verzehrte das Feur zu Einsiedlen Einsieb«
7z.Häuser/item dieKirch und das Closter/bis an die alte Abtey( w ): len einge-
wie Wernher Steiner / so damahl in Leben gewesen/bcrichtet. So die «ichert.
Erhaltung der Abtey/durch ein Wunderwerck/derKrafft/des vom Abt
m der H . Jungfrau Eapell verrichteten Gebetts/beyzumessen/ wie die

VIX z Mön-

(lt) HpttlNA.n .N. 5:458. (v)  k/t Lpik-sä Ldb.8. Ilrban; in urrô UL
Ast muir»Meüe äinu»ur»M. su) (vv) Lbroa-LnZ



;66 HelvetlscherKlrchetigesthlchtttt
N .T .G . - - — - --

r 5O§. Mönchen vorgeben(xx) /ist sich zuverwunderen/daß sothane Eapell und
Kirch nicht auch aufrecht geblieben.

Cangalli- Als ein Bürger von Sangallen/in dasigen Closters Freyheit enk-
sAer wichen/ darinn gestorben/ und in des Closters Kirchhof begraben wor-

den / hat der Pfarrer zuS -Leonhard/um daß diefer/als fein Pfarrkind/
rs'egcäb' aufS . Leonhards Kirchhofhette begraben werden sollen/ den Abt für
nuß- Gericht genommen. Der Abt hat eingestreuet/ das Münster des Clo-,
Rechts. Ars seye die alt«PfarrkirH . Dieser Streit ist/nachdem cr 6222 .Gul¬

den gekostet/dmch einen Päpstlichen Legat beygelegt worden(x).
Predige» Über das/daßKlein und Groß Nähte zuSolothurn/Montagvor
Mönchen Conceptionis beschlossm/daß das Fest von der reinen Empfangnuß der
^ H »Jungfrau / zu Statt und Land forthin jährlich gefeiret werde(y) ;
vrrvrmr. neue Lehr von sothaner Empfangnuß / durch deren Bernischen

Prediger -Mönchm Bosheit/mercklich beförderet worden ; und hat ih¬
nen selbst/mcht unbillich/übel gelohnet. Im April ist Achilles äe 6rsüi §,
Vischoff von Lasiell/ ein gelehrter/ verständiger Mann / als Päpstlicher
Commiffarius/ins Land gckomen. Desto bequemer zureden/hat er helf-
fenbeinene Zähne gebraucht/ und solte Papstworden seyn/ wofehrn er
nicht so viel natürliche Kinder gehabt hette. Wegen der Prediger -Mön¬
chen insgemein/M er zum Bischoffvon Laufanen gesagt haben: 5rs-
rres , rc>il lunr pvlrroni , LLcleiiT 83NÄL äLvorsrorss : sie seyen
unnütze Gscllen; und verderben dir Kirch. Im Monat Mey/wurden zu
Bern in der Propstey / als angesetztem Richtplatz / Jezer und die vier
Mönchen/durch den Päpstlichen Legat/ auch die Bischöffe von Lausan¬
nen und Wallis/m beyseyn vieler Zeugen/geist-und weltlichen Stands
Verhört. Den 29 .Tag Mey hat der Legat auf einem Theatro in gros¬
ser Menge Volks/denen fehlbaren Mönchen die Priesterliche und Or¬
denskleider abgenommen/und sie Dem Oberkeitlichen Gewalt überliefe¬
ret. Donnerstag nach Pfingsten / war der letste Tag Mey ; sind sie/
nachdem ihnen ihr Verbrechen/ (doch mehr nicht als vier Articul) an
der Ereutzgaß vorgelesen worden/ auf der Schwerst Matten / jenseit der
Aren/gleich vor dem Barfüßer Eloster über/je zween und zween an ei¬
nem Pfal lebendig verbrennt worden : doch so erbärmlich / daß der
Scharffrichter noch selbigen Tags beurlaubet worden. Die Histori
würd in Latinischer und Teutscher Spraach umständlich aus Liecht ge¬
geben/aber in grofferAnzah! von den Prediger -Mönchen aufgekaufft/

in

(xx) kt.L.V. L6o. (x) Lcumxk. p.m.zri . (x) Haür. Hiestr.
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m Meinung die Sach zuvsrküschen0 ) . Wie dann einige Päpsiler sich *!vs-
nicht scheuhen zusagen/ baß dieser Vericht/ein Gedicht der Calvinisim
feye. Die Prediger -Mönchen gestehen daß ihre Ordensbruder verbrent
worden : aber man ftye gm zuscharssgegen sie verfahren. Theils darum/
daß einer der Rechteren ein Barfüßer gewesen: theils darum / daß die
Oberkeit zu Bern ihrer Clostergüteren allzubegirrig gewesen(22). Die
Barfüßer brachten zuwegen/daßWigandns /rn. dkr . 1512. zu Rom;
wiederum /rn. Lkr . r s I z. zl, Heidelberg/auß Päpstlichem Befthl/cinea
öffentlichen Widerruff thun müjsino -ov

Jezer were zum Schwert verurheilt worden / wo nicht einer der Fezers.
Rähten/solches erwehret hette. Auch helte ihn BischoffvonCastell gern
mit sich gen Rom geführt : tönte aber wegen grossen Anhangs des '
Prediger -Ordens/solcheS nicht erhalten. Er war hiemit zneiner öffent¬
lichen Schmauch ; item auß allen hohen und niederen Teutschen Lan¬
den/verbannet zuwerden verurtheilt. Aber seine Muter hat ihm erstlich'
in alten Hosen/ein Beil und Nepper ^hernach Weiberkleider gesendet;
in welchen er sich auß dem Staub gemacher. Hat sich im Barfüßer
Closter/drey Tag ; hernach bey seinen Schwösteren/acht Wochen lang/
so geheim gehalten / daß da man ihn steissig gesucht/ er nicht gefunden
werden können. Verheurahtrte sich endlich/kam 1512. in des
Landvsgts von Baden Band : würd von denen Eidgn offen Löblichem
Stand Bern überantwortet/und endlich aufemeUrphed/venEidgnös-
stschen Boden nicht mehr zubetretten/ledig gelassm( 3) . In der Badi¬
schen Gefangenschafft/Hater seine zu Bern abgelegte BckanLnuß bestä-
tiget/und fthrnersaußgesagt : daß der Provincial ; der Prior zu Eölln ;:
VoÄor Wernli/Prior zu Basel ; zween voäkores aliß Polen ; M.
Paulus von Ulm ; M . Wigand von Stutgard/von allem Wissens
gehabt : Die Hingerichtete Hetten ihm gesagt/es were vor zwölffIayren/
in einem ganzen Capitul/in welchem auß /edem Closter zween; hirmit
mehr als 200 . beyfämen gewesen; beschlossen worden. Es soltc auch zu
Colmar verübt worden seyn/so nicht der Schweißer Krieg dazwischen

. kommen were. Diese ganze Handlung kostete die Statt Bern anfacht
rausent Gulden (b). Man vcrmeinte/um daß der Provincial sich in die
Sach gemischt/ dasCloster zuBem nicht allein/sonöer die sämtliche
Provinz/den Kosten abtragen solle. Abt von Peterlingen uvdPintrol/

wolle

(r ) 8tirmpki. XHI. zs . doniirmLNt kamen,Î n§. I. Sss . Oelr. IVlsZ.vil ^uiil
(rr ) l -uktirra. OjLput. I. H4- (22) Vic. NrL

rric. (2) Absth. ZÜr. ir .^ut. § r .. (o) Lrelterur. tuxra rvoo»->
Llor. ax. ttorrinZ. lt .k>V.Z4Z.
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i jv - . wolte das Clsster um 12000.Cronen an sich erkauften. Aber der Or¬
den/und die wol befreundete Frau/in S .Michels Insul zu Bern/möch¬
ten solches hindertreiben. Deßwegen die Statt Bern / um den Kosten
zuerheben/auf ihr Closter eine jährliche Summ zubezahlen legte/ auch
selbiges bis auf weitere Zeit begnadete (kb) .

Papstli« Achilles äe hatte von Papsts wegen/ auch bey denen Eid-
chen Le- gnosscn etwas abzulegen. Erschiene zwahr zu Lucern. Eh aber die da-

selbst versamlete Eidgnössische Abgesandte/Habende inttruÄion eröffnet/
riqel Ab' oder einen Rahtfchlag abgefasset/ ist er zu früher Zeit / und ohne Ant-
scheid von wort aufgebrochen; allein den Secretanum der Päpstlichen Leibguarde
Lucern. hinder ihm lassende; die Antwort zuerwarten : welches die Eidgnossen

ein leichrferriger Abfcbeid seyn/bedunkce . Deßwegen sie den
Guardi Secretarium mit kurtzer Antwort abgefertiget(c). Aber Ju¬
lius war entschlossen/ Alphonsum/ Herzogen zu Ferraren / Päpstlichen
Vasallen ; undLudovicum/Konig in Frankreich/ welcher desAlphonst
sich angenomen; auß Italien zuvertreiben. Deßwegen er das Geschäfft
ernstlicher zutreiben sich vorgenommen. Achilles beruftet die Eidgnoffcn
gen Bern ; dankte ihnen in beywesen Matthei / Bischoffs von Wallis;
wegen/dem Papst zu Beschirmung der Christlichen Kirch(wie er redete)
und Versühnung der Statt Bononien geleistetenHilff:und begehrte sie/
deren allbereit etliche in Päpstlichen Diensten waren / wolten sich mit
dem Papst in eine Bündnuß einlassen: und alle Papsts Feinde/auch für
ihre Feinde halten : hingegen er gegen alle Feinde der Eidgnossen/geist-
lichen Gewalt mit Banns Beschwerden; und sonst brauchen wolle(6).
Demnach aber auch Venedig/so damahls mit dem Papst übel gestan¬
den/eine Vottschafft in der Eidgnoßschafft gehabt / wahrnete Achilles
die Eidgnossen; daß der Papst selbige mit Bann belegt/und solches alle/
so ihnen einigen Gonst und Willen beweisen/ zuerwarten. Dessen un¬
geachtet/haben die Eidgnossen dem Venetianischen Abgcsandten/gestat-
tct in der Eidgnoßschafft zuverbleiben/ und feine Geschafft fortzusetzen

Papst In «(e). Zürich/Lucern/Schaffhausen/warenAnfangs zu der Bündnuß mit
in Blind« Papst/nicht geneigt: Aber Mattheus/Bischoff von Wallis/wolte nicht
2"« ^ ruhen/bis er die Eidgnossen unter einen Hut gebracht zuhaben vermein¬
en ^ . te. Er kam in die Eidgnoßschafft mit bleyenen Bullen und Gold bela¬

den. Nachdem er von Ort zu Ort geritten/und die Grossen an sich ge¬
bracht; setzte er sich zu Zürich/woselbst er als Ikarus L krere,mit ei¬

ner

(bd) 8retl. 1.4ZF.6^. (c) MvNt-Nach(Zuailm. Kr. <üons. I.uc. Dienst. Nach
Lirc. /l. i; «s. (ä) Absch. 6-Mey. r (c) Luc. Mitw . nach Lorx. ckr.
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ner anfthcnlichen Proceffion / singen und leuten/empfangen/ und in der i ; o».
Propstey logiert würd . Als man ihm mitCreutz undFahnen/fürdie
Stakt / an das Sclnau entgegen gicng; und der Schulmeister fragte/
was man ihm für ein k - ipomonum singen solte / antwortete ihm ein
ehrlicher Mann : Ging/ lnZressl.,8 pilaws/if ). Durch Vischoffvon
Wallis wurden ihnen folgende Artirul vorgeschlagen: Die Groß - r; io
mächtige k) errcn/die Eidgnosien des großen Bunds/in
öderen Leuktchen Lättderen / sollen dem Papst 6000.Mann zu
fuß geben: die Bündnuß solle fünf Jahr währen : in solcher Zeit sollen
die Eidgnossen mit keinem/dem Papst widrigen Fürsten/sich verbinden:
hergegen solte jedes der zwölffOrten/auchWallis/jährlichvom Papst
IOOO. Rheinische Gulden empfangen M . Diese Einung würd / doch
mit etwas Erläuterung/auch von Appenzell und Sangallen angenom¬
men (ß) . Die Werbung solte allein dienen/die Länder Römischer Kirch
zubeschirmen. Jedem Soldaten solten Monatlich 6. Francken : einem
Officier/odcr Doppel Söldner/12 . Francken bezahlt werden. Dieser
Sold soll angehen/ wann sie von Hauß zichen/und z.Monat lang be¬
zahlt werden/schon der Feldzug nicht so lang währen würd. Die Arti-
cul solten durchM . Sonstanz Keller/ Chorherr von Bern / Anselmum
Graff/Pfarrer von Ury/rc. gen Rom überbracht werden. Weilen dan
Vischoffvon Wallis gefürchtet/diesen möchte etwas Unglücks aufder
Reis wiederfahren/begehrte er/daß geMine Eidgnossen ihm gestatten/
auß einem der zwölff Orten jemand zuerwehlen/ der solche Articul in
aller Eidgnossen Nammen/gen Rom trage» Welche Ort dann die Be¬
stätigung alter/oder Erwerbung neuer Freyheiten und Gnaden begehr-
ten/solten ihme/Bischoffsolchesanzeigen/und anbey denen Schreiberen
und Officieren zu Rom/etwas Gelts in den Banck zu Bern legen( b).
Demnach aber die Völker unter Caspar Göldli von Zürich aufgebro- Völker-
chen(Kd) / beschwerten sich Käiserliche und Französische Abgesandten Aufdruck
gegen die Eidgnossen/in deme der Papst solche Völker für Denedig/mit
welchem der Papst wiederum versühnt war / wider den Käiser und
Frankreich zubrauchen/mitNammen Frankreich auß Italien zuvertrei-
bcn/gesinnct were( >>) . Nun der Papst bey Aufrichtung Eidgnössischer

Lrr VÜNd-

/i ?) Lullinx.HUI. Kl5c. XIV.4. / f) CchwSitz. U. 4-kekr. i ; ia . ; 5. vr-
Lis. VII. r. 5rcrl. 1-444- I-uc. 14. ^Isrt. I.SNZ. 1. 684- (§) Abfth . IZ- btsrr. §
Iljl). (k) Zür- r s- Scz. 7un. § 5. ( kk) 8000. Absey. i8. vecemb. i ; ii.
8rel1.441- -kr upuä LuIUng. 8iml. 8pi-eck. 6oao- ( i) Laos. 6o !ä»K. Ntichsh . ?-

5<z. (ii) Z»r- M - » i - 1-uc. 18. ^ ux.
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Bündnuß/ gegen keinem dieser Fürsten in Zweytracht gestanden/auch
sothane Bündnuß/allein zu Beschirmung/der Kirchen Land und Leuth/
aufgerichtet; haben die Eidgnoffen den Papst aufrichtig zuhandlen ver¬
mahnet:als(vermeinten) allgemeinen Vatter/der Christen Blut zuver-
gieffen abgemahnet: und zwischen ihm und Frankreich zumittlen sich

Werden anerbotten/ welches er sehr Übel aufgenommen(k). Demnach haben
hmder- r>je Eidgnoffen ihren Volkeren weiter zuzcuhen verbottcn/hernach nach¬
sangen. befohlen/allein der Römischen Kirch Land/Stätt und Schlösser

zubeschirmen/Frankreich aber/rc. nicht zubekriegen(KK). Weilen nun
Frankreich denen Eidgnössischen Völkcren den Paß verlegt: sie aber
gegen Frankreich keinen Gewalt brauchen dörffen: ja diese Cidgnössische
Völker/als sie gen Pias kommen/weder Gelt noch Proviant angctrof-

Zimia be°fen/ wurden sie den Ruckweg zunemmen genöhtiget(Y. Als dann sol-
ruffen' ches vor Monatsfrist geschehen/und der Bischoff von Wallis sich ent¬

schuldigte/daß er an Versperrung des Passes keine Schuld trage/hat
. er denen abgeführten Völkeren den Sold zubezahlen gewcigeret. Mehr

labn lils Zoos. hatten keinen Haller empfangen(i>> Und sintemnahl der
^ ' König von Frankreich/welcher/auf die mit dem Kaiser und etlichen I-

ralianischen Fürsten gemachte Bündnuß sich verlassende/der Eidgnof-
sen Freundschaffr dem Ansehen nach nicht geachtet (m) : von etwas
Zeits aber/durch den Bischoff von Laufannen/die Bündnuß mit ihnen
zucrneueren mit Ernst gesucht: vermeinte Bischoff Mattheus/ solche
Bündnuß könte Krafft mit Julis getroffner Vereinigung/ den Fort¬
gang nicht haben: welches soviel hitziger von ihm getrieben war/wei¬
len/ sonderlich Ury/Schweitz und Unkerwalden/mit Frankreich nichts
zuschaffen haben wolten(n). Anbey vertröstete er sie auf Gelt von A-
vignon/wofchrn die Eidgnossen/von Frankreich sicher Geleit für solches
Gelt erhalten. Selbst der Papst hat auß Vononien einen sehr trotzigen
Brieff an die Eidgnoffen geschrieben(rm). Doch hat Bischoff Mat¬
theus ihnen eingerahken/ auf Päpstliche Unkösten/eine GefandschaffL

Gesand. gen Bononien/woselbst der Papst sich aufgehalten/zusenden. Also sind
schaffe etliche von Zürich/Bern/Lucern/Ury/Schweitz/Unterwalden/dahin ab-
genNom-gefertiget worden: Umi. den Brieff/ welchen die Eidgnoffen an ven

Papst geschrieben/ zuentschuldigen. 2. Den wegen Piasischen Zugsschul-
(!r) Hottinx. steril. 4si- (klc) Zük. ri. Duc. r8- ZÜr. lo.8cxr.

(I) I-uc. ir . ä'epc. (II) ZÜr. rc>. 8ex>. Duc. zo.8epr. (m) 8iml. Vsl. p. 159. LeII.
KleiUoI. i>I!cr. I. r. c. 14. (n) Abskheldl.uc.Montag nach (^uzürnoäo. -r . isoy.
§5. Bern. 4. Llaj. Src. Ducsrn. ir . 8epr. /r. 1510. ZO.8exr. (nn) Dir. 8exr. sx.
Kiwi.V-Ic/Ii4i. Lrür. üe dcllo I>Ieä1oI.L15cr. 1. 1. c.
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schuldigen Sold zuforderen. z. Die Ratifikation der Bündnuß / 4- rsro-
Bewilligung etlicher verlängeren Gnaden zubegehren(o) . Der Papst
hat ihnen eine dreyfache Verhör nacheinanderen ertheilk/und mündlich
alles beantwortet ; hat sich sonderlich wegen denen zwey ersten Stu¬
cken/Hart vernemmen lassen. Vorn zweyten habe er gesagt; hetke viel- Frucht»
mehr Ursach Gelt von ihnen zuforderen/ weil er in Vertröstung ihrer los.
Hilffden Krieg unterfangen ; er selbst were seines Gclts bedürffrig. Het-
te er seinen L̂>ahl voll Ducaten / so hette er kaum genug für die Eid-
gnossen. Endlich hat er ihnen das Recht fürgcschlagen. Der Streit
würd zweyen Cardinälen zum Entscheid übergeben/ bey denen sie eben
so wenig gewannen / hergegen hören müssen/ sie hetten dem Papst so
spöttisch geschrieben/daß sie/die Pralaten/nicht 22022 . Gulden genom¬
men haben wolten/solches zuthun. Als sie vom Papst Abscheid genom-
men/begehrte er/l . Daß die/so die Missiv außLucern geschrieben/ab-
gestrafft werden. 11. Daß Geörg auf der Flühe / wegen seiner Miß¬
handlung / dem Papst / oder Bischoff Mattheo gelieferet werde. Die
Gesandten wurden kostfrey gehalten. Aber Sold und Reißgelt/wurd
ihnen abgeschlagen(p).

Anna/eine 42 . jährige Person von Augspurg / nachdeme sie zu je¬
dermanns Vcrwunderung/Speiß/Tranck und Schlaff sich enthalten/
auch so scheinheilig sich aufgeführt/daß Kaiser/Fürsten und tzerren/sich
durch sie hinder das Eiecht führen lassen/ würd endlich in Hurey und
Vetriegerey ergriffen/und zuFreiburg inUechtland ertra'nckt(pp) .

ZuSolothurn würd eine Satzung gemachet/ jeden ungewohnli- Christli¬
chen Schwur mit einem Batzen zubüssen. Wer solches gehört / soll eS Ae Sa ».
bey seinem Eid dem Schultheiß anzeigen/oder zween Batzen bezahlen. wr»
Bey obiger Buß/wurd auch gebotten/die ungehorsamen Kinder/ihren Schwer»
Elteren zur Abstraffung anzuzeigen(g). ren und

Franciscus/Abt zu Sangallen/kaufft von FrauAmelia/Aebtissin verboserw
zu Lindau/alle dero Ansprach an die Gericht zu Balgach im Rheinthal / AUaw,
samt aller Zugehör ; so/ daß dasige Leuth aller Fahlen/Erb und Eigen- an Sän»
schafft erlassen seyn solten (r). galten.

Auf Walthers von Plattenberg/Meisters des Teutschen Ritter - Ablaß.
Ordens der H . Jungfrau in Liffland/Begehren / hat Julius denen/
welche wider die Reussen das Creutz annrmmen wurden/gleichen Ab-

L/L 2 laß/

(0) Absch. I.uc. r8. OÄod. (p) Hlüor.I-egar. sä lul.lk. dticr.
tIic><l.4Ar. Lrumxli. Iticacr. II-is/ . (r) ikruwxi«.
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laß/ wie im Römischen Jubeljahr/oder denjenigen fs etwan zu Hilffund
Errettung des Jüdischen Lands gezogen/versprochensi) : und gestattet/
sothanen Ablaß drey Jahr in denen Bischthümeren Menz/Cöln/Trier/
Meiffen/zupredigen. B .ischoff von Constanz/und die EidgnostenO)/be->
willigten auch darein ; zu Zürich würd der Anfang gemachet in der
Palmwochen : ein Abtaßbrieff würd um rc>. Schilling / 1. Haüer ver-
kaufft( r) . Neben diesem hat der Papst follkomnen Ablaß absonderlich in
die Eidgnoßschafft gesendet(u).Ob es derjenige seye/welchen Propst von
Bern/durch M . Hans Freyen von Staufberg/ftil gebotten( v) /stehet
dahin. Bey Anlaas der eingeäscherten Dohmknch zu Constanz gab Ju¬
lius wiederum neuen Ablaß ( w ) : und würd dastger Bischoff mit der
Statt/nachdem er sieben Jahr in selbiger nichtgewohnet/betragen(x).

Frankreich hat um den Bischoff von Chur/und Abt von Listen-tis / so starck gebuhlet(x)/daß die Pundtner sich mit selbiger Cron ein¬
gelassen. Georg von der Fluh hatbeyWallrs gleiches außgewürcket:
gegen Bischoff Mattheum aber so grossen Unwillen erweckt/ daß die
Landleuth selbigem die Matzen gebracht. Um solchen Schaden zuerse-
tzen/demnach auch denen Eidgnossen; deren Landsmann Matcheus ge¬
wesen; zukiebkosen/ hat ihn Julius zum Cardinal/8 . euäenrbmX in
Dr . pzitoris gemachet. Nach welchem er sichMennekl ivlÄttbTusl 'jr.
8. ? orentt3NL 82croianäiL k . L. ?resbz/rer ^ Lräinzlis : 8sclunen6s,
rotms 6ermäniT,Lc t»onZvbgr6rL, »c aä gurecungue ipilim äeclinz-
re conrigerit ümökitUmiO. bl. ?apZe, Le^ pockolicL 8cäis I»eALru8.
Papst soll ihn und acht andere / schon^ n.LKr. 1508. am n . Tag
Hcrbstmonat zum Cardinal angeriommen : doch erst /rn .LKr. i 11.
xi omuIZiert lhaben(n ) . Fehrners hat Julius selbigem die HerffchaffL
Vigeson / so dem Trivultio angehört/geschenckt(?). Der Papst selbst
wolte ihme den Eardinalhut auffetzen: deßwegen verfügte er sich gen
Rom » Weilen ihm aber die Franzosen unterwegs aufgepasset/ hat er
sich/in eines Feldflechen Kleid/durch das Französische Läger gepracti-
ciert. In der Ruckreiß von Rom/Hat sr sich änderst verkleidet(s»).

Frankreich arbeitete auch an Erneuerung der Bündnuß mit denen
Eidgnossen. Aber weil die Feindschafft zwischen dieser Cron und dem
Papst nun außgebwchen/ haben sie sich/wegen/in Päpstlicher Bünd-

vuß
klönin̂ .H. VH. ;4. kloeieA.III. ;8Z. (5) WsH. 1;. LlLrt. (t) Hor-

kinZ. klo -i. ; : ; Lc>. ( u) Ui. ^ ler !io6 . ^ 15. ( u) Absch . I .uc. r ? . kebr . L iz . Llsrr.
(vv ) isir . (x) 8cumpk . ( / ) Luce !. RirLk. ( rr)
Rainalä . i ; oS : r ; . ( r ) Absch . DadM . 8e >̂c. / r . i ; ir ° ) 14. ( rs ) Limler . Vr -.
leLx . i64.
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nuß geschehenen Versprechens/mit Frankreich nicht einlassen wollen0 ) . ,
Doch haben die Eidgnossen den Stattschreiber zu Luccrn/wegen ernst- Romrschs
lichen Schreibens an den Papst / nicht gestrafft/ wie es der Papst ver- chAem
langet/sonder mit ihm sich benügct/ als der nichts geschrieben/als was
ihm befohlen war (b) . Der Cardinal selbst war in der Eidgnoßschasst
so übel angeschrieben/daß/wofehrndie Oberseiten nicht gehinderet hct-
ten/etliche ihn vest gesetzct hetten. Auf die pr^ renclierte Gelter/Haben sie
so siarck getrungen / daß der Papst erstlich ihren Gesandten die Reiß-
gelter/hernach denen Orten die Pensionen/endlich auch denen Solda¬
ten einen Theil des Solds versprochen(c) . Wozu der Papst sich um
so viel mehr bereden lassen/Weilen Cardinal/bep Schweitz vermögen/daß
sie auf ihrer Landsgcmeind sich erkennt/sie weren befugt/die vor einem Cardinal
Jahr ihrem Lauster und Ehrenzeichen angethane Schmaach mit dem Mae.
Schwert zurächen/und ihre Eidgnossen/Krafft derBündnuß zumah-
nen/ihnen beyzustehen. Dan die Franzosen einen Läuffer von Schweitz/ Agnos-
bey welchem sie einen Vrieff von dem Cardinal gefunden / nicht nur ftn ein/in
aufgefangen und ertranckt / ( wie einem von Bern und sä) Freiburg Krieg ge-
auch wiederfahren) sonder haben auch dessen tragende höltzene Gleit - ge»Frank-
büchs / zum Schimpf öffentlich vergantet. Solches zurächen/ sind
Schweitz/Ury und Unterwalden/widerder übrigen Eidgnossen abmah-
nen/aufgebrochen; wurden zu Galera von denen Franzosen belageret/
von denen übrigen Eidgnossen secundiert ; haben aber nichts rühmli¬
ches außgerichtek/gleichwol dem Papst/um daß er sie in den Krieg mit
Frankreich eingeflochten/so grosse Freud verurfachet/daß er ihnen durch
Anselmum Grass / follkommnen Ablaß ins Lager geschickt. Der Eid¬
gnossen Heer war rooOO. Mann siarck: Cardinal Mattheus / der
R >edliführer dieses kdandels/war oberster Feldherr 0 ).

Ulrich Trinkler/sint Sn . Cbr . 1492. AbtzuCappel/hat anfangs Me
durch Sparsamkeit/ ^ , dem mitSchulden sehr beschwerten Closter/auf- Tnnklers
geholffen: auch das / n̂ .Lbr . 149z . zum Theil eingeäscherte Closier er-
neueret. Hernach hat er sich sehr prächtig aufgeführt : war mit den '
Nonnen zugemein: die alte Mönchen setzte er auf Pfarrdienst ; damit
er im Eloster thun könte was er wolte : gegen die jüngere war er sehr
streng: hielte sie gleich Gefangenen : und steckte das Closter wiederum in
st>grosse Schu 'den/als es ehmahls gehabt. Deßwegen er mit des Abts
ju Altreist/als ViürAoris,Vorwisscn ; von her Oberkeit zu Zürich/der

z Äbtey

(2) Msch. t-uc. rr . /an. §ir . (b) tbiä. (e) Absch. (ci)
vrüill j-. (e) Ltcill. Lbr,vll-Lux.Mc.
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Abkey erlassen: ihme eine ehrliche Nahrung/und der Cappeler Hof zu
Zürich/zur Herberg bestirnt: und N . Wüst aufdie Abtey gesetzt wor¬
den. Samstag vor Quasimodo hat er seinen sorglosen Aufseher hin¬
tergegangen/ und sich selbst an den Dachsiul/an einem Band/erhenckk.
Am 4.Tag hernach würd er abgelöset/ auß Befehl des Bischoffs von
Consianz/in ein Faß geschlagen/durch die Gassen der Statt ( in welcher
er so viel Pracht getrieben) geschleppt/ und nach damahliger Gewohn¬
heit/auf das Wasser gelegt st) . Dem neuen Prälat hat Abt von Zit-
tels/wegen geweigerter Steur/den Ban gedräut. Diese Steur hat sich
Wettingen aufr ^ /SUrban i2 ./Lappel 8 /Selnau 6/Gnadenthal
4 . Gulden betroffen. Aittels wolte sie^ n.OUr. 1492. steigeren. Aber
die Clöster widrigten sich.

Cardinal von Sitten verklagte siinen Landsmann/Geörg von der
Flühe / bey gemeinenEidgnossen/ sonderbar zu Bern / woselbst Georg
Bürger war/so starck/das sie selbigem das Burgrecht Mündeten . Als
er gen Bern reisen wolte / um sich zuverantworten ; haben ihn die zu
Freiburg in der Durchreiß / in harte Gefangenschafft gemorsten: drey
Tag/durch harte Tortur untersucht : und waren gesinner ihm das Le¬
ben zunemmen. Aber sein Weib (bey dero er 24.M Kinder erziehlete/
hatte über diß / 20. uneheliche Kinder) und Georg selbst/ arbeiteten so
nachtrucklich/ daß er sich darvon machen können. Franz von Arsenk/
Ritter/Schultheiß zu Frciburg/war wegen Verdachts/daß er selbigem
darvon geholffen/ öffentlich enchaubtet: auchAbt von Alteriff/ Leuth-
priesterLöbli/rc. eingesteckt. DervonFtühe kamgen Welschen Neuen-
burg/ woselbst Freiburg dessen Lieferung mit harten Bedräuungen be¬
gehrt. Als aber der von Flühe auf das Recht getrungen/und Neuen¬
burg bey Bern/um Beschirmung ihrer Freyheiten angehalten : hat er
zu Bern (dahin er gebracht worden/) einen Rechtstag erlanget/und ist
nach Vertröstung Kostens/auf freyen Fuß gestellet worden. Nach wel¬
chemB 'schoff/und Georg / mit Rechten/selbst zu Rom ( ^ /einander
herumgetrieben/bis daß beyde als überlegene Practicanten auß Mal¬
us gemahnet:und der Papst; endlich auch der hundertjährige Geörg/zu
Vivis gestorben(K). War Bürger zu Glis/ ( isi ein vom Griechischen
Wörtlcin 'L̂ -n«,hersiamendes Wörtlein ) einem Dorff/so einMeil
wegs von Brig gelegen; hat eine Kirch/dahin grosse Walfahrten zu

Ehren
sk) Hottinz. H. 8 . IX. zos . ex 8uIIm§eri ^ nnalid. <7»peI!Lnir, l̂ic. ("ik)

Zimt. Vsles . xz«. fr . lcz. XII. klisz , XI. klios, ex äurdu; conjû ibu;. lä . !. c. eju?
ksber. ( ß) Absth. ZÜr«r6. OÄ. rfiz .4. ro. Pein - ^ . 1514-

§ 4. (t>) §rstl.l. » x. 45 1.
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Ehren der H . Jungfrau geschehen/ und so viel Verehrungen/daß die
Priester wol darvon leben können(ii). Hingegen Mattheus/wider sei¬
ne Mißgünstige in Wallis/mit Bann procedicrt/undm etlichen Zehen¬
den die Kirchen verschlagen. Der von Flühe/auch dessen Sohn ( De¬
kan zuWallis ) rc. waren in so schwerem Vann/daß/wo sie sich hinge¬
wendet/Interdikt gehalten werden müßte (i). Selbst dieEidgnossen
liessen sich wider Georg einnemmen/ daß sie sich entschlossen/ihn/wo er
betretten werde/ gefänglich anzunemmen M.

Die Dohmherren zu Constanz/rc . weigerten sich die aufgelegte
Kriegskösten von ihren Zinsen und Zehenden im Thurgäu/zubezahlen.
Aber dieEidgnossen liessen ihnen sagen/sie soltcn solchem/ ohne atke
Eirrred / nachkommen/ nuß vielen Ursachen. Sie erlangeten
hcrnach/zwahr unter demVorwand / daß solche Güter und Einkunff-
ten Gottsgaaben weren / eine miltere Antwort . Als aber die Edle/
Schiltgenossen/und Gemeinden im Thurgäu dargethan/ daß sechs und
Zwanzig Gotkshaufer mercklich groß Gut im Thurgau ligen haben/ ist
dem Landvogt befohlen worden/sothane Steur einzuziehen0 ) . Wel¬
ches beyAnlaas gefolgeter Italiänischen Feldzügen/abermahlbeobach¬
tet worden (II). Bischoff/vermemte sich wegen gehabter Kosten/ durch
eine der Priesterschafft aufgelegte Steur zuerholen/ würd ihme aber
durch dieEidgnossen nicht gestattet( m) .

Dieweil Käiser/und König Ludwig wahrgenommen/ daß Papst
Julius nur mit Kriegsgedancken umgehe/ und die Christenheit gegen
einander hetze; besiimmeken sie zu Pisa ein Concilium zuhalten. Die
Cardinäle / welche daselbst/ hernach zu Meyland/enklich zu Lion etliche
Letlioneg gehalten/citierten den Papst/um die vielfältige/von Fürsten
und Herren wider ihn geführte Klägten zubeantworten. Gaben sich
diese Tittul : 6enerali8 8^noäus in 8piricu 8. legitime conAl-eML:
xenerale (Concilium taciens , universalem Lccleliam repraesentans:
Ein alkgemeines/in dem H . Geist rechtmäßig besamletes/dieallgemei¬
ne Kirch anbildendes Concilium. Schrieben von Meyland/an Gemei¬
ne Eidgnossen: daß sie sich besamlet/um Ketzerey und Irrthum außzu-
reuten / K-esormanÜX universalis LccleÜL, gUX in capire Le in mem-
bris morbo non meüiocri laborar , die allgemeine / an Hgubt und

Glie-

<ü) 5imler . V-Ie5 x. 6i . ( i) Luc. isir . § 14. ( i-) AM.
:z. (1) Zlir. rz. Jan. § r. iz . IViarr. § i . Donst- nach/ n̂nunr. Mltw . Vor

Georg. Bad . nach Vercn. ; 8. Zür. i ;. 151;-. (11) Zür. /r..
z. /un . K7. (m) AM . Luc. L. vec . / r. 1515. Zur. iS .vec . § 5.
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Gliederen zimlich krancke Kirch/zuverbesseren/ Fried zumachen/und zu-
v rschaffen/daß man die Waaffen wider die Türcken ergreiffe: welches
sie der tapferen Eldgnössrschen Nation anzeigen/ anbey um sicher Ge¬
leit bitten / auf daß sie/ auß denen zu Constanz und Basel gehaltenen
Conciliis/welcher Conciliorum Beschirmer dieEidgnossen seyn sollen/
die wichtige Ursachen/ warum diß Concilium zusamen kommen/ ihnen
anzeigen kämen(n) . In der l l l. Legion haben sie geschlossen/ nicht
auß einander zugehen/die allgemeine Kirch were dann durch sie verbes¬
seret worden. Es hat aber Julius den Käiser beredet/daß er sich dieses
Concil» nicht mehr; auch die Eidgnossen/daßsie sich/auß Forcht des dem
König und dessen Helfferen/ vom Papst gebraueten Banns (nn ) / rmd
um mehr Verbitterung abzuschneiden/ desselbigen gar nicht/beladen.
Selbst etliche dieser Prälaten / hat er auf seine Selten zubringen ge¬
wußt . Das kräfftigste Mittel aber/ diesem harten Streich alle Krafft
zubencmmen-hat ihn bedunkt/wann er einer seits über die zu Pisa be,
samleten/den Ban außdonnere: anders theils ein Gegen-Concilium gen
Rom beruffe. Hat hiemit das sogenantev . Lateranensische gehalten:
welchem Angelus/ Lausannischer Bischoff/beygewohnct haben soll (oo>
Wird von den Päpstlerm ALkgemein genennet; war aber/wie der
berühmte Spanier Vargas redet / policicz Lc oeconomicZ, ein poli¬
tischer und privat Synodus . Ungeachtet der Papst so sehr geschaumet/
haben die zu Pisis versamlete Vatttr/die Hand nicht vom Pflug gezo¬
gen : sonderlich nicht / dieweil Julius l l. vor und gleich nach seiner
Wahl Lob POLNL PersonI LNÄlbemaris»eidlich versprochen/ innert
zwey Jahren ein Concilium zuhalten. Fahls er solches nicht tähte/de-
nen Eardinälen den Gewalt ein Concmum zuberuffen/ überlassende.
Haben Julium wegen Meineids/rc . suchenäiert ; hingegen Cardinal
Bernardinum / einen Spanier / zum Päpstlichen Statthalter aufge¬
worfen . Von damahligem Zustand der Kirch ; Nohtwendigkeit der
Reformation ; Pflicht der Oberkcit/sothane Reformation zubeförderen/
haben sie nachdenklich geredt : müssen aber um Weitläufigkeit abzu¬
schneiden/die Wort selbst ruhen lassen(o).

Um daß aber Julius durch Petri Schlüssel nicht begnüget worden/
hat er dessen Schwert ergriffen/die Schlüssel aber/als er einen Haus¬
sen Soldaten über die Tyber -Brugk geführt ; in selbiges Wasser ge¬
wissen . Doch ist es ihm nicht gleich gelungen. Dann an demOster-

tag

sn) I-IoltiriZ. Netlwö . I-ex. irelver. p- 477- ( rrn) HotrinZ.lr. L. 7:45. ihcz. 5z,
(00 ) I.LNA1. 67a. v-75- (0) Vicl. -VÄL Loncil . nee noa Iliü . Lonc. Uoe-

tt.k-V. 587"Lelismiork. I-urlicr. 1. 5.
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tag haben ihm die Franzosen 10220 .Mann erlegt. Zu denen Franzo- 15»2.
sen hatten/ sich wider der Oberteilen Willen/viel Eidgnossen/ welchen
Julius den Sold vorenthalten/geschlagen: bekamen jetzund gute Beu¬
chen/ und machten sich also bezahlt(pp) . Auf Vernemmen dieser Zei¬
tung / habe Julius/der damahls seine» on ? gebettet/das Buch also-
bald mit harten Reden wider die Erd geschmissen. Den Schaden
einzubringen/hat er zu den Eidgnossen seine Zuflucht genommen. Sen - KelandtL
bete dahin Ennium Philonardum / Bischoff zu Verölt ( x>) / (welchem m der
Papst Paulus l l l . die Cardinalhauben aufgesetzt) mit Cardinal Mat - Eidgnoß-
theo gegen Frankreich zupracticeren. Würd zu Zürich alseinl - egaws schafft.
<Ze lästere , prächtig eingeholet/und im Hof zum blauen Fahn beherber«-
get. Hatte follkomnen Gewalt in und aussert Zürich / Ablaß außzu-
theilen. Ordnete zu Zürich vn . Bußkirchen/nach Form des Jubel¬
jahrs zu Rom . Das Groß Münster / solteS . Peters Kirch zu Rom:
die Masserkirch/ S . Pauli Kirch ; Fraumünsier/S . Johann ; S . Pe¬
ter/Maria Major ; die Augustiner Kirch/zum H . Ereutz ; die Prediger
Kirch/ S . Lauen; ; die Barfüßer / S . Sebastian / anbtlden. Wer so-
thane Kirchen nach einander besucht; soltcn so viel Gnaden erlangen/als
weren sie gen Rom gereisct. Die Beichtvater hatten Gewalt/die An¬
gehörigen der Statt Zürich / von Todschlag zuabsolvieren. Demnach
aber viel so auß der Nachbourschafftwider Oberkeitliches Verbott in
Krieg geloffen/wann die Absolution ihnen were abgeschlagen worden/
solches zu übel aufnemmen ; und der Statt Zürich mehr Unwill dar-
auß hette entstehen mögen/ hat die Priesterschafft von Zürich angehal¬
ten/daß solche Gnad auf die Benachbarte/mit Nammen auf die Unter¬
thanen gemeiner Herrschafften/möchte erstreckt werden(gg). Und wie
der Papst selbst Bullen von Rom außschickte(g) ; so hat auch Ennius/
viel sothane Bullen mitgetheilt (r) / viel äispsnliert / und viel Gelt
eingenommen/ dessen einen Theil er gen Rom geschickt: auß dem an¬
deren Theil hat er die Eidgnössischen Soldaten bezahlet(s). »Dieses
»Römische Hofgesind (also schreibet( r) Herr Bullinger ) lebte bey de-
„nen Legaten so loblich/daß man hernach etliche am Leben und mit dem
»Feur gestrafft: welche beständig bekenneten/daß sie solche Schand und
„Ketzerey/ von denen Jtaliäneren / des Römischen Legaten Hofgesind

LLL »und

(pj>) p. 154. (p) Oe eoäcm I.eo X.:I?rLl2ru^ «L,^ltiäem probur,Lr ^ue
noblr vsläe j-robaru ; Sc carus. (czcj) Lx k . »kumLA. Eksrris . (<;) ltorrin ».
tt .L. Vll - 1ir . 6Z4. Hoäez . III . 4z ?. ( r) I4̂ Iriiiej. xrA. ZI4- (V>
ttorclnA. lioäex Ht . 40S. (r) Ltiron . Helv . Ivlse. XIV. 7.
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R512. ' «und Dieneren/erlehrnet. Und gemeinlich empfieng man von diesen Rö¬

mischen Buben grosse Aergernuß/rc . Viel war damahls wider den

„RöMschen Fasel gewdt und geschrieben,,. Sihe hernach/bl . 582̂ ^
durchÄe sie eine Armee Eidgno/enaufbrMten ^ Nun die Eidgnoffen derCron
Eldgnof. Frankreich öffentliche Feinde waren / und ihnen der Papst an die alten
sen ervbe-. Kosten aoooo .Gulden erlegt( tt ) /sind sie dem Papst 2O0OO.Man starck

zugezogen. Bey ihnen war M . Ulrich Zwingli / Pfarrer zu Glarus:
welcher/ selbs bey den Vorncmsten selbigen Lands so wol angesehen
war / daß Julius die dem Canton Glarus behörige Pension-Gelter/

, " - durch ihn außtheilen lassen (v ) . Sie eroberten/das zwvlff Jahr unter
^ Frankreich gestandene Herzogthum Meyland / angenommen das

Schloß zuNovaren/unddieVestung zu Meyland . Julium erfreute
die empfangene Zeitung imnaassen/daß als er rm Gebctt begriffen war

Papst und sagen wolte/ 8. perrc ora pro nobis ; gesagt haben soll/ 8. 8uice-
Iultt re orL pro nodis : tIcilrger Sck )weitzcu bitt für uns (u) . Die

' »Ravennische Niederlag / sagtBullinger weiter/ erschreckte ihn/und
" ^ „feine Pfaffen so gar/daß sie sich versehen/Haar zulassen. Aber die Eid-

„gnossen macheten ihnen mit sothanem Zug wiederum Lufft/daß sie ih-
„ren Pracht fortgesetzet,,. Tausent Eidgnoffen blieben zu Meyland in

yteqaliett Besatzung : die übrige kehreten wiederum heim. Dero Freundschafft
die Eid- beständig zuerhalten/ gab ihnen Papst zwey kostbare Panner . Eines
gnoffen. im Nammen Römischer Kirch/ darinn die Päpstliche Schlüssel/mit ei¬

nem Hut darüber / und dieser Umschrifft: Dominos miki asjutoi -.
I^on timebo , ĉ uici sticiac miki Homo. Dominos mibi riäjnror cit:
Der Herr ist mein Helffer/ ich förchte nicht was mir der Mensch thun
werde. Das andere Panner gab ihnen Julius für seine Person . In
diesem Panner waren die Päpstliche Kleinodt/mit dieser Schrifft : Ju¬
lius II . Pont . Xlsx. DiZur. 8ixriIIII . Klepos.pLtri38!toneniis. Julius
II . Papst/außLigmia / Sixti IV. Enkel/gebshrner von Saona . Fehr-
ner begabete sie Julius mit einem schönen Schwert / von lauter Du¬
katen Gold (x) : neben einem roht sammetin / mit Hermelin gefüllten
Herzogshut (y) ; war geziert oben mit einem güldenen Knopf/Perlen/

(rc) Mfch . Jür » 8. Lfv)  rkLttrn . 447 . su) I.oc . « r. Lu-
ascur äc Julio : t/rUr ( rielvetios ) r»

Dtt »rrMe. pace IlUi, LuäLe, »ve«erLNl Helvetli, L eoL CUM(-Ällis, in
LelAium,6ermLnt l̂ri, «zuin proprior Live ^iuüenu ; Araü'sntibu « comeiuiss . Lvnf.
Hottinz . kZ. L. V. 54 ; . üzy ( x) Hain . / uxi-a Urüiiium 1; oo . sxuä Lrcrlerm» j00.
Ducaris LÜilli3rur. §tuwxb »XIll . Z7- ( x) vrüis . Ltcrl-LullinA.
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und Edelgestein ; daran die vermeinte Bildnuß des H . Geists . Er
würd i-iberaror LccieiiL , ein Erretter der Kirchen genennet. Denen
Eidgnossen aber gab er eine Vull/daß sie zu ewigen Zeiten/OekenLores
LccieüälticL l îbercaris , Besthirmeee der Freyheit der zurret»
„genennet werden selten : um daß sie/ als die Römische Kirch in Ab-
„gang kommen/und dero Feind/den unzertrennten Rock Christi zuzer-
„trennen sich unterstanden/alsodaß S . Peters Schifflein in Gefahr des
„Untergangs geschwebt/die Eidgnossen/als gläubige Streiter Christi
„sich rühmlich und vortrefflich erzeigt,,. Dieser Tittel würd dieser Na¬
tion nun zum anderen mahl gegebenO ) . Hut / Schwert / und Bull
kamen gen Zürich. Bullingerus schreibt/habe den Hut in einer küpfer-
nen Drucken ; das Schwert in kupferner Scheid gesehen0 ) . Die
Panner wurden in der Kirch zu Baden aufgehenckt(b) : hernach gen
Cinsiedlen übcrbracht(bb). Endlich gab der Papst jedem Ort ; auch de¬
nen zugewandten Orten/der Statt Frauenfeld (c) /rc. ein absonderliches
Damastenes Panner ; und oben darein gestickt was jedem Ort gefällig
war : fürnemlich auß dem Leiden Christi. Der Statt Zürich / die Cro-
nung Marie : Bern/die drey Könige/auch güldene Bärenklauen : Lu-
cern/dcn am Oelberg leidenden Herren Christum. Weilen Zug das VI.
Ort/und Vesper die VI-Zeit ist/ sollen sie ihre Bildnuß das Vesper-
Bild nenen(ö) /rc. Schweitz soll das ihrige in des Pannerherren Hauß
verwahren / dann und wann mit einer Proceffion / bey angezündeten
Rechteren in die Kirch tragen / und ein immerwährendes Liechk dar-
vor erhalten (e). Der Statt Basel Panner / würd mit einem gül¬
denen Baselstab verehret ; sie behielten aber wie von altem her / den
schwachen. Frciburg verlängere und erlangete durch Petrum Falck/
gewesnen Feldobersten über die Eidgnössische Artillerie/eine der Berni¬
schen gleich gefreyte/von Bischofflicher Aufsicht befreyete/ mit Bischoff-
lichen Zierden begabeteCollegiat-Kirch oderChorherren-Stifft ; beste¬
hende von einem Propst/Decan/Cantor/und zwölffChorherrensf ) .
Was Leox . beyden Stiffteren Bern und Freiburg / dero Freyheiten
widriges unterfangen/ ist bey Lang (g) zusind en. Der Statt Schaff¬
hausen gestattete Julius ihren Widder/mit einer güldenen Cron/und

/raaL s gul-

(r ) O^/Lt.lcr cr»c>iällu?OrirlU5,He1verior (kiäei 1utorez) ilb1 s/cr/-
Le»-e.Inner. -käriLni VI. in Lalur.kli/c. IH. 41Z. (») I-oc. cir. (b) lä. (bb) Absey.
Baden . § ro.  Hsrrm. ^ nnrl. x. 44i.:iu>ieri2n>nunclüpra slcarsm»jur
äc^cn̂ Lnc. (c) I.3NA.x. io6r.b. (c!) Lrern. aä Ltterlin. p. b. (e ) l-sn̂ .
1.786:16. (k) r-Ll,x.s78:8. Oonk.s67'.4. ( )̂ lbtö.s.
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i ; ir . güldenen Klauen zuzieren(>' ) . Julius hat beygefügt/daß alle so unter
solchen Pannercn kriegen/ von jedem Priester/follkommnenAblaß aller
Sünden/empfangen mögen( >>) . Sothane Panner wurden mit gros¬
ser Lolennker an jede Ort/und heim getragen. Dem zu Basel sind 920.
junge Knaben mit Harnischen und höltzenen tzellpartcn / item 500.

«apst Bürger für die Statt hinauß/enrgegcn gezogen(i). Hergegcn klagten
sich etliche Eidgnossen/ daß des Papsts Cronen zuleicht(> ) . Und hat
einer auß dem Päpstlichen Lager (!)/an einen nammhafften Officier ge¬
schrieben. „Man hat euch bezahlt/eben wie man einen Taglöhncr be¬
fahlt . Sie klagcn/der Cardinal habe für 24222 .Mann Gelt gehabt:

und Car. „wo er es immer habe hingethan. Aber wie die alt Red ist ; er wil mit
dinal un- „ftömdemGelt/in unserem Land Freund machen: dann fürwahr ich

„hab keinen Glauben an den Pfaffen . Alle Widerwcttigkeit haben wir
„vorn Bischofs von Wallis / rc. Die Eidgnossen erwürben in dieser
Campagne Luggaris/Lauts/Meimhal undMendris . AlsdreyEid-
gyoffen/so <̂ br. i s 1zi. zu Lauis und Luggaris in der Besatzung ge¬
storben/ durch Dolmetschen beichten müssen/ beschwerten sich die Eid-
gnossm/und ordneten an jedes Ort einen Teutschen Priester / welcher
am Sonntag und anderen Hochzeitlichen Festen das Evangelium
predigen/und ekwann Meß lesen solee (U) .

Papsts Als dem Papst zu Ohren kommen/ daß einige Teutsche/Französi-
Hsinig' sche Dienst genommen/ hat er eine Bull wider solche außgehen lassen/
Grau- und sie bey Andräuung des Banns heim gemahnet (m) . Wellen noch
samkeit. eine Anmerckung beyfügen: «Das Meyländisch Waapen führt nicht

„umsonst eine Schlang/welche einen Man im Mau ! tragt/und selbigen
„zerbeißet und frißet : Dan Meyland bey unser Gcdächtnuß-unzählbar
«viel Volk gefressen: Jtaliäner/Franzosen/Spanier/Eidgnossen/Teut-
„sche und andere Nationen ; und tuht es noch auf den heutigen Tag/rc.
(n ) . Nur in denen bey Iulii Zeiten/und auß dessen Anstifften/geführten
Kriegen/sollen mehr als 222222 . Menschen geblieben seyn( o) . Dem¬
nach aber die Eidgnossen/im Augstmonak/an Cardinal Mattheum/so
damahls in Meyland sich aufgehalten/ eine Bottschafft/wegen Einse¬
tzung Maximiliani Sfortie in selbiges tzerzogthum/abgehenlassen. So
Stenge auch auf des Papsts Begehren/ im Wein monat eine Eidgnössi-
sche Gesandschafft gen Rom . Julius sendete diesen/ seinen GuardL

Haubt-
(b) Reton». p. 18. (ii) H.per« Hj/i. IMIIli. XI5c. (i) vrüis.Lonf.

Urfn.II. roc>.b. (ic) Absth- BüheN. 8eptemb. L9. (I) Lonr.Holrkslb. )un.
7scobo Srsxfero. H/ . (II) Zür- 8-^ uZ.^ . :6° (m) HoruuL-lt .L. Vll.
45-54- (n) E . !M .XIV. s. (0) lä.XIV.7.
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Haubtmann/Caspar von Sylenen/bis gen Florenz( oo) : und aufeine , 512.
Teutsche Meil/Commissarien entgegen: und jedem Gesandten/einen Schmeichs
Damastenen Rock/mit weissem Gefüll unterzogen/ die sie zum Einritt n
anziehen müßten : dankte ihnen persönlich für bewiesene Hilff/ohne wel-
che das Schifflein Petri gesuncken were. Die Gesandte hatten Befehl/
bey diesem Anlaas etliche Sachen bey dem Papst außzubringen. De¬
nen wilfahretc er. Der von Basel erwarb/daß jeder Basler/so voAor
würd ./ und 6rLliL8 expeök3ti vk8 zu Rom erlangete / auf ihr hohen
Stifft Dohmherr werden möchte ; und zwahr sechs dergleichen quali-
ficierte Personen. Solches hat das Gestifft vor z8-Jahren den Bürgers
Söhnen abgestrickt. Hetten es auch gern dißmahl/durch Joh . Schutz/
ihren Prokuratoren zu Rom ; durch den Bischofs von Gurk/auch durch
Kais . Maj . Fürschriffk verhinderet. War ihnen aber unmöglich. Ne¬
ben anderem/war ihnen gestattet/durch die Fasten/bis aufPalmabend/
Küß und Zieger/den Butter aber auch in der Charwochen( pp) zuessen.
Jedem Gesandten würd bey dem Abscheid neben dem Damastenen
Rock/40 . Goldflorin und is -Ducaten verehrt(p).

Doch haben die Französische und andere Cronen/vielen besser ge- Pensionen
fallen/ als des Papsts Pergament / seidene Stuck/rc . und Beitzwerck; trennen
und wurden durch ernstliche Nachwerbung der Frömden/die Eidgnos-- «nd ver-
sen trefflich zertrennt. Einer war Pcipstisch; ein anderer Käiserisch; der
drittc/Französisch; andere Herzogisch. Der Cardinal helte gern etlicheg«oß.
auch aufSavoyische Seiten gebracht/ rc. (g). Gesagter Cardinal und schafft-
andere Päpstler verschafftten durch ihre Geschenck; daß dem Französische
Bottschaffkcr das Geleit abgekündet(r) / und welche Gelt von selbigem
empfangen/aller Ehren entsetzt worden. Conradtzofman/damahliger
Leuthpriester/ gebohrner von Bremgarten / Meister der Künsten und
der H . Schrifft özccajzureub ( rr) , soll auf der Cantzel gesagt haben:
Gott habe die Eidgnoßschafft zertrennet; und werde sie umkehren. We¬
gen schnöden Gelts werden viel unbilliche Sachen im Raht erwehret;
an welchen/aussert dem Raht/niemand Schuld tragen wolle. Wann
nun die Menschen darvon unschuldig seyen/so müßten villeicht Teufel im
Raht sitzen; deßwegen er den Raht gebe/daß wann der Raht besamlet
werde/der oberste Rahtsdiener oben an der Rahthaußstagen stehende/
denen so in Raht gehen Weihwasser anspränge / um zuerfahren/ob sie

z Men-

(oc>) ktonr.ketri (xp) k'erri1. c. (p) VrüiilVIt.4- (cz)
Lrerler. 4^7-b. (r) <Doos.^u1üLpiüolLm; ltolnnL>U.L.VH.7»o.^ iz. (rr)
kubl. l 'iK.X. i4- r,
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i;>2. Menschen oder Teufel weren. Auch der Prior zu den Augustinern/
solle gegen die Pensionen und Kriege ernstlich geredk haben. Andere lies¬
sen sich vernemmcn; des PapstsBottfchaffter/weren des Teufels
Boecschaffcev/ um daß sie nichts/ als Zweyerachr/
Z<rieg und grosse Unruh skrsseen. So war bey dem Volk Tag
und Nacht/nichts als prassen/spielen/huren/tantzen/und aller Muhk-
wiö:vornemlich in denen Statten/ in welchen die meiste Taglcisiun-
gen gehalten worden/ als Zürich/ Lucern/ Baden. Der gemeine
Mann war zu Starr und Land/ von der Arbeit auf
den Müssiggang/Zu Leichtfertigkeit und zumR.riegen
gezogen; und war asser Orten ein verruchtes Leben
(s). Selbst den Cardinal von Sitten klagte einer an/daß selbiger ein
Knabenschander were. Welches zuwiderlegen/des Eardinals Procu-
rator geantwortet: Der Cardinal were den Frauen viel zuhold ss).

Pfaffen- Jot).Zwick/Constanzischer Dohm-Custor/ war nun zwey Jahr/
krieg. WolffDietrichs von Knöringen Gefangener. Als aber BischoffHu-

go EidgnössischeHilff begehrt/und Burkard von Knöringen aufEid-
gnössische Verordnung eingezogen/und zu Baden eine Zeitlang enthal¬
ten worden/wmd dieser Pfaffen-Krieg gestilletsss).

, ;,z. Den 21.Tag Hornmg starb Julius II. Solches würd durch ein
Julius von drey Cardmcilen bestegletes Schreiben/ jedem Ort der Eidgnoß-
si,rbt. ; unter welche Appenzell/mit gleichen Gedingen wie Schaffhau-

senneulichangenocken(r)worden/zuwissengemachet:dieEidgnoßschafft
beaebVen in dem Bund mit Römischem Stul zuverharren/und daß sie den Cardi-
daß die ncilcn sicher Gleit zu der Papsts-Wahl erwerben/ ersucht. Man stak-
Eidgnos. rierte sich/ daß der Eidanoßschafft zu Ehren/Cardinal von Sitten/hette
l̂ /u der tnögen auf den Römischen Stul erhoben werden;wofehrn dieser Cardi-

nal/einem anderen als dem vierzigjährigen Cardinal/Johann»6e X4e-
ren. Üici8.einem Sohn Laurentii cleÎ eäicis,Herzogs zu Florenz/ welcher

nach der Wahl Leox. genennet worden/seine Stick gegeben hette(u).
Doch hat Leo ihn herfürgezogen/und dem BischthumWallis diejenigen
Freyheiten/deren die sogenante LccleüL concorclär«genoffen/crtheilt.

^eonis Leo ließ alsobald schriffklich/und durch Ennium/zu Baden mund-
Gefand- lich/die Eidgnoffen ersuchen/in Päpstlicher Bündnuß zuverharren: die
schafft. Fran-

(5) LuUinA.HiK. r̂sc.XIV.L. M Absch. L7-/rxr. 1514. ^
8cec!.1.478. ( c)  Msch . L.uc. 1; . / an. r i 8- (u) 8cer!. I- 48l. IraLLlIiaLkritt .:
Lea o/-e>-tr c/cKtt<; ä ///,'<»>//r

« ^.r ZLM lud / utiu ea kun̂ ebarur.
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Franzosen/ als Feinde der Kirchen/weder anzuhören/noch einzulassen. i ; i?.
Neben Erstattung einer Pension/verspracher/wegen ersten under Julis
H - geschehenen Feldzugs 25000 . Rheinische Gulden zuerlcgen. Ver¬
sicherte sie/ihnen geneigter zuseyn/als seine Vorfahren ; und mehr gu¬
tes zuerzeigen als einichem Fürsten. Ennius residierte zu Zürich. Die
Eidgnossen bewilligcten ihm vier/ in fünftausenk Mann : durch dero
Veyhilff loooo . (v) Franzosen bey Novaren (mitVertuest isoo . 0- -
der mehr Eidgnossen) erlegt worden (x). Die Eidgnossen vermeinten/ Ä
weilen die Franzosen im Bann weren/seye ihr Sieg gewiß: und brach- y^ iag.
ten in den Feind solchen Schrccken/daß die Franzosen über den X4onr-
tiems, in Frankreich geflohen/ außstreuende/ sie hetten nicht mit Men¬
schen/sonder mit Teuften geschlagen/welche weder um Geschütz/Küris/
noch um niemand nichts geben(7) . Um daß bisdahin in keinem Tressen
so viel Eidgnöffisches Blut vergossen worden/ seye ein zimsiches Miß-
vernügen in der Eidgnoßschafft wider die Cronenfresser/ wie man red¬
te ; entstanden(?.) : und Zürich (xL) /und Lucern(22) veranläßet worden/
die Pensionen abermahl zuverbieten: und soll der sogcnantePensioner-
Vneffzu Zürich/erstmahl Sonntag den 24 -TagJul . im Münster ge-
fchwohren worden seyn. Papst Leo/war fünfStund in der Einbildung / Leo an
die Eidgnossen hetten das kürtzere gezogen: ließ deßwegen auf etlichen den Eid«
Thürnen Freud läuten/und auf Hüglen Freudenfeur anzünden. Auf
Vernemmen / daß Frankreich unten gelegen/ habe er sich samt seinem
Hof ganz unmuhtig gestellet: allein der Cardinal von Sitten / als ein
Eidgnoß / habe mit frölichem Geläut/seinen guten Willen bezeiget( 2) .
Doch « ß Leo den Eidgnoffen/wegenerlangten Siegs Glück wünschen
(b ) . Solches hinderte nicht/ daß nicht die Eidgnoffen/als sie (mit Zu- Papst
zug Abts von Sangallen / undBischofs Constanzischen Volkeren) vor von den
Disjon ( ist die Haubtstatt in hoch Burgund ) gelegen/ den König in o ^ nol-
Frankreich vermögen/ ihnen zuvcrsprechen/ daß er dem Papst / was er
selbigem abgenommen/zustellen; ihn nicht mehr bekümmeren; das Pr¬
itsche Concilium aufheben; und das Schloß Meyland abtretten wolle.
Nachdem solches geschehen/dem McylandischenHerzog Marimilrano
«der vor kommen/die Eidgnossen wollen Meyland in Besitz nemmen/

haben

(v ) §ret !. I . p. 4yo . BuIIInZerur r IZSOO. IlrKlüur p. fii » drc . SIooo. ( x)
Lrov . / r . 15 iz : iz . poU duicciZrsinumr />sc ( ljelvctivrum ) ^ ci«r«r>

XIV. ic>. ( r) Lulrer. Le'll . Neä .11b. r. c. 5. vrüit . V. 7. (rr) LuUlng. U1LLei:
»65c. p. Z7. 5u1c. t. c. (33) Absih. I-uc. 6.M »ZL. (a) §ceÜ. t-4S -̂ ( b) §ujr.LeU.

11b. r . c.4.
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l ; iz. haben sie durch eine Gesandschafft/ mit ihme und Cardinal Matches/
Ekipen- ( so beyve zu Pavia sich aufgehalten) gewisse Articul abgeredt ; unter

W , welchen war / jedem Ort/fünf nächst nach einander folgende Jahr/jähr-
sHe St », lich 52.Gulden/zu Erhaltung eines Studenten auf - er Hohen-Schul
denken. Pavia / zuentrichten (c) .
Papstli - voLlor Joh . Lang / vermeinten Päpstlicher LollEor , citiette
cher Col. die Aebte von Sangallen und Wettingen vor sich gen Constanz / um
lectvr auß von ihnen und anderen Prälaten Gelt aufzuheben . Aber die Eidgnos-
der Erd» ^ schrieben ihm/ von solchem abzustehen: und die im Circul der Eid-
schaM gnoßschafft ligende Gottshäuser rühig zulassen/ nachdem die Eidgnosi-
Verrvie- sen dem Papst so merckliche Dienste geleistet. Fehrners wurden die ei¬
sen. rierte vermahnet still zusitzcn; und dißmahl nicht zuerscheinen: dann

, „ . man solches nicht gedulden wolle(ä). Eben wie Oestreich sich vor ge-
Auch die meinen Cidgnossen beschwert/daß Vasel vom Papst Lon 5ervNore 8 er-
conlervL- langet : für welches Lonlervarorium die Oestreichische Unterthanen/
tores. wegen Geltschulden gezogen/ hiemit mit geistlicher Fertigung / wegen

weltlicher Hqndlen/angefochtenwerden sollen(e).
Vitchoff Bern hat auf trungenliches Ansuchen ihrer Priesterschafft/ und
vonCon « Unterthanen/an den Bischoff von Constanz um Milterung verschiede,
stanz ner Beschwerden angehalten / als fürnemlich der Eitationen Luper ob-
-arc . jicienäis , subücZiorum caritmivokum , Huren Uberzins / Ehegrichten/

Bänen / Bannschätzen/ Begräbden deren gefährlich verstorbncn/und
anderen dergleichen in ihrem Gebiet/so seinem Bischthum unterworf-
fcn/im Schwang gehenden Sachen . Um daß ihn aber die Wilfahr/der
^r -erenäierten geistlichen̂ urisEion nachtheilig und abbrüchig ange¬
schienen/hat er alles vollkommen abgeschlagen ss ).

Streikst Schon Lkr . 1512 . hak Julius dem Closter Einstedlen/die von
mit Ein. Pio 11. ertheilte Freyheiten bestätiget ; daß man nämlich daselbst/aus-
siedlen. sirt und bey der Engelweihe/zu allen Zeiten/ zuabsolvieren Gewalt ha¬

ben solle. Fehrners/soll das Closter samt «»gehörigen /15.  Jahr lang
von aller Bischöfflichen Aufsicht/ Straaff / rc. gelediget seyn. Bischoff
von Constanz war dessen so übel zufrieden/ daß er auf einer zu Zürich
gehaltenen Tagsatzung persönlich erschienen: den zwischen ihm und dem
Einstedlischen Abt/wegen der Lxemrmn schwebendem Spann ; auch
daß Schweitz deßwegen an den Bischoff geschrieben/ weitläuffig er-
zehlt. Nun er/und der Abk Geistliche seyen/ begehrte der Bischoff/die

Eid-
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Eidgnossen sollen den Handel für den Papst/als ihren Orümariummnd
von welchem die Lxecurion herrühre/kommen lassen: oder doch solten
sie verhüten/ daß wider ihne/Bischoff/nichts unfreundliches fürgenom-
men/sonder Krafft mit den Eidgnossen habender Bündnuß / mit Recht
gehandlet werde. Hierauf wurden den Pattheyen ein und andermahl
Rechtstag angesetzt( ss-. Aber Einsiedlen wolte sich nicht einlassen:
und ist bey seiner Anspraach geblieben.

Die zu Disjon aufgerichtete Articul wurden geachtet/für Frank¬
reich (nach selbiger Zeit Beschaffenheit) vortheilhafftig seyn. König
Ludwig aber bedunkte/sie wercn seinen Ehren nachtheilig/und wolte sie
nicht unterzeichnen. Leo suchte die Partheyen zuvergleichen/ und hin-
derhielte eine Zeitlang die Eidgnossen/daß sie keine Feindtäht Weiten
verübt. Inzwischen bevestneke Frankreich die Gränzen : und liesse Lands¬
knecht in Jacobsbrüderen Weise / durch die Eidgnoßschafft gehen. Leo
verbündete sich mit ihm / und mit den Eidgnossen; als mit welchen er
nicht nur den von Julia il . angehebten Bund fortgesetzt/ sonder auch
eine absonderliche Bündnuß für seine Person/Land/Geschlecht/rc. auf¬
gerichtet: welche Bündnuß aber nicht nur Kaiser!. Abgesandte/ sonder
such der von Mitten (Z) zuhindertreiben gesucht. Zürich wolte an¬
fangs nicht in sothane Papsts Versiandnuß tretten ; würd aber nach
langem Widerstand/von einer und ander Seiten genöhriget/ daß sie
wider Willen darein verstehen müssen(K). Als man mit dem Papst
den Bund geschlossen/ ist auch Müllhausen/als ein Zugewandtes Ort/
in den Eidgnöffischen Bund angenommen worden. Mitlerweil ist Lud¬
wig XI I/König in Frankreich/ am i .Tag Jenner gestorben:und Fran-
ciscus/auß dem HaußValois/König Ludwigs Tochterman/und näch¬
ster Blutsverwandter / auf den Französischen Thron gestiegen. Dieser
brauchte gegen die Eidgnossen ganz gleiche Weise/wie Ludwig : so daß
bey zunemmendem Mißtrauen/und wegen/zwischen Kaiser und Herzog
von Areyland eines / und den Eidgnosien anders theils aufgerichteten
Tractaten/in welchen die Eidgnossen den Herzog bey seinem Land zu-
schirmen versprochen; bepde/die Französische und Eidgnöffische feindli¬
che Armeen/in Italien geführt worden. Papst wolte aufbeyden Achs-
len tragen / und wolte nicht in diese/ zwischen dem Kciifer/rc. und den
Eidgnossen gctroffne Bündnuß tretten. So hatte auch die Vertrau¬
lichkeit zwischen dem Herzog von Meyland und denen Eidgnossen ab-
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genommen. Cardinal von Sitten/Hat dessen Schuld aufOctavianum
Sfortiam/Bischoffvon Loden geworffen; welcher den Herzog und des¬
sen Land regiere. Der Cardinal aber war diesem Bischoff ungcwogen/
um daß er gesagt : der Cardinal habe/wegen Eroberung Meylands/
sOOOOO. Ducaten empfangen/nur aber ZQOOOO. außgegeben/die übri¬
gen habe er in seinen Sack gestoßen. Der Cardinal reistte gen Mey-
land/dcnBijchoff deßwegen zuberechtigen. AufCardinals Begehren/
sendeten die zu Bern besamlcte Eidgnoffen/ mit ihme dahin / von vier
Orten Rahtsbotken / beklagte den Bischoff daß er jemand gemiehret/
dem Herzogen das Leben zuncmmen; habe auch zu Novara verrähte-
risch gehandlet. Der Bischoff würd hierum an die Folter geschlagen:
und schon er alles gelaugnet/doch den Eidgnoffen gen Baden übersen¬
det ; würd endlich auf des Papsts Begehren / und deren Bischöffen
von Verölt und Constanz/ernstliches Anhalten ; als eine geistliche Per¬
son/Papst Leoni überlassen: hielte hernach/bis ihme heimzuziehen ge¬
holten worden/seine Haußhaltung in Zürich (i).

Die Erfahrung hat endlich die Eidgnoffen gelehrt/daß man es an
keinem Ort recht mit ihnen gemeiner. Papst und Cardinal von Sit-
tcn/haben immer trefflich die Eidgnöffische Tapferkeit undStandhaff-
tigkcit außgestrichen / um sie wider Frankreich in Harnisch zujagen.
Papst/Käiscr/Spanien und Herzog von Meyland/macheten diß Jahrs
mit den Eidgnoffen/den lang gesuchten/sogenantcn Heiligen/aber allen
Inrereüierten übel außschlagenden(le) Bund / wegen Beschirmung
Meylands : und versprachen mit Volk und Gelt bcyzustehen. So daß
zu dreymahlen mehr als ; OOOo. Eidgnoffen aufgebrochen; denen man
aber die versprochene Hilff nicht zukommen laßen. Ja / es ist der Car¬
dinal auß dem Land gezogen/ und hat 120-00 Ducaten entfrömdct;
welches bey den Eidgnoffen einen bösen Argwohn versctzt/und hernach
eine Zweytrachtigkcitverursachet/auß welcher erfolget/daß/als die Eid¬
gnoffen auß Verceil in Piemont verruckt/Bern/Freiburg/Solothurn/
Wallis und Viel nachArona mLrcKiert/zu Galera durch einen Auß-
schuß/ mit Frankreich tractiert / und 12000 . Mann siarck/ auß dem
Feld gezogen: der mehrere Eidgnöffische Hauff legte sich gen Montsch.
M . Ulrich Zwingli/Kilchherr zu Glarus/welcher nun das zweyte mahl
als Feldprediger in Italien gezogen/und vornemmcr Standspersonen
Freundschafft genossen(II) /hat den 8.TagiHerbstmonat/an Marie Ge¬
burt / zugedachtem Montsch auf offener Gaß bey demKauffhauß / in
volkreicher Versamlung eine Predig gehalten. Hette man ( schreibt

Wern¬
er) Leert. /?. 5r8. (lc) Cbrori. L14. (11) ktore. kt. I .s-ZLZ.
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Wernher Steiner (l) / der selbst Zuhörer/und einer derFühreren des 1515.
Volks gewesen) damahls/und hevncrch osfk und viel/jemer
Lehe gefolger / wcre es denen Eidgnostrn vor vielem
Schaden gewesen . Alle diese Eidgnossen begaben sich zwahr nach Eidgnof.
Meyland : doch verglichen sich Zürich und Zug / den Fried mit Frank - st" zer-
reich anzunemmen. Andere Ort waren etwas zweisilhafftig: aber Ury/ " enner.
Schweitz und Unterwalden wolten nichts darvon hören ; liessen sich vom
Cardinal bercden/daß sie/eh die Päpstliche/und anderer Mitverbündeten
Hilff zu ihnen gestossen/ den i z.Tag Herbstmonat / der 5<2000.Mann
starcken Französischen Armee gen Marignan / ( ist eine Teutsche Meil
von Meyland gelegen/) entgegen geruckt: welchen die übrige Eidgnossen
(ihren Landleuthen beyzusiehen) nachgefolget/undnach zweystündigem
Gesicht den Sieg erhalten/doch wegen anbrechender Nacht/den Feind
nicht auß dem Feld gebracht. Der Cardinal vermeinte zwahr/sie het-
ten dißmahl dem Feind genug gethan ; und solten nicht mehr angreif-
fen ; hetten auch keine Gefahr vom Feind angegriffen zuwerden. Die
Eidgnossen aber bedunkte/ sie hetten nur einen halben Sieg erhalten;
wagten es am 14. Tag Herbstmonat nochmahl : wurden aber von Zu ihrem
Francisco/welchen 15220 . Venediger vcrstarckt; nach fünfstündigem gössen
Gefecht/mit 5002 . Mann Verlurst/genöhtiget abzuziehen(m)/wclches "ngmcr.
sie in guter Schlachtordnung gethan. Ohne daß der siegende Feind/
welcher wenigst 12022 . Mann verlohnn / ihnen nachzueilen das Her;
gehabt hette. Der Cardinal vermahnete etliche flüchtige Eidgnossen um¬
zukehren/und für dieKirch/unddie von denen Eidgnossen erhaltene Ehr
dapfer zustreiten. Müßte aber wegen seiner Practiken/so viel Verwei-
ftns undDrauens hören / daß er sich aufseinem Maulthier auß dem
Staub gemachet; die Eidgnossen in ihrem blutigen Schweiß » trock¬
nen lassen; und nicht mehr zu ihnen ins Feld kommen; ja bey den Eid¬
gnossen allen Willen ; und bey den Walliseren alles Ansehen verlohren
(rm). Trivultius/ein berühmter Französischer Feldoberster/erinerte sich/
daß er zwar in 18. Treffen gewesen; selbige alle aber gegen diesem ein
Kinderspiel zuachten weren. Die Eidgnossen hatten/solang ihr Bund
gestanden/dergleichen Verlurst nie gelidten. Die Freud war bey Fran¬
cisco so groß/daß er nach der Eidgnossen Weise/in zerschnittnen Hosen/
und zu Fuß/eine Walfahrt von Lion naher Eambray/zum vermeinten

vbbb  2 H . Schweiß-
(l ) Lhron. I 'uz. ^Uc. (m) VL<lian. sä Lullinß. ri . kedr. Da Müll

von einander auß dem Feld,gezogen/ und wir den zu Marian angerichteten
Zwagstul/ allein fertgen müßten. ViL ttclvcü« m-zii kat»lir.

-iZ- S. (n«) 8iml . v »l«5. rtö.
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>5»5« H . Schweißtuch/gethan . Den folgenden Tag begehrten die Eidgnos-
fen/vom Meylandischen Herzog Sold .Als er solchen nicht bezahlen wöl¬
ke/sind sie heimgezogen/der Herzog aber ist samt seinem Herzogthum
in Französischen Gewalt kommenO ). Allein Zürich hat 8vo. Mann
eingebüsset: welches eine so schwirrige Landschafft gemachct/daß gegen
Lc-oo . Mann/plötzlich für die Statt gefallen/ begchrende/daß man die
sogenanten Cronenfresser/ abstraffe; sind durch beyde Herren Bürger¬
meister/und in Kaiser!. Geschafft zu Zürich sich aufhaltenden Constan-
zischeri Bischofs/ welche zu ihnen heraußgegangen/ schwerlich begütiget
worden. Der Eidgnossen Verlurst wird von etlichen angezogen/ als
eine Straff / daß die Eidgnossen den zu Galera getroffnen Stillstand
nicht gehalten. Es solten aber diese bedenckev/ i . Daß sothaner Still¬
stand nicmahl von gesamter Eidgnöffischer Nation angenommen wor¬
den. 2. Daß Papst Leo/ diesen Tractat selbst denen so ihn eingegan¬
gen / zuhalten widerrahten. z. Die Päpstliche Vottfchafft / sothanen
Friedbruch für ein göttlich/heilig/verdienlich Werck geachtet. 4. Die
Päpstliche Feldoberste/ mit dem Feind unter der Decke gelegen(0) .
Papst zwahr liesse sich gegen die Eidgnossen vernemmen/dcn König mit

Eidgnos« Bann zubelegen. Waren aber lähre Work (??) . Abt Franciscus
sen dem- bcgehrte/wegen deren Sangallischen Gottshaußlcuthen (?) / welche zu
men den Marignan geblieben/den Fahl . Aber die vier Schirmort Welten solches

nicht zugeben: mit andeute« / daß wann die semige in Kriegen für die
^ ^ Eidgnoßschafft das Leben einbüssen/ sie keinen Fahl schuldig seyn sollen.

So würd von den Eidgnessen/die zwischen ihme und der Statt/wegen
der Gerichten im Vezirck des Closters/lang geschwebte Streitigkeit/da¬
hin entscheiden; daß dem Abt/die Gericht / Gebott undVerbott inr
Closter; Malefitz und Friedbrüche abcr/der Statt zudienen sollen(g).

Cardinal Cardinal von Sitten reisete gen Jnsbrugk/dem Käiscr einen neuen
verhetzet Völker Aufbruch zubelieben. Die Eidgnossen reitzete er schrifftlich zur
bie Ett>. Raach . Diese liessen sich in einer zu Lucern gehaltenen Tagleistung un-
nonmakl- terschiedlich vernemmen. Schweitz und andere vermeinten/manwere
aber ver. Krafft mit dem Papst habender Bündnuß/den Krieg gegen Frankreich
seblich. fortzusetzen/verpflichtet. Kaiser beliebte ein gleiches/durch Bischofs von

Constanz ; mit neuer Vertröstung seiner Beyhilff . Solches würd so
ernstlich getrieben/daß sich allbereit 22002 .Mann auf die Straaß be¬
geben. Die übrige Eidgnossen/wolten lieber den mit Frankreich zu Ga¬

lera
(«) Luiccarö. Vrüi/18cct1. 8uir. Zeit. dNc. üb. r. c. stzc;. lrorunx-

(o) 8retj. I. 548- 55». (??) Msch - Zttk. rr . /VuA.
(?) Ireruw ^ . i ; rz. §rum?b. x. zrz . (<z) 8rum?ti. ? zrr . z»7.
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lera getroststen Tractat halten : angesehen/Papst und dessen Verbünde¬
te/ zwahr viel anerbieten; doch allein auf ihren Vortheil bedacht; und
gemeiner Eidgnoßschafft untreu und schädlich seyen. Die Päpstliche
und andere Gefandte/arbeiteten darwider. Der Cardinal 8. r̂ ari« in
porticu schriebe an Verulanum gen Zürich/Papst wert den Krieg ge¬
gen Frankreich fortzusetzen gewillet. Aber die Eidgnossen antworteten:
Sie hetten die Treu der Welschen genugsam erfahren: wollen beyden
alten Bündten bestehen; die weit gelegene Nester bleiben lassen; und
sich in ein rühiges Wesen begeben(r). Frankreich arbeitete mit Fleiß
um Eldgnössische Freundschafft zuerwerben. Acht Ort/samt denen Zu¬
gewandten/machten mitFrancisco zu Genf einen Fried/in welchem sie
ihn bey dem Herzogthum Meyland zuschirmen versprochen. Zürich/
Ury/Schweitz/Basel und Schaffhausin / vermeinten solche Bündnuß
were weder ehrlich/noch löblich anzunemmen: deßwegen ihre Mit Eid¬
gnossen darvon abstehen sollenM . Erklärten sich doch nach vielen ge¬
haltenen Unterredungen/den Fried mit Frankreich anzunemmen; aber
weder Meyland noch andere dessen Länder zubeschützen. Nachdem end¬
lich Leo selbst mit Frankreich in Bündnuß getretten / den Eidgnossen
gleiches zuthun durch eine Lreve beliebet M/und viel Gfahr und un-
komliches auß solcher Mißhelligkeit entstanden/ist der Genfische Tractat
aufgebebt/ und/doch erst in folgendem Jahr/zu Freiburg in Uechtland
an Andreä Abend/der ewige Fried mit Frankreich von gesamten Eid¬
gnossen aufgerichtet(§) / und under anderem abgeredt worden / jähr¬
lich jedem Ort/wegen eines zu Pariß studierenden Knaben/ roo . Fran¬
ken zugeben. Leo vermeinte die Eidgnossen an der Nasen herumzufüh¬
ren ; und hat sich eingebildet/sie svltcn sich von ihm/gleich ein Fähnlein
auf einem Thurn / oder wie ein Schiff von dem Steurmann/nach sei¬
nem Gutduncken leiten lassen; und sich wenden/ nachdem er durch fein
Inkreise sich lenckcn lassen: wann er für den Käiser/ folten sie Käift-
risch seyn: erwehle er Französische Parthey/solten sie gleiches thun. Hin¬
gegen blieb der Cardinal in seinem Unwillen gegen Frankreich/und im
Vorsatz selbige Eron von Meyland außzufchliessen/bcständig. So daß/
als der Papst ihn das Französische lmereüe zubeförderen/vermahnet/er
solches rund abgeschlagen(er).

Bischofs von Lausannen war verschreyt/er were jung/ftölich/wu ht-
Lbbb z willig/

(r) 8retl. 1: ssr . Absth. I-uc. rz . 1515. § is - Ubi : Man !vlls
demVerulan gut Teutsch heraußsagen / daß (der Papst den E 'dgnvffen) nie
nichts gehalten. M Absch. Zür . -4- M Absch. Bern . 14-/ an. /v.
i ; i6. (r) Zür . ii . Lexr. OeLe11oL1ccho1. LUc. t- (tt)
Lterl. I.557. d.1g.

N .C.G.
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willig: nemme mehr als ihm gehört; achtete der Wallen und Milch/
auch der Haut und des Fleisches: und begehre mehr zubauen als zuwäi-
den. Weilen er dann deßwegen bey denen Seinigen übel gewillet war/
hat Papst Leo durch ein Lreve an die Statt Bern langen lassen/ diesen
Bischofs bey dessen Kirchengebräuchen/auchwelt-und geistlichen Frey¬
heiten zuschirmen. Solches thaten sie/ und leisteten dem Bischofs Bey¬
stand. Doch wegen so vieler gegen ihn abgelegter Mgten/und von ihm
herrührender Beschwerden/ wolle Bern/ auf Antrag beyder Päpsten/
Julii und Leonis/ einen eignen Bischofs über ihreLandschafft in ihrer
Statt zuhaben/ nicht vor nützlich achten; haben hiemir die ihnen auf¬
getragene Ehr abgeschlagen0).

Demnach die zu Lucern besamlete Eidgnössische Rähte/verständi-
get worden/ daß die zu Felwe im Thurgäu; durch Herren Jacob von
Helmstorff gebannet/und sehr beschwert werden:in dem Sterbende und
Werdcnde/derenH.Sakramenten beraubet werden.Haben sie an den
Bischofs/auch dem von Helmstorff geschrieben/dcn Bann gegen diese
arme Leuth abzustellen: fehrner dem Landvogt befehlende/zwischen dem
von Helmstorff und denen von Felwen zuarbeiten/ daß sie verglichen
werden. Widrigen fahls solten sie vor gemeinen Eidgnossen erscheinen/
auf daß denen armen Leuthen geholffen werde(u).

Die in und aussert der Eidgnoßschafft vorgefallene Weitläuffig-
keiten/ erfrischeten den Eifer wider die Pensionen und muhtwilligeKrie¬
ger: in dem man gememlich befunden/daß durch nichts/das Volk bes¬
ser bey Gehorsame/ und das Land bey Fried/Xu !) und Regi¬
ment behalten werden möge. Hierum wurden ernstliche Satzungen
aufgerichtet/ von allen Orten besiegelt/ von denen meisten Orten be-
schwohren/ und abgeredet/ daß es von allen Lobl. Orten geschehe(x).
Demnach dann angezeigt worden/ wie in letstem Feldzug in Italien/
dasH.Sacrament auß den Monstranzen;Kelch/ Meßgewänder/und
viel Altäre auß den Kirchen genommen: auch mit Frauen/in und aus¬
sert den Kirchen/ Muhtwill getrieben worden: auf den Altären in den
Kirchen gespielt/rc. ist denen Haubtleuthen aufgetragen worden/ de¬
nen schuldigen nachzufragenO).

Abt von Pfefers hat sich nochmahl von seinem Closter geäußert/
sechs silberne Becher/ zwey silberne Käntlein/ da man Opferwein in-
halt/rc. entführt; wurden abermahl dahin einige abgefertiget/ Rech¬
nung vom Closter zufordercn/nnd ein besser Regiment anzuordnen(r).

(r) Fcerl.x. sr; . (u) Adsch. I-uc. i6. 8exr.^ . 1515. Kr. (x) Ib. § 1. r; . 8epr.
6,0/t, .) 14. k lczq. xlui'imiL. (x) I-uc. rz. 8cxr. 151; . § rz. (r) Absch. Pfef.
4. Mey . /r.I; I) . I-uc. K. OÄ. Unter»
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In viel wag sträflich . 32 . Kirchweihen . ZZ.

' Elix Faber/Prediger Mönch von Ulm/und gewesner Ordens - Ob in die-
Provincial / schreibt um ^ n. ekr . 1490 . daß seiner Zeit / alte lem Kir-

rLeuth sich vernemmm lassen/von ihren Vätteren gehört zuha-
bett/ qrrocl vicierinr ( in 8ubli1vLnia) Kamines illius Zenera- h n̂thum

Lronis, nur xrimo LkrW üciem recexerinr, „daß sie die ersten Unter- MHeltze-waldner/
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Lsp -̂ „waldner/welche den Christlichen Glauben angenommen/noch gekennt:
tia noch „und daß die von Lucern und Unterwalden / gegen einander wegen der

--Religion blutige Krieg geführt haben(s)„. Demnach aber keine Hel-
^ ' vetische Scribenten / von deren Unterwaldneren so spathen Bekehrung

reden; hingegen die vonUnterwalden/sicheine viel frühere Bekehrung .
zum Christenthum beymessen(b) ; auch sonst keine Gemerck sind/ daß
das Heidenthum so lange Zeit in Helvetia geübt worden / wollen wir
diesen Bericht Fabn dahin gestellt seyn lassen.

Satan l l- Die Christliche Kirch aller Orthen und Zeiten / hak ersch¬
ein Mör. ren/daß Satan/nach dem Wort Christi / (c) ein Mörder von
der lind Anfang / und ein Lügner und 'Varrer derselbigen seye.
-ugner. Zwahr hat er sich anfangs/gegen die Christen/vornemllch erzeigt als ei¬

nen Mörder/durch die Heidnische ungläubige Kaiser/welche die Kirch
mit Feur und Schwert außzureutcn sich bemühet. Doch gleich wie er/
nachdem er Christum / und in Christo alle Kinder Gottes/durch das
Creutz zutöden vermeinte/durch dieses Creuß von Christo den Todstich
empfangen; gleichfahls hat es Gott/durch dessen Krafft und Weisheit/
denen die Gore lieben aike Ding zum besten mitwür --
ken müssen (ch/ dahin geleitet/ daß sothane langwirrige und grim¬
mige Verfolgungen / durch welche Satan - erhoffet der Kirch Abbruch
zuthun / als eine Dünge / vielmehr zu Außbreitung der Kirch gedeyen
müssen. Allermaassen selbst von der letsten/aber in Ansehung der Heff-
tigkeit und langer Währung / allergrößtsten durch Dioclettanum an¬
gerichteter Verfolgung/es geheißen: Kegue MLjore ungusm rrium-
xbo vicimus , quäm cum ciecem LNnorum ikraAibus, vjncr non po-
ruimus : „Wir haben nie herrlicher gesieget/ als da die zehen jährige
„Niederlagen uns nichts angewünnen können (e) „. Als nun solche
Gewalttähtigkeit dem Satan mißlungen / hat er an statt der Löwen¬
haut den Fuchsbalg angezogen: der Kirch durch dero Haußgenossm
und Kinder : ja selbst vermittelst dero vermeinten Vätteren/durch den
Wind falscher Lehren M / sie herumzutreiben/ und durch die
Irrthum der Greulichen mir hinzuführen (s) /sich trefflich
bearbeitet.

Sonder. 111. Demnach aber der Antichrist/ aller Verführern und ande-.
lich durch ren Kirchenfemden Haubt und Führer ist/ unter des Satans Anfüh-
denInti . 12 : 3. 4.7. und durch dessen Würckung / 2. lbess .2 :y.
christ. nicht

(s) NlK.Luevic. lib. I.PLS. 64. (d) vici. meoz Rcclei: Uelver. 1.1.
xLA. 17z. (c) )ok. 8:44- (ä) Rom. 8:r - . (e) Lulxir. 5ever.Uiü.8»cr. I. r. c. zr.
(t> Lpkê 4 :r4. (Z) r-kerr. z: !/.
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nicht nur mit einer/ sonder mit beyden oberzehlten Waaffensgattun-
gen wider die Kirch gestritten/und der Kirch/auß Gottes heiliger Vers
hängnuß / so viel gefährlichere Streich versetzet/ so viel länger dieses
Reich gewähret. Kein Feind hat so viel heiliges Blut vergossen. Kei¬
ner hat so viel/und die ganze Religion durchgehende Irrthümer einge¬
führt . Des grossen Anhangs welchen er sich gemachet/wollen wir nicht
gedencken. So daß / wie jener( K) geschrieben: üosio Zamnium in
8rmnir > guserimr : „Man hat heut zu Tag Mühe/das 5SMMUM zu
„Samnio zufinden,, : Also hat sich zeitwährender Antichristischer Re¬
gierung / das Christenthum unter den Christen bey nahem verlohren.
An statt aber eL-atan dort erstlich das Schwert/Hernach das Gisst zur
Hand genommen ; so hat der Antichrist anfänglich den Einfältigen
und Unbedachtsamen geliebkoset. Demnach aber die Tieffenen des Sa¬
tans von etlichen wahrgenommen / und ihnen widersprochen worden/
hat er dcnen/welche er nicht auf seine Seiten bringen können/mit Feur
und Schwert zugesetzet: gleich Haman dem Mardochai / um daß er
die verlangte Ehr ihm nicht beweisen wolte/den Tod geschwohren.

IV . Dieser Antichrist/welchen derH . Geist den Menschen der
Günden/und dasB .ind des Verderbens nennet(Y; ist nicht
gleich einsmahls zu seinem grossen Ansehen und Gewalt gelanget/son¬
der es müssen( >i) desselbigen Empfängnuß und Geburt ; dem¬
nach die Kindheit oder Jugend ; drittens das männliche und
hohe Alter / unterscheiden werden. Das Erste wird uns vom H.
Gcist/2 .LbelLl .2. das Zweyte/ ^ pocai. 12. das Dritte/ ^ poc. 17.
und 18- mit lebendigen Farben entworffen. Das Erste weiset an / die
Vorbereitungen und Mittel / welche zu Aufrichtung dieses Reichs
gedienet; das Zweyte/wie der Antichrist sein Reich in Besitz genom¬
men ; das Dritte / wie er selbiges beveiriget . Das Erste zeiget wie
der Antichrist sich von Christo und dessen Kirch gesönderet ; das
Zweyte/wie er die Kirch Christi zuuncerjochen und gefangen zu¬
halten sich unterfangen : das Dritte/wie dieKirch von Gott auß der
Gefängnuß anßgeführt worden / sich nach Gottes Befehl (K) von
Babel abgesöndcret/ hingegen Babel eine Behausung der Teuf-
len/und eine Behaltnuß akker unreinen und verhaßten
Vögten worden 0 ) . Das erste Alter erstreckt sich von den Zeiten
der H . Apostlen/bis aufGregorium v n .; das zweyte von Papst Gre-

Cccc  g0N0/

(li ) klorus llbr . 16 : 3. ( i) r . IkclUI . r : ( ji)  Ueäicr mor 'di; cribuvntzr,*-
(Ic) 18:4. (1) v. r.
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Lap . ^ gorio/bis aufHöchstlobl. Merck der Reformation ; das dritte hat durch
das Tridentinische Concilium sein Vollkommenheit erreicht. Im xx.
Capitel der hohen Offenbarung S . Iohannis / wird das Erste durch
die Bindung / das Zweyte und Dritte durch die Entbindung
des Drackens / samt dem hiemächst gefolgeten Streit des Dr <r-
ckens gegen Christum/ und Überwindung durch Christum vorge¬
stellt. Diese Bindung/auch zumTheil die Entbindung/und den gegen die
Kirch geführten hitzigen Drackenkrieg/Haben wir/so viel unsere Helveti¬
sche Geschichten mitgegeben/in den M .nächst vorhergehenden Bücheren
abgehandlet. Das völlige Wachsthum dieses Menschen der Sünden/
und wie der starcke bewaffnete seinen Hof durch den Antichristen in
Sicherheit zubringen getrachtet / wird in dem Zeitlauff vorgestellet/
welcher unser Fünftes Buch außmachet; und sich von Kaiser Frideri-
coH. bis fast auf das Lebensend Maximilianil. erstreckt.

Abkhei - v . Wie sich aber die Christenheit/nicht nur in den meisten übri-

yikAA!? An Europeischen Länderen gezweyet; in dem die einte sich ganz an den
vorhaben . Römischen Bischofs und Kirch gehenckt ; die andere in nammhaffken/
der Unter , oder in den meisten Stucken/dieser Kirch widersprochen / und Christum

suchung . dem Antichrist vorgezogen ; als wollen auch wir diesen Unterscheid in

Obacht nemmen; und erstlich zwahr anzeigen/wie weit es der Antichrist/
in währendem sothanem Zeitlauff gebracht/und was grosser Verderb»
uuß er in der Kirch angerichtet ; mithinzu die Mittel beyfügen/ deren
er sich seinen Zweck zuerreichen bedienet. Doch nicht in dem Absehen/
auß fleischlicher Passion jemand zuverkleineren/sonder weilen eine un-
partheyische Histori erforderet/ daß der Sachen gründliche Bewandk.
nuß ans Liecht gelegt werde ; gleich ein Mahler die natürliche Gestalt
einer Person vorstellen muß / es komme gleich ein wol oder übel pro¬
portionierte Bildnuß herauß. Über das / daß die Römisch gesinneten
viel Begebenheiten dieses Alters verhalten/und untertrucken/bisweilen
verkehren/oder gar zumilt berichten: hingegen denen so unpartheyisch
in die Sach gehen/widersprechen: allein zu dem End/aufdaß sic die Re¬
formierte Kirch beschuldigen/ sam selbige ohne Noht sich von der Rö¬
mischen Kirch abgesönderet/ und eine vor Zwinglii und Lutheri Zeiten
unerhörte Religion aufgebracht. Nun der einten Untreu/und der an¬
deren Unschuld an Tag zulegen/ war benöhtiget/ alles genäuer und
gründlicher zuerforschen und darzuthun. Drittens erforderet solches die
Danckbarkeit/welche wir Gott schuldig sind/um daß er sein Volk erlö¬
set/ auß den Händen deren/welche die Seelen feines Volks Zer¬
sangen gehalken / und den Hmen um etliche t?and voikGen-
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Gersten/und um etlicher Stucken Broes witken/gegen Lap. >.
sein Volk entheiliget (m) : und uns in die Christliche Freyheit
wiederum eingesetzet. Und gleich wie das Volk Israel in Egypten durch
ernsthaffte Fronvögte angehalten worden/Stuplen zusamlen/bey wel¬
chen sie Ziegel brennen müßten / um hernach Königliche Gcbäue/durch
welche sie desto vester in der Dicnstbarkeit aufgehalten werden möchten/
aufzurichten. Also wurden unsere Vorvcitter angehalten zu einer müh-
lichen Arbcit/welche gleich dem Stroh/und Stoplen durch das Feur des
Worts und Gerichts Gottes verzehrt wird/beyneb? allein zur Vermeh¬
rung des Ansehens/ und der Macht ihrer Fronvögten beygetragen hat.
Wie nun/daß viel Evangelische/in Abstattung der Danckbarkeit so lau
sich erzeigen; auß Unerkantnuß der Grösse dieser Guttaht entspringt
(n) : so wird eine eigentliche Vorstellung / wie übel es ehmahls um
den Gottesdienst/ (ohne welchen kein Zutritt zu Gott/und kein Leben
in Gott/keine Freud in diesem Leben/keine Ruhe in dem Gewissen/kein
Trost auf dem Todbeth/keine Seligkeit nach diesem Leben;) gestanden:
so dann durch dte Erzehlung/wie herzlich unsere Vorclteren nach dem
geseufzet/das wir dißmahl vollauf besitzen; solches/sage ich/wird ver-
hoffentlich den der Gott und seine Seel liebet/mit Eifer zu Erstattung
dieser Heilspflicht entzünden/nicht änderst als wie glüendeKolen/wansie
mit einem Tropfen Wasser bespränget werden/grössere Hitz empfahen.
Worbey sich äusseren wird / daß der vortreffliche Englische Bischofs
Johannes Juellus (o) wol erinneret / daß gleichwie jene Mäuß der
Philisteren / um dieGedächtnuß des von der Bundslad empfangenen
Schadens zuerhalten/aufbehalten werden müssen/ gleichfahls die vor
der Reformation geschricbne Bücher und Schafften sorgfältig ver¬
wahret werden solten/auf daß die durch das Papstthum/der Kirch auf¬
gelegte Dienstbarkeit destoweniger in Vergeß komme.

VI . Der Edelste Theil der Christlichen Religion/ist der reine Got - Gottes«
tesdiensi. Dieser ist beydes/ der heilige Endzweck / und die selige dienst ver«
Zruche der Religion. Dann die wahre Religion wird von denen boseret.
falsch erdichteten Religionen/allein durch diese zwey Stuck unterschei¬
den / daß sie den einigen wahren Gott / welchem man dienen; demnach

Lccc 2 auch

(m) Treck, z :18. IS. rz . ( n) /<«!»
, »e/cittnc ex ?»<« / /<?-

Turker. Lp. Harär, ^ uro§r. Tutk.H. xr^k-x. ir . läem I.urkeru5(in-
rzuir Tlsrär. ) 1s:x>iÜ8 kc>rczrur,ns memorrLm tüxeriorum remxorum ua ûLM abji-
ciamus. Lauf . wst. sä A, I ; rr . äe TI«är. Vl . (o) ^ äver5>Naräinz. /Vr-
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Lap. r. auch die Weise/wie solches geschehen solle/ anweiset. Aber eben dieser

Gottesdienst ist/in vor uns nemmenvem Kirchnialter/insonderheitver¬
derbt worden. Deßwegen wir bey diesem Articul/mit Gottes Beyhilff/
den Anfang machen. Wahr ist es/ die Römische Kirch hat sich zu die¬
sem Amcul/daß ein einiger wahrer Gott seye/und daß dieser Gott seye
der Vatter/Sohn und heiliger Geist/mit dem Mund allzeit bekennet;
und ist / nicht ohne Gottes gnädige Vorsehung gegen die Helvetische
Kirch / aus einem Ldr . 12^7. zu Solothurn gehaltenen Reichstag
abgeredt worden/bey denen Grundartiklen Christlicher Religion zublei¬
ben. Sihe droben Bl . 64. Aber durch den mit Macht rimriffenden
Aberglaub/ist ein/diesen tzaubtartikle widriger Gottesdienst eingeführt/
und der Unterscheid zwischen dem Schöpfer und Gcschöpft/bey nahem
aufgehellt worden. Solches liessen sie zum theil an sich verspüren in
dem/ daß sie unmittelbar gegen Gott gethan : am allermeisten aber in
dem/ daß sie/ die Gott allein zukommende Ehr / auch solchen bewiesen/
welche von Natur nicht Götter sind»

Unnritttl- V11. Unter denen gegen Gott erstattenden Pflichten/ ist eine der
bett ru ' ^ Etemsien das Gebett ; welches / auch wann es weiland unmittelbar
Gott / öu Gott gerichtet worden / nicht allezeit ohne «Laurteig und menschli-
nicht ohne chen Zusatz geschehen(p). Solches wird auß Hernachfolgendem noch
Säumig besser sich erhellen. Ist demnach offenbar/ auß dem Mißbrauch der Ge-

bettsformul / welche der Herr selbst gestellet/ und zusprechen gebotten.
Dann solches Gebett gemeinlich/nicht nach Christi Befehl / auß blosser
Andacht/sonder in gewisser Anzahl/drey/fünf/oder fünfzchen mahl/ wie
im Rosenkrantz/ nicht ohne Aberglaub :auch nicht in Lauterkeit/sonder
mit beygefügter Anruffung derH . Jungfrau/nicht ohne Abgötterey;
tuerzehlcn in Uebung komm. Hierzu komt/das fogenante Klafftergebett
(9 ) . Zwahr haben die Bettende schon zu Tcrtulliani Zeiten bisweilen
die Arm außgespannet: arrollimus r n̂rüm r» ors/ro«e9
1e6 etiäm expanclimus ; s äominicz pattione moäuIärum,Lc oranres
cvnlüemur Lknikum fdoch in keiner anderen Absicht/
als um / durch die äußerliche Postur / eine sichtbare Bekantnuß ihres
Glaubens an den gekreutzigten Herren Christum abzulegen (r). So-
thane Absicht ist von selbs nicht böß. Gleichwol geben wir darbey zu-
bedencken:Erstlich/daß da dieH . Schrifft viel bettende Heilige/sa selbst

den

(p) Vicl. kormul. T̂tcliul!. lttü . IVIicr. r; 86. I 'om. cir ri9 . r4j>.
- kuIlinA. Hiü. Kl/cr. VIII. 18. (c>) 1z15. 1zz1. 1z86. (r) e Lalüsn.

ap. Hiläebr.^ 'r. »»-. cap. I. K4. Lauf.Luruet. He/ z. x. ni. r57. äc
ävriL xrecsiirir cmiMsüone.
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den bettenden Herren Christum / in verschiedenen Gebärden vorstellet/ C«rp. r.
wir nicht finden/daß jemand diese Ceremoni gebraucht. Demnach/daß
in folgenden Zeiten/ diese Bettensweift sich grüblet/ und man dcro eine
abfonderltche/verdienstliche Krafft beygemessen; in solcher Meinung den
keuchen beliebt; ja gar in einBußwerck verwandlet : und an gewissem
Ort/als eine schuldige Pfiicht/dem Landbuch einverleibet0 ) . JacobuS
Wimphelingius/ein berühmter Priester von Speir / sagte unter ande¬
rem / unter der Person Bruder Clausen : 7,Ihr (Eidgnossen) verlasset
„euch nicht auf gewisse Gebräuche / welche ihr wider die Gewohnheit
„anderer Christen/ an euch genommen habet : bildet euch nicht ein/daß
„ihr allein deßwegen Gott gefallet/rc. (r). Endlich ist nicht zuvergessen/
daß man in gewissen Fählen gewisse Personen umSoldgemiehtet/das
Gebekk für andere zuvcrrichten(u).

vm . Eine offenbare und unverantwortlicheVerderbnuß des Bilder
wahren Gotkesdiensts ist / die Abbildung des unendlichen und unsicht- Gottes
baren Gottes / und sothaner Bildnussen Verehrung . Das zweyte zu 'EAo
Nicea gehaltne Concilium / auf dessen Ansehen der Bilderdienst sich
meistens gründet/wolte von denen Bildnussen nichts wissen. Und als
etliche um /^n. iz18 -Gott in der Gestalt eines alten und jungen Mans/
und einer Dauben abbildeten/wurden sie aufPapst Iohanis xxil .Be¬
fehl verbrent (x). Auch nach ihm sind sie von einigen(x) ernstlich wider¬
sprochen worden. Gleichwol hat man fothane Bildnussen / und zwahr
bisweilen in abscheuhlicher Gestalt (^ /aufgestellt und geduldet(3) . vss-
timulrrione Lc prselulum ac ?»lkorum seZnirie ( b) : durch der Bischof»
fen und Pfarreren Sorglosigkeit und Trägheit / deßwegen sie evr.
1562 . auß Königlichem ( nach eingeholetem Raht vornemmer Präla¬
ten und Gottsgelehrten) ertheiltem Befehl / in Frankreich abgeschaffet
worden (c) . Welch ungeheure Bildnussen wurden/an bekanten Orten/
Christo/wie man vermeinete/zuehren gesetzt(ä) ? Gleich dem abscheuh-
lichen Götzen im Wald/welcher von Maacha aufgerichtet/durchdero
Sohn Asa/wiederum außgereutet worden(e)/und gleich als hette man
das Bild Nebucadnezars nachahnen wollen ; ohne/daß jenes guldin/
diese hingegen höltzen gewesen( f) . Nicht anderstmls weren solche Er-
denburden/und unnütze Läste/desto bequemer die Grösse dessen der tzim-

Lccc z Mkl

(5) 784:r. (r) 8o1i1ô. c. ZZ. HottiiiA. ^ ctlioö-leZ. p. 546- (u)
tial.X. izzi . ix) Vlcl. mezm pro liiA. p. iss . icp( )̂ ^ uri>.
8alur. ttorrin». 14. L.V. 8Zf. (r ) I4otr ltoäeZ. ? . z. paZ. 4Z- ( - )
r ; 7Z. Viä. I.ÄNZ. Grundriß . 1 . 1. p. 969. b. § 11. (b) Inuan . Ub. rL. (c) I-oc.
E . (ä) 1447 te) i .Re§. r; : iz . Cs) vLü. Z:1.
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mel und Erden erfüllet/desto besser abzubilden. Es entblödet sich Lang/
solche Abbildungen Gottes zuvcrftchten( Z) /mit Vorruckung deren in
den alten Zürich Biblen befindlichen Figuren/und Verkehrung etlicher
Schrifftörtcren . Es ist aber anderstwo(K) solch Geschwätz weitlaussig
beantwortet worden. Die Verehrung dieser Bildnussen Gottes/und
anders / so fehrners darbey zubemercken/ wollen wir weil es dieGot-
tesdiensiliche Bilder gemeinlich betrifft/ in hcrnachfolgendem§ 24. be¬
rühren.

i x . Auß vermeinter Ehrenbietigkeit und Andacht zu demH . Chri¬
sto/hat man Speiß und Tranck/und andere Creatmen/mit dem Creutz
bezeichnet/um sie (dann und wann zu abcrglaubigemMißbrauch ) zu-
segnen(i). Überd iß wurden auch Crucifix/ und Creutz/ auß Holtz ge-
schnitzet/ auß Stein gehauen/ auß Gold und Silber gegossen/oder ver-
güldt/oderaußCrystall bereitet/und mit Hochschatzbaren Edelgesieinen
SezieretO ). Solche Creutz und Crucifix/wurden auch durch gewisse
Gebettöformuln geweihet/und ihnen alsdan / eineSeel und Leib/
zeirlict) und ewig heilmercbendeR .ruffc beygemessen(l) . In
solchem Vertrauen hat man in Wassers und anderen Nöhten / wirk¬
lich seine Zuflucht zu dem Creutz genommen (m) : und ist auß sokhaner
Beredung / dem Creutz GottsdienstlicheEhr erzeigt worden : in deme
man nicht allein Rirchen/Capellenund Altäre/dem Creutz zu Ehren auf¬
gerichtet(n) /sonder das Creutz angeruffen : und zween Feirtäge selbi¬
gem angerichtet. Diese Sach manglet keines weitlciuffigen Beweis-
thums . Ein Bischoff / welcher auf dem Concilio zu Constanz von dem
Leiden Christi geprediget/ ist in diese Wort außgebrochen( 0) : „Ich
»wil Eingangs meiner Predig das Creutz anruffen/daß es unsere Her-
„zen erleuchte/ und unsere Zungen leite,,. Vermahnete hiernächst die
anwesenden/daß sie sprechen: O crux sve , lfics unica,Lcc. Seye ge ->
grüsiee 0 Creutz / du unsere einige kdoffnung/rc . Die
Creutztage sind schon ehmahls bey etlichen Kirchen in Uebung gewesen;

doch

/x ) l 'om . r . p . ( h ) Ven . ^ irr . p . m. RöttllNg der Anklag . x. r66.

mea xro ( ârecli . 'I'iAur. I. c. nec oon contra Vi^ielanä . II . c. A. / I) Usemmcrl . be-
neä . aurse. ( k) HorcinZ . H . L. VIII . 176 . Hain . i : ; - o. b. ( I ) llXmmerli « . Opuic.

U. 1. b. Oe ^ ca-r/r Lcc/cxe kroteZe , iä1va,dene-
«iic, 8anüiüca xoxulum cunüum ; crucis xer 8i §naculurn : mvrboz averce corxoris,
L anime . Hoc conrra ÜINum,nuI 1um Üet pcriculum . ck'cckk Lcc/e/s , ĉ uoä cru-

cii LZnacuIum ialutem conierr , corporis Lc anime , nunc Sc in xerx >ctuum.
Elhe 1460. (ri) HortinZ. Hiü.LccI VII.Ar. I.SNZ.1.5A5. §ir . - ri .b. öc
Lm. (0) H»rär.Lv»ci1.Loiiü.L.V. x. 140.
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doch finden wir deroNammen ( so viel die Helvetische Kirch belanget)
erst in diesem Kirchenalter/und zwahrspath ; benebendaßsiedemVer-
muhten nach / zu ungleicher Zeit aufkommen. Dann die Züricher
Schafften ^ n.LKr. ! Z94. (p) in Erzehlung der jährlichen Festen von
diesem nichts vermelden. Im Jahr / rn. CKr. izor . wrrd allein der
Crcutz-Erstndung (q) /erst /ui .Cbr . izz2 . ( r) wird auch der Creuß-
Erhöhung gedacht. Wie weit man gegangen zu Glarus 0 ) /mit
Verehrung vermeinten Particuls von dem Creutz/an welchem der Herr
verscheiden: Zu Ury (r) /mit Verehrung eines Ereutzes/ welches unter
der Erden herfürgescharret worden : Zu Einsiedlen(u)/mit Verehrung
einer in Form eines Creuhes auß der Erden wachsenden Wurtzel / ist
bey Lang zufinden. Endlich so war das Creutzzeichen so gemein/ daß
man es nicht allein auf viel Kirchenthürne gesteckt (v) / nicht nur die
Priester ihr Meßgewand und Chorkappen/sonder auch die Soldaten/
erstlich in dem deßwegen gemeinlich Lruciacz , der Heilig gcnennten/
hernach auch in den gemeinen Kriegen/ein bisweil( x) köstliches Ereutz/
auf ihre Kleider geflickt:und feindliche Partheyen/durch Ereutz von un¬
gleichen Farben/als durch eine Krey unterscheiden/ darbey aber Anlaas
genommen/ den Eifer gegen die Feind außzustossenO ) . Unterwalden
wird Lbr . 1487- von Maximilians Römischem König / ein Eruci-
fix/samt Marie und Johannis Bildnussen im Paner zuführen vergön-
stiget(yy). Ja das Creutzzeichen würd selbst in alle Kriegswaaffen ge¬
graben ( r ) / als empfiengen diese von sothanen Zeichen grosse Krafft/
und als ob der Glaub / ohne solche leibliche Uebung / und ohne solches
sichtbarliches Zeichen/keine Krafft hette/an den gekreutzigten Christum
zugedencken/odersich zuzueignen: oder als ob der Verdienst und das
Leiden Christi/scine Krafft vom Creutz empfange; oder Christus sotha«
ner Figur/der Menschen Anschlag und Unterfangen außzuführen/Krafft
mitgetheilet hette.

x . In der Christenheit ist es eine uralte Gewohnheit / daß man
zu danckbarer Wiedergedächknußderen von Christo empfangenen Gut-
tahten / Festtag begehe. Solches aber ist in diesem Alter auf eine viel¬

mehr

(p ) HottinZ . kletlioil . l .eß . HeIv . P3Z. 584 - (g) HorrinA. H. k . VII . 107 . ( r)
Idiä . x . 9 ; . 105 . 109 . ( z) I.LNA. 1. 92,1. b. Ljusmväi xrrticul -e xlurimL in Hel-
verin patlim vüentLlX . ( r) Icl. x . 779 . § 4 . ( u) 16. p . 842 : 2. ( v) Icl. x . 92,2:6. Lc
xLÜim. ( x) ÜLMwerl . in I4iü . ^Ucr. Inrer 8uiren/e5 LLiilcL . 1444 - occiic >r>xlc-
i>cjus luir , haben ; crucem albam <ie Nar ^ariti ; comexram . (v ) Eihö 1444-
trNd Hocrin ^. hlerd . p. 544. I-ir. D. licliuä . HiK. HUcr. 144Z- k-457- l 'tchscirrl.
x. nr . b. (xx) t-anZ. I . Lzo: S. ( r) Vicl. V 'irr . NettUNg/ie . x- I4A-
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mehr den Heiden / als den Christen anstehende Weise geschehen. Der
Einritt des Herren zu Jerusalem würd zu Zürich begangen/ durch Her»
umführung eines höltzenen Bilds/und höltzenen Esels(»L) aufdenLin»
denhof/dabey man gesungen: „In Gottes Nammen fahren wir/seiner
„Hilft vegehren wir / rc.„. Der Seelenkampf und die Beyfangung
Christi/wurden vorgestellet/durch einen gekünstlete Oelberg ( ») : Christ!
Blutvergiessung/durch dieBaalitische blutige Geißlungen amCharfrci-
tag : DieHinnetnung der Ceremonialischen Schatten/und Zerreiffung
desVorhangs/durch schwartze Umhäng/welche mit einem Geräusch hin»
unter gemorsten worde(b): Christi Begräbnuß und Auferstehnng/durch
Hinlegung eines höltzenen Bilds in ein Grab/und dessen Erhebung auß
demselbigen. ZugleicherZeit wurden zu verschiedenen Stunden/ein und
ander mahl i Liechter angezündet; gewisse Gebetter verrichtet/und bey
federn Gebett eines dieser Lichteren außgelöschet: eines würd heimlich
verstecket/das Läuten der Glogken eingestellet/an dero statt aber Hu-
lL Lrl reäcienclum ttrepirum aä linZuIZs Hcrrn8̂ Lrcuü'xe, die Stun¬
den anzumelden/an Bretter geschlagen/wie nämlich/ eh der Gebrauch
der Glogken eingeführt worden / under den Christen üblich gewesen.
Diesem wollen wir beyfügen daß /m. Lbr . i z iz . zu Zürich gebotten
worden : „De en hein ( kein) ) ud noch Jüdin/von der krumben Mit»
„Wochen nach Jmbis/unz an den hohen Samstag/daß man die Glog»
„ken lautet/sich äugen ( sehen lassen) solle/weder in Fenster/noch an der
„Straffen : und wo sie in ihr Hüseren dazwischet ein Geschrey oder
„Geschell machen/darum soll der Raht sibüssen/uffdenEid „ ( bey dem
Eid ) (»). Christi Himmelfahrt anzubilden/wurd abermahl ein hölßen
Bild mit Seileren empor/ und in die obere Theil desKirchengebäus
gezogen. Zu Zürich (6) haben die Chorherren von Weihnacht bis Licht¬
meß keine Procession gehalten. Warum ?Auf daß der in der Kripflü¬
gende Heiland / durch Anschauen des Creutzes nicht erschreckt werde.
Am Pfingsttag bekleidete sich der Priester in roht / dieweil der heilige
Geist in feuriger Gestalt über die Apostel gekommen( e) . Item an ei¬
nem Faden wurden weifte lebende oder höltzene Dauben herunterge¬
lassen.

xi . Die
(aa ) <Üonf. VoZe!. ttiü . keformar . (Üontlanr. Kttc. x. ; s4. ( a) 8cbakkbusx,

Des. bcbapb. p.41. 8.6aI1i,Haltm . v. rez . alibi . (b) I.LNZ. I. s8o . a. örev . liZ . (c)
^Üa publica (ä) öreviar . Ibukic . Llic. ir5o . coinxoürum. Ibi <i. Haben-
rur LanäelL a Lanonicis Lc Ltericiz in paraiccve , aä repr êienranäum Oomiui-
cam sê ulcuram , Lc in 8anÜa nocte acl vimarionem lcxulcbri . (e) 1) e b»ju;moäi
8acrir "Ibomas ^ eoZeoi-ßiu! : Lerni ; ur iäelis luäiuitz äoceanr^ue xvxeNum z
lecu»ac xuxxi; lcnerx »ü'uevere xuell«.
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x I. DieH.Apostel haben den Heiden das Vorbild der Lehr vor- LapÄgestellet; und Christum durch die Predig des Evangeliums/und durch

dieZudienung derH.Sacramenten/ihnen unter Augen gekreutziget(s). Ist viel«
Dann das Evangelium ist ein Wort des Glaubens(g)/und muß von
den Zuhöreren mit Glauben vermischet werden(k). Nun glauben ZMbrm»
wahre Gläubige/was sie nicht gesehen(>)/und istderGlaub/^ k̂ s -, l»ch.
eine Zeigung oder Darstellung deren Dingen die man nicht sihet(K).
Worzu dienen daü solche Vorstellungen?Dan der Glaub sich an dem¬
jenigen das er von Gott höret/so vest haltet/und an dessen Gewißheit
so wenig zweiflet/ als an dem das er mit Augen sihet. Also ehret er

-Gott;besieglet und bckräfftigct/daß Gott wahrhafft sey(l) : und be¬
zeuget Gott hinwiederum seinWolgefallen daran/indem daß er einen
solchen Gläubigen selig macht. Aber die Verderbnuß ist in der Kirch
so hoch gestiegen/daß man das Wort der Predig unterlassen/und es
nicht mehr heissen sollen/der Glaub ist anß dem hören (m)/ sonder
auß dem sehen. Die Prediger haben das Unterrichten/ den Mahle-
ren/Bildhaueren/rc. überlassen/und die Geheimnuß der Gottseligkeit/
dem Volk Gottes/gleich den Hciden/durch grobe Bilder vorstellen las.
sen. Gleich als ob derH.Geist/wie ehmahls bey Aufrichtung des Ta-bernaculs/ über den Bezaieel(n) : also im neuen Testament/ über die
Bildhauer/ nicht über die Lehrer und Prediger(o) were außgegossen
worden. Sie haben das Buch welches von Gott zur Lehr eingegeistet
worden(p)/ dem Christenvolk zugeschlossen/ und an dessen statt Bilder
aufgestellet/welche von demH.Geist/Lugenlehrer(g) und Aergernussm
(r ) gcnennet werden / um daß sie den Menschen / wie die Stein einem
Wandersmann anstöffig/und veränderlich sind/daß er auf dem Weg
des Glaubens/ der Erkantnuß und der Forcht Gottes/nicht fortkom¬
men kan.

XU. Die Gott allein gezimmende Ehr der Anbettung/ist auch Anruf,
auf die Creaturen verwendet worden. Fümemlich zwahr auf dieH. fung der
Jungfrau Mariam/demnach auch auf viel andere Heilig geachtete ab- A-̂ ng'
gestorbne Menschen. Zwahr wird dieH.Jungfrau schon in einer ur-
alten Litanie(s) zuvorderst/und über die dreyH.Engel Michael/Ga-
briel/Raphael: nach diesen aber Johann es/Petrus/rc.gesetzt. Gleich-Däclcl wol

/s ) I. Lor . II : 63I . z : I . Rom. Ä!4. /Z)  Rom . lo : z. (k) liebr . 4 : r.
>( l) ^0^. ro . rL. i . ? er. 1: 8. (k) tlebr . 11: 1. (I) / oli . ; : z; > (m) Rom. 10 : 1/.
(n ) Rxotl. z 1 (0) ^cior . 1. r . l 'lmork. 16. (ĉ ) r : i8 . (r) Rrech»
14 !14- (r) Lrcvizr. 1'iß. 5ec. vel 31ns mcLium 10. lcuxtuM'
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Lap. r. wol ist gewiß/ daß der Mariendiensi in diesem Kirchenalter sehr ange¬

wachsen. Der Eingang eines/ ^ n. Lkr . 1240- datierten Brieffs/lau¬
tet also : „Obwolen aller Heiligen Fürbitt/allen Christen heilsam ist/
„so muß man doch die Fürbikt der glorwürdigen Jungfrauen insonde»
„heitlich anrüsten/ angesehen ste/eine über die Chor der Englen erhöhen
„Königin/vermittelst ihres Sohns/deemühtig bittet/und ihren(andäch¬
tigen ) mehr dann andere (Heilige) so wol hie als dort kan helffen
„und selig machen(r)„. Von einem Zürichischm Caplan/wird sie be¬
schrieben/als eine Königin aller Gnaden und Barmherzigkeit : die ge¬
neigteste Helfferin der Bekümmerten und Untertruckten; so man stein
Trübsal anrüste/ seye sie alsobald zugegen: sie habe keinen/der sie von
Herzen angeruffen/versaumt. Welchen maxunum peccsrorem,mAter
reconciii2rioms,auch den gröffesten Sünder hat dieseMuter derVer-
sühnung/öevolL iuspirantem , wann er nur andächtig zu ihro geseuf-
zet/verlassen(u) ? Was man wichtiges zuschreiben oder zuthun an¬
gehebt/ oder zu End gebracht/ hak es wider die Gewohnheit der ersten
Christen ( v) /geheisscn: Gott zu Lob und der H . Jungfrauen (x). Der
erste Lkr . izo8 - gestelleke/ewige Eidgnöffische Bundbrieff/lautet in
seinem Anfang : In Gottes Nammen Amen. Aber /rn. ( ikr. 1441.
haben Bern/Basel und Solothurn/sich auf zwanzig Jahr verbunden:
Gott dem Allmächtigen und U. L . Frauen zu Lob und Ehr . Und
^n .ddr . 1467. hat Conrad Schoch / Chorherr zu Lucern/ denen zwi¬
schen Meyland und den Eidgnossen aufgerichteten Bundsartiklen/die-
sen Eingang gemachet: „ Im Nammen der H . Dreyfaltigkeit Amen.
„Zu Lob und Ehr unserem Erlöser/und seiner hochgelobten Muker/und
„dem ganzen himmlischen Heer,,. Als die von Schweiß än .LKr.i z i s.
am Morgarten den Feind ängreiffen wolten/kehrten sie sich durch das
Gebet* allein zu Gott (7) . Aber ^ n.Lkr . i zzy. ist Bern gen Laupen
gezogen: Im NammeN Gottes und seiner lieben Muter / und des lie¬
ben S . Vincenzen(?). Um daß der Weltberühmte Erasmus sich ver-
nemmen lassen/es seye besser/daß man den H . Geist als dieH . Jung¬
frau anrüste/ würd er gekadlet(») . Fehrner hat Cardinal Vonaven-
tura/um cbr . 1272. über das/daß er den Psalter Davids abgöt¬
tischer Weis auf dieH.Jungfrau verdräet/ und so offt darinn des

t) er-
(r) I.SNA. I. pzZ. 881 :rr . ( u) in UottinA II.L.VIII. iZZi- (v)

Viö . Dali . äe Obj. LuIt-III. 18. (x) Lrtcrl. Orronic. Declic t̂. p. i . ItL^ /cULckll.
x. 1. xr-ecU'e ail Oei LcL. V. ßlnrirm. - Viä . Ilorung. ü-lerli
rxx. (r) IM .Lern. ttlcr. (») LrAsw. OA.1°. z.
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k ) eeren gedacht wird/das Wörtlein Frau eingerückt. Über das hat
er die Barfüßer ( als seine Ordensbrüder ) in einem zu Pisa gehaltenen
General Capital vermahnet/hinkönfftig nach gehaltenem Lomplewrio,
mir einer Glogk ein Zeichen zugeben/daß das Volk gegen derH . Jung.
frau eine Andacht verrichte. Insonderheit ist gemein worden/daß man
dieserH . Jungfrau Gelübd gethan/und zwahr nicht mit blossen Wo»
ten / man hat ihro Wachskertzen/Helm/rc. geschickt(b).

xin . Erstgedachter Crasmus sagte : „Es reime sich nicht/ daß
„man den Englischen Gruß in ein Gebett verwandle( c) „. Die Römi¬
sche Kirch tuht das Widerspiel. Es ist zwahr dieser Gruß/eine gerau¬
me Zeit nur von der Llerisey im Chor / und zwahr selten/ gebraucht
worden. In dem Lkr .1260. erneuerten Brevier der Statt Zürich/
findet sich dieser Gruß allein in Marie Reinigungs / Marie Verkün-
dungs/und an S . Thome Fest. Eine jüngere Hand hat ihn/ aufSon-
tag in der Wochen nach Pfingsien/eingeruckt. Im xiv . Jahrhundert
würd er von den Predigeren auf der Cantzel erzehlet(6) : dem gemei¬
nen Mann so nachtrucklich beliebet/daß ihn das Volk/schon /m. LKr.
i ; 86- in grössesten Nähten und Lebensgefahr gebraucht(e). Fehrners
ist er denLeuthen/ als ein Mittel die böse(ab diesem Gruß / wie man
sagte/sich sehr entsetzende) Geister zuvertreiben angerühmet/und andere
dergleichen Krüffte ihme beygemessen( O/neben demH . Vatter unser in
gleiche Linien gesetzt/ ja auch vorgezogen worden : in deme man biswei¬
len z. Pater Noster und z-Ave Maria (Z) ; etwann s. Pater Noster
und so viel Ave Maria ( k) /;ubetten übernommen : endlich hat man ge-
meinlich i o. Ave Maria und nur i . Pater Noster gesprochen; aller-
maassen/ in dem sogenanten R .ofenkeantz ( i) 50. Ave Maria/und
nur 5. Pater Noster / und in dem Marien -Osirleer 150. Ave und
allein 15. Pater/erzehlt werden. Etliche sagen das Vatter Unser/ erst
nachdem sie 12. Ave gesprochen/ und nennen solches die Marrerr-
Lrorr . Denen so dieses Ave sprechen/ haben die Päpste ( wieBev-
nardinus cleLutti gestehet/) mehr Ablaß versprochen/als mit Worten
außgesprochen werden kan. Und soll sich der Ablaß vor jede Marien-
Cwn auf 273758. Tag erstrecken. Sixtus iv . habe denen so ein ge-

vclüä 2 Es/

(iz ) Rettung der Anklag . (c ) HokrmF.
ri . I . V . 726 . (ä) kerrznus äe srce concionsnäi . ( e) Vill . 3NN. cir. 1».
Kumaßen . sx . üorrinA H. L. VIII . izzo . H. ( Z) l .»nZ. l . 7- 0 : 5. ( k) Horrin .̂
Lierd . x3ß . r s s . Ltterlin . Odroaic . j>. 108 . b. 114 . s. I-.inx . I. 7A0 : 6.̂ 68 r : s . ir . ( i)
< û-i nomen inäe , c)uoä 8alul:3tionc 5 iIlL;,rotiäem roläL, recirrmrem
xucem. ve tiujm Lommcmi oriZisezH»1xm.!,lo»,Lir.
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wisses/an dieH.Jungfrau gerichtetes/und der Maria Cron einverlei-
bekes Gebett erschien/ in 12222. Jahr ; hiemit viel länger als ver-
muhtlich die Welt stehen wird/ sich erstreckenden Ablaß zugesagt(K).
slm ckr.1476. haben die Prediger-Mönchen zu Cölln/die Bru¬
der-schaffe des Rosenkrantzes erneueret: oder vielmehr von
neuem aufgebracht. Solches hak Papst Sixto so wol gefallen/daß er
jedem vergstllschaffteten/als offt er diesen Rosenkrantz stlbs spreche/oder
durch jemand anderen sprechen lasse/ hundert tägigen Ablaß
ertheilt(I). Auch hat derjenige dieses Ablasses zugemessen/welcher den
Rosenkrantz nicht spricht/ wann er nur in der Brudcrschasst ist/ oder
diesen Rosenkrantz/ (absonderlich an den Frauen-Tagen) lesen lasset;
wordurch dieses Rosenkrantz betten/und dessen Bruderschafft/so starck
in Uebung kommen/daß um allein den Rosenkrantz zuerzehlen/an ge¬
wissen Orten/ tägliche Versamlungen (m) angesehen worden: und die
Kinder(alsbald sie das Ave Maria erzehlen können) von ihren Elte-
reren(n) in sothane Bruderschafft zutretten/angehalten werden. Von
denen verschiedenen Gattungen des Rosenkrantzes/ in deme einer in
weissen/ein anderer mit rechten/der dritte mit güldenen Rostn gespro¬
chen: und daß die so diese drey daher sagen/ Genesung von unheilsa-
nien Kranckhciten(0) empfangen: von dem freudenreichen/
schmertzbaffterr/glorwürdigen Rosenkrantz(p) : von dem so«
genanten Rosenkrantz in Geheimnussen/ und dessen Krafft(q) :
von denen drey vorneinen(r)Bruderschafften des Rosenkrantzes(wel¬
che die Erzbruderschafft genennet wird) und des Psalters(0 : Item
voy dem(wie Lang die Unwissenden bereden wil) hohen Alterthum die¬
ser Gebräuchen(§) / ein mehrers zureden achten wir der Müh nicht
wärthseyn.

XIV. Ein än.Lkr.81; .zu Mainz gehaltenes Concilium(r)/be-
fihlet mehr nicht als zwey Marientag/ Mimmelfahre und Rei¬
nigung) zubegehen. Daß Marie Verkündigung (so gleichwolehmahl(u) dem Herren Christo zu Ehren gefeiret worden) zimlich
fpath/von dieser Nation begangen worden/mochte auß dem zuschließen
feyn/daß dieses Fest noch/rn.dbr. 1262.etwas ungleich gehalten und
die von neuen Eonciliis hierüber ergangne Crkantnuffen hindan gesetzt

wor-
(ir) Vilj.Rivet. Op. z :7i7- r :rrs . 5-;. Z:4ir . (I) Nulls

Lixti IV. a.cit. <l. ro. klart. (m) I.anF. 871 16. sn) I ânZ. 787:11. (0) ÜocrinA.
Wechselschr. xax. 88. l-z. (?) 1̂ . Wegw. HI. 41r. fg) I.an§. 1. 788:10. (r) I(i.
886. 78. ( s) Iö. 78I -Zo. (r) Ib. 784 :rz. 814 -ä num.6. (t) Lau. Z6. Viä.Q»l.mevt.low.1.?.4«L. (u) Vi4 kivct-0?.III.?.710.a.
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worden (x). Marie Gebukt wmd etwann auch genennt/ unser Lap .̂
Zr «rlrenc <rg der jüngere (y) ; welches ein Beweisthum / daß er
sparher als andere Frauentag aufkommen. Um ^ n. Lkr . 124z . hat
Jnnocentius IV. dieses Fest mit einer OLkrv vermehret/ und es acht
Tag nach einander zuhalten gebotten : und Gregorius xi . hat es um
das Jahr Lbr . i §70. mit einer Vigil , Fasten und OKcio proprio,
sonderbaren Gebetts -Formuln / begäbet. Bey diesen iv . Frauentagen
ist es Lbr . i zOi . noch geblieben(2). Erst um /rn. ckr . iz8o . hat
Urbanus VI. die Fürbitt und HilffderH . Jungfrau wider einen Aber-
Papst, 'seinen Feind/zuerlangen/das Fest VisirariOni8,k) eimfuchung
eingesetzt; wurde aber nicht groß geachtet/ bis ^ n. Lkr . 1441. das
Baslische Concilium sothanes Fest zuhalten gebotten. SiheBl . 405.
Zwey Jahr vorher hat gesagtes Concilium / das Fest der reinen Em¬
pfangn uß der H . Jungfrauen zubegehen befohlen. Darvorr Bl . zyi-
594 - Zu Zürich sind schon^ n.Lkr . 1435. sechs Marien Festtag be-
kant gewesen(3) / doch mit etwas Unterscheid/ wie bald folget. Es
hatte Gregorius XI. das Fest ?rTlenrrrioms,oder Opferung Ma-
rie/auf die Bahn gebracht; vorgebende/einestheils/daß die H . Jung¬
frau in dem dritten Jahr ihres Alters/durch ihre Eiteren in den Tem¬
pel gebracht/ und also Gott dem Herren geopferet: theils / es seye das
an diesem Fest übliche OKcium,auß Cypren gebracht worden. Sind
über beyde falsche Gedicht und Mcihrlein (b) . Dieses Fest ist erstlich
in Frankreich angenommen: und zu Zürich /^n. ekr . 74z 8- noch nicht
gehalten worden( c) . Nach kn .Lbr .r^ i . wurden zu Zürich mehr nicht
als wegen 4.Frauentagen / die Vigilien zufasten gebotten ( 6) . Erst
/m .Lbr . 15; 7. hat ein gewisses Eidgnöffisches Ort/alle diese VII.Fest¬
tag mit einer ViZil, oder Vorabend / und Fasten zubegehen übernom¬
men^ ) . In Wallis hat man ^ n.LKr. 1475. angehebt/am iz . Tag
Wintermonat / das Fest der sieben Freuden der H . Jungfrau zuhal¬
ten M.

vclüä z XV.Die

(x ) NreviLkium l 'jZUr. <lc ^ »nuntiLtione ^larir : N4c ^ ^»5-
^nre Oom/n«oce«rrer« , / e/?oex Lk/rcet§7««-̂ /»-

rer ê c», s»«e T's/e/,-
«irre ü»r/c</!et»»-,r ^c. Lr ücet Lcc/7 »<«'«»r, ur ^ n»un-
trstio Dominics , ^ vc/ Xk/ terr/s/err <r OomiUckM com̂ ex/r,
»L-Ver» ce/eL>-er»»',Lcc. Viä . 8cl>ilrerum «te IV . kil keliir K̂or . aä Lsni ^ ti.
s p. 4s 8. Conf . River . I. c. Sr steril . I-ex . Heiv . p. s 84- iXpiu ; : IV . 7>AH ««rer
(r ) Kletli . I. c. H. L. 7 : 107 . ( 3) Horrinx . H. L. VII . j>; . ( b) krimum 3 Ki-
vero , ^ .xol . pro L. V . 1.1 <c. lo . ^ lcerum » bpankem . H. L. p. 1750 - convellirur.
(c ) Äorr . H. L. VII .L6. (6) Lü . kubI . Dx . ( c) I.»nz . l . 7S7 !r». sHLupr . p^ ; L>
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xv . Die übermaffige Verehrung derH.Jungfrau/ ist in vor-

habendem Zeitlauff/fehrners gewachsen/durch das Lauten und Weihen
DerH. der Glogken. Dann Gregorius IX. /Vn.Lbr. 1242. zu Ehren der H.
Jungfraûungfrau/das Lalvc läuten/angesehen. Dessen Nachfahren haben an-
Wloaken geordnet/ daß durch tägliches dreymahliges Lauten/ die Christen dasläuten/ Ave Maria zubetten/angemahnet werden. Und zwahr Johannes xxn.
und wei- hat um/m.Lkr.132̂. denen/welche bey angehender Nacht läu¬
ten. ren lassen/undz.Ave Maria wider Käiser Ludovicum iv. betten wur-

ben/Ablaß versprochen(f). Calistusm. hat^ .0 ^ .1457.geholten/
den Englischen Gruß zu Mittag wider den Türcken zubetten/ deßwe¬
gen diese Uebung abermahl viel alter gemachet wird/als sie ist(g). Das
Vettglogken lauten am Morgen/Hat1;?8-ein Französischer 8yno-
üuj!aufgesetzt. Juliusl1. (k)und Leox. haben es bestätiget(i). Von
dem Lauten nachdem Lomplersrio, ist§xn . und von dem erdichte-
ten/Unser Frauen End lauten/ist^n.OKr.1280.Anregung geschehen.
Von Weihung der Glogken/ sihe Cap.II. 84. Hier bemercken wir
allein/daß sothaneWeihung/gemeinlich indemNammen und zu der
Ehr derH.Jungfrau geschehen:nicht änderst als wcre sie die Patro¬
nin der GloAen; eine Regentin des Luffts; und der gemeine Christ¬
liche Gottesdienst am meisten dieserH.Jungfrau zu Ehren geschehen
müßte. Solches geben mit/die auf den Glogken befindliche Uberschriff.
ten: Maria / und dtn liebesA.ind : daß ich ver-
trib/mir minemGchal/sthädlic (schädlich) Vetter/(Wet-
ter) Regen und (Wind)uß Bergen in Thal 1447.(K). Si¬
he auch hernach§ rz. Anderstwo hat man das Ave Maria in die
Glogken gegossen(Y. Hieher gehören die Walfahrten/welche gen Lo-'
retto(m)/Einsiedlen/und zu anderen Wunderbilderen derH.Jung¬
frau verrichtet; und in diesem Kirchenalter theils angehebt/theils ver¬
mehret worden. Darvon hieunten§29. Mit einem Wort/man hat
sich imMariendienst so weit vertiefst/daß es das Ansehen hatte/ die
Muter/welche ein blosser Mensch war/werde mehr als Gott; und die
Magd/ wie sie sich sechsten nennet(n)/ werde über ihren Herren geeh-
ret(o).

Marien. XVI. Ist hiemit der Mariendienst erst sink dem XIII.Jahrhun-
dienst dert auf das höchste gestiegen: worzu die Elerisey alles beygetragen;

sonder-
c ônf. Notling. n . L. VII. ras . (ß) I.SNA.I. 7S4:r . (k) I.3IIZ. p. S!4: 7.

Li) Viä. ^ imal. ttelvec. Lcclelll 'om. r . x>. 74r> slc) ÄLlIllconse. (I) I.-NZ.I. - rI.
Side/r . » A4. (n) L»c. 1:4s. (0) Vi4 NottwZ. L.  V.ZAF-
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sonderlich durch Annemmung und Vertheidigung der Lehr/daß dieH.
Jungfrau ohne die Erbsünd empfangen worden. Wie es damit her¬
gegangen/ haben wir /w . Ckr . 14z 9. berichtet. Etliche Päpste sind in
der Beredung / daß die H . Jungfrau ohne Sund empfangen were;
anbey geneigt gewesen/auch andere auf ihre Meinung zubringen. So
hat die Anzahl der Verfechteren dieser Meinung trefflich zugenommen.
Zu Ehren der unbefleckten Empfängnuß ist ein Feirtag angesetzt/ ein
Mönchen Orden ( p) / ( welchen Alexander VI./Julius I l./undLeo X.
bestätiget und befreyet/) item Altäre (q) undBrudcrschaffte angerichtet
worden. Zugeschweigen/ daß etliche Wunderwerck und Erscheinungen
erzehlet werden / welche wegen der unsündlichen Empfängnuß der H.
Jungfrau geschehen seyn sollen(r). Plus V. hat Lkr . i s67 /Gre,
gorius xm . än . 1576 / diese Lehr durch Bullen bestätiget. Auf einigen
Hohen-Schulen muß man darauf fchweeren. Die Carmeliten eiferen
sehr darfur . Für diese Meinung sind so viel Bücher geschrieben wor¬
den/daß ein vornemmer Edelmann eine zahlreiche Bibliothec darvon
gefamlet( 8) . Doch sagt man : k.üc ientLnuam piam non ÜOAML ü-
öej ( t) , non baberi pro re certz Lc ex plorata 3c ? icle Larbolicorum
renenü3 (u). Diese Lehr seye zwahr eine gottselige Meinung/doch kein
Glaubensarticul . Warum ? Werken die widrige Meinung / einem
grossen Theil der Römischen Lehreren/ durch so viel gebrauchte Mittel/
nicht mögen außgenommen werden. Ja die streitende Partheyen ein-
anderen als Ketzer/Zacrilegos, Gottesräuber/auf offner Cantzel/zu des
gemeinen Volks großer Aeraernuß/außgeschryen(x) . Zu Trident wa¬
ren zween Drittheil der Prälaten / der Meinung von der unsündlichen
Empfängnuß zugethan. Die begehrten mehr nicht/als daß das Conci¬
lium sage : Lccleliam nikil äennire , pie rsmer» crecü : Die Kirch
schliesse nichts/doch werde gottseligtich geglaubt/ daß Maria ohne Sünd
empfangen seye(y) . Aber die Dominicaner wokten solche Wort in dem
Oecrer nicht gedulden. Das Concilium zu Constanz dörffte auch nicht
Hand anlegen. Das Concilium zu Basel hat sich weiter heraußge-
lassen/aber sich damit alles Ansehen bey den Prediger -Mönchen benom¬
men (2). So daß Bellarminus selbst sagt : Diejenigen so conrrariam
Lemcuriam , die entgegen gesetzte Meinung als irrig verdammen/seyen

für

(x) Nellarm. r>e^ miüI6rLt. !V.4:75. (g) l-rnZ.p.- rr .b. n.L. (r) diaral.
Llex . tt . L . III . x>. ; 76. ( 5) 17c,; . p . ; r 8- l âllavic . Iric !. VII . 7 : 11.
(r ) ^ Icx. 1.c. (u) Lellzrnün. ^ miA Lr .IV. 15. (x) Horring.dl-L. V. 71S. (x)
§eicenäorf. lj . I..z - (r) lUÜ. Lscram.!. x.Z77>

Lap. r
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Lsp.k. für keine Catholische zuachten. Es soll zwahr Papst Alexander vik.auß

Beredung der Jesuiten/ den Prediger-Mönchen das Stillschweigen
auferlegt haben: welches vor ihm kein Papst thun dörffen. Gleichwol
hat er ihnen nicht gebotten/das Gegentheil zuglauben. Herr Haffnev
hgt diese Päpstliche Vull/odcr vielmehr die darinn enthaltene Lchr/mit
etlichen Gründen zuunterstützen(») / beliebet. Der verständige Leser
schlage sie auf/ und urtheile selbst.

Welche XVII . Ein berühmter Prälat hat sich vermessen zuschreiben:
Lehr neu nus ess non essö Virglnem,qu2m non esse innocemein:Ohne SÜnd

„seyn/ist mehr/als eine Jungfrau seyn. So es bey derH.Jungfrau
„gestanden were/ were sie lieber nicht Gottes Mater worden/ als daß
„sie keine Jungfrau geblieben were,,. Gleicher Weis were sie lieber kei-
„ne Jungfrau gewesen/als eine Sünderin worden(b). Wer von die¬
sen bisdahm ganz unerhörten Worten ohne Menschenforcht/ ohne
Passion/und wie es die Ehr Gottes und das gute Gewissen erforderet/
reden wil/wird gestehen/ daß dieser Mann dieH.Jungfrau ehren wol¬
le/ mit Nachtheil der Ehren Gottes: und derH.Jungfrau selbst Ge-
dancken andichte/ ab welchen sie ein Abscheuhen getragen hette. Oder
solte Gott änderst als von einer Jungfrau gebohren worden seyn?
Gölte die Magd des Herren/welcher Gott die unverdiente Gnad(c)
wiederfahren lassen/daß sie eine Muter Gottes genennet worden/und
welche Gott so herzlich gedancket/daß er ihren Sohn zu ihrem Heiland
geordnet(cl) ;mit ihrem Schöpfer/um daß er sie gleich anderen Men¬
schen auß Adam bat lassen gebohren werden/und mit ihm fallen/der¬
gestalt gezancket haben(e)? Wir bemercken allein/daß diese Lehr/wel¬
che dieH.Jungfrau von der Erbsünd befreyen wil/neu scye. Wir ha¬
ben solches Bl. Zyi. u. f. dargethan. Mir beweisen es zum Überfluß
noch mit zweyen Zeugen. Der erste isi Vincentius Bandellus/ ein I-
taliänischcr Prediger-Mönch: „Diese derH. Schrifft unerfahrne
„Leuth(spricht er von den Barfüsseren) /in dem sie dieH. Jungftau
„unter dem Schein der Gottesforchk/mit falschen Ehren erheben;ver¬
kleineren schändlicher Weis/ die Hoheit Christi: legen dieH.Schrifft
„falsch und verkehrt auß: verachten und bespotten das Ansehen der
„Vatteren/rc. Sie sind wie Hieronymus redet/gleichsam Bastarten/
„welche von dero Vättereo Fußsiapfen abweichen/rc.». Wil man die¬
ses Urtheil als eines Dominicaners für parteyisch halten/ so bedencke

(r) Ik-Ltr. i :101. (b)  Iniioceut. Vinäic.Löit. 16- 5. 5. 41. (c) I.uc.
r -rL. (lt) (e) Lt-lj.45 .-A.
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der Leser was ein Barfüßer geschrieben: «In beyden Orden seyen ge- Cap^
«lehrte Leuth gewesen/welche gesagt ; die H . Iungftau seye in derErb-
«sünd empfangen worden ; und fürgegeben/sie lehren solches nicht von
«sechsten/ sonder auß H . Schrifft / welche unwidersprechlich vom H.
«Geist seye; demnach auß den Schafften der bewährtesten Lchrerea/
»>und haben um solches gute Gründ : ÜXc guonäLm ( sagt dieser Bar¬
füßer weiter) bominum commums erar senremiz , Lc r»m äZecula-
rium guam religioforum inäiviäua äoÄriua Lc unsnimis prseäicr-
rio : „Aöe Mönchen und übrige Lehrer haben ehmahl solches mit ein-
«helligem Lontenr gelehret. Als aber die Barfüßer -Mönchen scharst-
«sinniger worden und beherziget/daß die obige Meinung gottloß/häß-
,-lich/und etlichen Ordens -Brüderenwidcrig ; kriLm Lanökis probanä^
«liderrLte b/L recellerunr :haben sie eine den Heiligen angenähmeFrey-.
«heit gebraucht/ haben die Meinung geänderet ; und gelehrt/die Em-
«pfängnuß seye ohne Sünd geschehen. Mit dieser Lehr haben sie gleich
«einem Waldwasser die Gemähter des gemeinen Volks überschwemt.
Er tuht hinzu : „Die Barfüßer haben auch gezeiget/ daß die widrige
«Meinung nicht in H . Schrifft begriffen0 ) „. Aber mit was Grün¬
den solches geschehen/zeiget er nicht an. Wir tönten beweisen/daß der
Barfüsseren Lehr nicht nur nicht in der Schrifft/sonderauch ( welches
der Barfüßer/von widriger Meinung nicht sagen börste«) wider die
Schrifft seye. Genug ist es/daß uns dieser Barfüßer -Mönch gestehen
müssen, daß sein Orden abgefallen von derjenigen Lehr/welche einhellig
von der ganzen Christenheit angenommen war / und daß / wann diese
Lehr/wie die Barfüßer lästeren dörffen/eme gottlose Lehr ist/die ganze
Kirch eine gottlose Lehr gehabt hette.

xvin . Wie dieElerisey insgemein denMan 'endienst nachver- b.
mögen beförderet/ also haben ihm trefflich aufgeholffen/ Conradus äe Durcha«v
klure ,welcher der H . Jungfrau zu Ehren/nicht allein Gesanger gestel- deres»n.
let (r) / sonder auch zu Zürich / am Ereutzgang zum Grossen Münster/
eine Capcll aufbauen lassen. Dcmnach/Otto/Bischoff zu Constanz : Dj«ner.
welcher einen Marien -Psalter gestellet. Und andere/deren Ansehen we,
gen Gelehrtheit und hohen Stands / bey dem gemeinen Mann nicht
wenig vermögen. Sonderlich haben die zu Constanz und Basel gehal- c.
tene Concilia / ein grosses Gewicht gegeben. Zu Constanz haben die Durch die
Vatter/an statt des bishar üblichen Veni LanLie Sxirirus : R .omm

L-°- duU,Al>.
Baisl.

(;) riottin».H.k.V. P.Z4S- (t) OriA.rrsdix. Läit.». x, lr -.
M -isL. /ÄS-'ie. »x.NIoctinz. Lciiolâ i§. p.18-
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du Schöpfer heiliger Geist ; gesungen: Veni l̂ rrer6 rzrise:
2<omme du Muccr der Gnaden (u) / welches auch diejenige/
so in der Versamlung der Ratteren etwas vortragen wollen/nachge-
ahnet (v) / und folgends bey den Predigeren ein allgemeines worden
ist (x). So daß ihnen Erasmus/ wegen solcher Vcttenswcise/ diesen
Verweis gethan : „Sie sprechen dieH . Jungfrau andächtiger an als
„Christum/oder den H . Geist ; und nennen sie einen Brunn aller-Gna-
„den. Solches seye nicht gemäß H . Schrifft / stwenmahl S . Jacob
„vermahne/ daß wer Mangel hat an Weisheit/selbige von Gott/nicht
„von den Heiligen / begehre. Demnach geschehe solches wider das
„Exempel aller Alten / denen sie billicher nachfolgen sollen/als denen/
„welche (villeicht dem Frauenzimmer zugefallen) den Heidnischen Poe¬
men nachahnen/und dieH . Jungfrau (gleichwie jene die Musen) an-
„flehen0 )„. Was zu Basel dißfahls gehandelt/und daß daselbst der
Kirch zween Frauentag aufgebürdet worden / ist § 14- vorläuffig ent¬
halten. BonaventurZe Eifer ist § 12. berühret worden.

Anderer x i x . Neben solchem Mariendienst / ist auch die Verehrung an-
Heiligen derer Heiligen hefftig angewachsen: so wol in Ansehung der weis/
runa ' : als der Personen und Sachen / welchen Ehr bewiesen worden.

Wir setzen billich vorher Annam/die Muter derH . Jungfrau Maria/
schon dero Dienst viel jünger als anderer Heiligen/und ganz neu. Wir
wollen den Seligen Zwingst (2) darvon reden hören. „Wer weißt
„nicht wie starck man nun 20. Jahr nachS -Anna gelösten? So daß
„nun schwerlich eine Kirch oder Capelk anzutreffen/in welcher nicht ein
„Altar zuS -Anna Ehr stehe. Nachdem solches geschehcn/ist ein toller
7,Mönch oder Priester aufdie Cantzel getretten/und hat seine Zuhörer
„beschatten/ daß sieS . Annam in der Fehrne suchen/welche sie doch in
„ihrer Statt oder Kirch hetten„. Gleichfähls sagt Sorbonist Launo-
jus (ä) / 8. )olepstus8LcuIo XIV. majori gusm anrea venerarione
coli coepir : daß man S . Joseph/dcs Herren Christi Pflegvatter/im
XIV. Jahrhundert eifriger verehret/als vormahls geschehen. Die ent¬
setzliche Anzahl deren Heillgen/welche zu solcher Ehr gelanget/ ist abzu¬
klemmen auß der grossen Litanie der Kirch zu Zürich. Daselbst werden

nach
fu) ttottmß.ttoäex.1°om.r.P2x. 105. /̂ . Ik>.«Kcnäir, i-lems. irir . fsKum.

Con5. Vejel. rie (v) ttarät.Concil.Conllant. I '.l.psrc.4-
P3A.8L8./4 (x) liottinZcrumH.L.V.729. lin. ulr. /y) Lccleüsü.
xsx.Zor. (r) Oz>.1oin.I.j>.Lir. i>. I^ riccrI.urlicr»L,liiL ciemum Lt3tc,8.̂ nn3M
in8axoni, coli ccrxille. Leirenä. ttiüor. I-mber.IH. ;88.b. (a) ?»ris.
x-8. 47s.
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nach demA/B/C . erstlich die von männlichem/demnach von weibli- L§p i.
chem Geschlecht heilig geachtete/mit Nammen außgetmckt; von der er¬
sten Gattung bey nahem achthundert / von der anderen zwcyhundert.
Auf daß aber keiner klagen möchte/daß er darinn Übergängen worden/
werden allzumahl angeflehet/ alke Engel / <Ee Aacrinrchen
Uttd pxophecett/aE 'e Martcrcr . Under denH . Evangelisten
wird S . Felix : von dem Frauenzimmer / S . Regula vorhergestellet/
gewesne Patronen derKirch zu Zürich -welcher doch in der Manie des
obgedachten älteren Zürichischen Lrevi-rni mit keinem Wort gedacht
wird . Dieses ältere hat in allem i ^ .-Heilige / männlichen: und 27.
weiblichen Geschlechts. Wie under diesen underschiedlicheneu sind/ also
sind ihnen bald täglich frische zugesellet worden. Notkerus würd canoni-
siert Lbr .1215 . ( aa) /Gaudens Lkr . i26r ./von beyden Ordens
Patriarchen/Dominico und Francisco/sihe bl. 17. 25. Da dan dero Or-
dens-Jünger beyderseits um die Wett gestritten( b) /welcher den feini-
gen besser außstreichen/und in höheren Lreäir bringen könte/so daß es
auch mit Nachtheil der Ehren des Herren Christi geschehen( bb) / und
die Legenden mit Fablen endlich inmaaffen angespicket worden/daß die
Christenheit mehr Schimpf als Ehr von solchen Schafften getragen.
Darbey ists nicht geblieben. Jeder Orden wolte die grosseste und mei¬
ste Heiligen haben. Die Barfüßer rühmeten ihren Antonium vonPa-
dua/rc . Die Prediger ihren Heinrich von Westhofen/ Prior zu Basel.
^n .Lkr . i2zo . Das ClosterTöß im Zürich Gebict/wird vonMurero
beschrieben/als einPflantzgarten heiliger Matronen . Was er von je¬
der schreibe/hier beyzufügen/fiele dem Leser viel zuverdrießlich. Was
von ihm und seines gleichen hoch angerühmt wird/ist gemeinlich hand¬
greiflicher Aberglaub. Wie dan Wilhelm 11. Lausannischer Bischof/
einer under den Heiligen dieses Alters / allein auß dem Grund für
gottselig geachtet/und der Heiligen Zahl eingerückt worden/daß er die
Schlangen vertrieben (c). Die späthesie sind Brigitta / und der von
Surr » (6) mit falschen Farben außgestrichne Rochus / welche zu Con-
stanz Oeäic bekommen/ Lkr . 1415 . 1416. S . Cecilia von Unter¬
waldell/ /m. Oir . I . ( e) . Die Anzahl solcher neuen Heiligen ist so

Lese s starck

(22 ) Oemum 2. ixrs . liguri coli ccepir. Lcumxli . x . ; rr . b. ( l>) Vi <!. Hot-
tmZ. ir . L. V . 708 . 77 ; . IjLlnmerl . s>2Z. I.. r . 3, ( dl>) Ilüer . ile 8ucceü-
oüeaäll tribui kranciico , <zure Lkriüi iunt . ( c) Eli )6 ir 75 - lUr̂ ualer LanÄi,
pueri äe quidu ; 4 -ir88 . iZ4A. ?Lonf -IiorclnZ . tt . L. 4 : r68 . ( ä) Rsiiialä . i ; r 7-
Lilencio cüilimulLnäum non eil ^ nonnuN » lir ( liocli !) Zeü » uxuä § »riüM nÄimi
rc^enri . ( e) Lucclin . Loriüzvc.
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Lap*n starck angewachsen/ daß etliche auf dem Eoncilio zu Constanz starck

darauf gekrungen/daß man mit solchem Canonisieren inhasie (t ) . Um
so vielmehr/ weil solche neugebachne Mönchenheilige/ denen/ selbst von
Gottes Geist gelobten wahren Heiligen / nicht ohne Acrgcrnuß deren
damahls lebenden frommen Ehrbarkeit/vorgezogen worden(5) . Son¬
derlich weil man/wegen der Heiligkeit vieler neuen/und zwahr solcher
Heiligen / welche für die gröffesten gehalten werden(g) / so schlechten
Grund hat/daß Cardinal Beffarion sich vememMN lassen: Durch die
neue Heiligen werden die alten verdächtig gemachet(N). Wie viel
neue Kirchen( i) /Mare/rc . sind Georgio/als einem Matterer (der doch
ein Verfolgers ) der Rechtgläubigen gewesen) gewidmet worden ?Die
Schwäbische Ritterschafft hat ihn zu ihrem Patron aufgeworffen: an¬
dere haben dessen Bildnuß in ihr Jnstegel gegraben(Y. Den i ooo.
Ritteren/den 11222 . Jungfrauen/S . Catharine/S . Ehristophoro/rc.
hat man grosse Ehr bewiesen/die doch nie auf der Welt gewesen. Al¬
so auch danäil lorpenreg (m ) , die sieben Schlaffer . S . Exuperan-
tius/S . Vindelin/S . Nothpurth (n) /S .Kümmernuß (o)/und viel
andere. Dieses begangnen schweren und unleidenleichen Fehlers/ist die
Französische Geistlichkeit so gar überzeuget/daß sie vor wenig Jahren/
neunzehen solche/ welche lange Zeit als Heilige fälschlich verehret wor¬
den / auß ihren Kirchenbüchern außgemusteret haben (?). Um solche
Heilige in Lreclir zubringen/hat man von etlichen vorgegeben/ daß der
Herr Christus selbigen die Mahlzeichen seiner Wundeneingetruckt (q)/
und haben ihnen weitläuffige Lebensbeschreibungen gemachet. Albert
von Rorstätten das Leben Jdde/um ^ n.Qir .149s.(r) Bartenstein das
Leben von S . Felix/rc . Wie man aber in diesen Legenden verfahren
feye/ haben wir allbereit bemercket0 ) . Und hat es Jacobus Faber
Stapukensis erfahren. Als sich dieser vorgenommen/was sich mit je¬
dem Heiligen begeben zu Papeir zubringen/und allbereit die Geschich¬
ten von zween Monaten gekruckt waren / hat er ab dem Aberglauben/
welchen man gegen solche getrieben / solch Abschcuhen gefasset/ daß

er

fH Rekormsrvr . c. z . Hsrclr . 1'. I . p . 4. fkk) kvlsllcyl . sp . Hotrinx . ^ nsl . pax.
Ll . ( z ) V. or . Ir .incilci cujus vcrbs Lc tsÄs impicracebl pslsm reclolere , probst
6omsr . Op <III . r 8s -s. ( b) Oe äubio 5snüo , 14zr : 170 . Conf . Notkin ^ .

, tilg . L . V. 440 . gz. Hoäie mulri äubirant <le 8. Msuro . ( i) Hiü . L. VII . 107 . ( !c)
Lurner . Iliüvr . Nekorm . ^ nZI. z : prr . öc Volsrerr . I .. XVI . äe 6eor ^ ii ttiüons,

/ -rüLck. ( I) Iscbücl . cio H,rlLn6bu5 . ( m)
Lrevisr . llx . Llicr , ( n) Qp . I . r i r . (0) Isn «. 1. 786 : 18: (p ) '

170s . xsx . ; zz . (cz) Oe krLnci/co vic!. -I . rrrz . I) e8ti/onc Lucel -Lonüsvr . X.
/Z4v . ( r) L»rki . LvM . /r . cir , ( r) 1 . 1. p . i4o . gp
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er̂ das Merck von sich geworffen/ sich allein auf das Lesen der Heil. Lap-»-
Schrifft gelegt/und derKirch hiemit treffliche Dienst geleistet( r).

X X. Wir wollen des Lesers Gedult nicht so gar mißbrauchen/ ursach
daß wir auß Heinrich Nidharts (u) /Chorherren zu Zürich/Schristten/
die vorgeschützte Schcingründe beybringen/warum neben Gott auch die xung.
Heiligen angeruffen worden ? Sollen doch nicht umgehen/etwas we¬
niges anzuregen/ auß welchem das übrige zubeurtheilen ist. lMma,
sagt er /in Oeum reüucumur per mcciis,Lec. () ui pereZrinamur re-
riucimur in veum per Laiiätos meäios. (Zujäguic! conünZit , per
eos üivinL boniras t'uum esteäkum infun6ir,Lcc. Homo 5e magis
tenür aüici circa Lliguem8anökum,guLM eriam circa veum .Lcc. ^ 5-
liüuiras UNM8 Oei, fstticlium park . Die Meinung ist : „Gleichwie
»man dm Endzweck nicht änderst als durch die Mittel erreiche/also ge¬
gangen wir nicht änderst zu Gott / als vermittelst der Heiligen / durch
„welche nämlich Gott seine Güte in uns außgicsse: der Mensch werde
»vielmehr bewegt/( seye einbrünstiger/oder habe besser Vertrauen ) was
»er mit einem MenMen/als mit Gott umgehe: So er immer mit Gott
«umgehe/ komme ihn ein Eckel an». Mir zweiflet/ ob jemand diese/
von des Menschen Endzweck/und von dem Mittel dahin zugelangen/
beydes von den bekantesten Grundreglen der gefundenVernunfft/und
von den ersten Gründen Christlicher Religion / gänzlich entfehrnete
Wort/ohne erstaunen lesen werde? Wie ein jeder vernünffliger Mensch
eine Begierd nach dem höchsten Gut / welches Gott ist/ bey sich selbs
empfindet; also soll er auch wissen/daß die Fürtrefflichkeit des höchsten
Guts darinn bestehet/ daß / wer selbiges einmahl geschmecket/sich ver¬
neigt empfindet/und weder im Himmel noch aufErden nichts weiters
verlanget ; nicht änderst als wie einer so von nchrhafften Speisen ge-
sittiget worden / noch mehrer Speis nicht gelüstet. Wie aber das
höchste Gut einig ist/also ist auch ein Mitler (x)/und zwahr allein der¬
jenige Mensth/welcher auch Gott ist/der/welcher sagt : Ich binder
TWcg ; niemand kome zn dem 'Vaceer / als nur durch
mich ( 7) . Aber diese Leuth dörffen reden / gleich als hetten sie von
Christo kein Wort gehört/oder als hette Christus sein Mittleramt auf¬
gegeben.

xxi . Mit der Anzahl der Heiligen/ haben auch die abergläubige Werde zu
Weisen/ihnen zudienen/sich vermehret. Denen Kinderen wurden eh-

Lese  z Mahls gemacht.
(r ) NsreUur Hi6or . donver/I L45cr. 10. ( u) / uclicc H -emmerlirio p ^s-

Lon. x. r. lle »irioiŝ. Mcr. (») (y) /oli.
!4 :t.
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Mahls bey demH.Tauff Teutsche Nammen gegeben; als Leonhart/
Gotthart/rc. Aber um^n.Lbr.124z.würd angehebt ihnen Nammen/
deren in RömischcrKirch heilig geachtetenPersonen/beyznlegen(?).Der
eh dem eingeschlichne Aberglaub/ ist so hoch gestiegen/ daß man weder
Maaß noch Ziel/mehr zuhalten gewußt. Die wenigste Kirchen/Capel-
len/und Altare sind derH. Dreyeinigkeit/dem Herren Christo/dem H.
Geist: die meiste aber sind einem oder mehreren Heiligen zu Ehren ge¬
trauet worden̂). Kein Heiliger ist in etwas Ansehen gewesin/welcher
nicht absonderliche/in mancher Statt verschiedene Altare gehabt. Der
Eid/dcr doch Gottes(b) ist/ist nungememlich zu den Heiligen gesche¬
hen/so daß die Redensart einen Eid schweeren/fast inVergeß/undan
dero statt/diese neue/zu den kderligen schweeeen/gebraucht wor¬
den(c). Im xm./ auch noch bey Eingang des xiv . Jahrhunderts/
waren die alt Christliche/allein zu Gott gerichtete Gebettsformuln noch
in Uebung. In den folgenden Zeiten/ sind zwahr auch noch dergleichen
einiche zufinden(ä)/ doch wurden die meiste gerichtet an die Heiligen:
als da man sich nicht bloß dero Fürbitt/sonder auch durch das *Ver-s
dienen der Heiligen(e)/dem Schirm derselbigen anbefohlen. So daß
jedes Land/ jede Statt / jede Kirch/ Cape!!/Mar/Persön/Gesellschafft/
Handthierung/Handwerck M/Alker/ Geschlecht/Stand/und Zustand
der Menschen/seinen absonderlichen Nohthelffer gehabt; und es undcr
den Christen noch weiter gekommen/als ehmahls under den Iuden/da
es nur geheißen; So viel Stärk du hast/OJuda/ so viel hast du
auch Götter(g). Wegen Zürich gibt Martin von Bartenstcin/ cs-
nonicus Kegularis8. /wZultini, Chorherr des Regulierten Augusti¬
ner-Ordens auf dem Zürichberg/ solchen Bericht(K) : „Die Statt
»Zürich war von den Heiden geehret/mit dreyen Abgötteren/deren wa-
»ren zween Männer und eine Frau; Jovis/ Mercurius und Diana:
»darfür sind uns nun drey grosse Heilige worden/ S .Felix/ S .Re-
„gula/ S . Exuperantius«. Dann dieser den beyden ersten/nun in die¬
sem Alter(i) zugesellet: und sämtlich unsere Nerren betitlet wor¬

den.

(2) rnitr-rre Urrtm.^nnsl.
c/t- (s) Oe lempliLl 'iZurinisI.ariA. ss ; :7. Lubülvan. la. 866: i . 6Iarvn. Icl-sr i.
s. -vbdLÜIcell. lä. xax. 1014. ii. rcr. öc pzlllm. (b) LLeck. 17: 1- . (c) licliuä.
ir - Z- I.3N§. 1001.n. 7. in lurunicnro Oiaconoruni li ûrinorum: Kc me ckci-
/«ver co»-/Lo>-̂ (ä) Viä. ^ irr. RetkllNg/re. xaZ-ir6.5<1<;. (e)
Viä. HvrrinZ.U. L. V.6;r. Cs) I-anZ.1.977:6. (Z) lerem. 11:1; . (k) I-c§enär
kelicî Lc. Imcr. Sc ante eum XrieZ. in Liiron. Î icr. / .̂ lz ;F. (1) SkhS drobkN»
/i . !ZF6. Sc Il5>
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den. S . Vincent war f ) <rußherr (K) der Statt Bern : zu Lucern Cap. r.S -Leodegarius/rc.:Freiburg(i) S .Nicolaus/welchemS .Kathari¬
na und S . Barbara zugegeben worden/rc . Unterschiedliche wurden
in gewissen Nöhten/an allen Orten angeflehet. S -Theodulus als ein
Nohthelffer zur Zeit des Ungewitters (m)/und um Sieg (n) ; S . An¬
na müßte helffen von Blatcren ; S . Rochus zur Zeit der Pestilenz;S .Valentin/wider die fallende Sucht;S «Kümmern ussin ward eine
Patronin der Kummerhafftenso ) ; S . Nothpurt / denen in der Ge¬
burt nohtleidenden Weiberen ; S . Vündelinus müßte verschaffen/daß
man das Verlohrne wieder fundsp ) ; Hundbertus/solte das Beißen
der Hünden verhüten (g) ; <7)no war ein Patron der Armen ; Urbanus
war der Weinleuthen Patron . Wann dessen Tag (auch Pauli Be¬
kehrung Tag ) hell gewcsen/wurden im Elsaß Pauli und Urbani Bild-
nuß mit grossem Jubel herumgetragen: so es an solchen Tagen gereg¬
net/wurden dero Bilder im Kath herumgeschleppet (r) : eben wie die
Jndianer/der Sonn / wann sie von dero Stralen gebrennt werden/zu-
stuchen pflegen. S . Antonius hat sich in Verheißung der Schweinen/
Pferden/Eslen/gnädig erzeigt : auch verhinderet/ daß.die mit einem
Glögklin oder sonst gezeichnete/ und daher genennkeS . Ankörnen-
Schwein/nicht in die vorige Stell (l'.v.) wiederkehrten: an denen aber/
welche solchen Schweinen Leids gethan / hat er sich gerochen( (). An¬
dere Heilige haben sich anderer Thieren angenommen. Hingegen hat¬
ten etliche die Krafft / Menschen kranckzumachen0 ) . An S . Bits
Festtag / müßte bey dessen Altar/und anderstwo mancher/sam were er
unsinnig/einen/zween oder mehrere Tag herumtanzen : um desto ehen-
der darvon erlediget zuwerdcn/ bisweilen einen ihm aussteifenden gu¬
ten Freund mit ihm zutanzen ersuchen( r) . Bisweilen hat es solche Lemh
das Leben gekostet. Sihe 1442. Etliche dergleichen sirrd/w-
dkr . i; 74. genLüttichkommen. än . ck>r. i4l8 . habm viel r00 .ange¬
fangen zu Straßburg dantzen; wurden zuS . Vit zum Rottenstein ge¬

schickt.

(k ) Ics loyurrur l '/cklackcl. ^licr . paZ. r . ( I) I-anA1 . 977°:6. (m ) Hor-
lin §. ^lerko «i. x. 4Zl . kvlurer. k-Ielv . 8. P. iz s. cap. 5. ( n) ElyS ^ - 1478 - ^ urer. i. c.
(0 ) I.LNß. 7Lo : ir . (p) 2vvinAl. Op. I. rir . b. (cz) I.anv. 1. 1006 :25. (r) I4o-
tpln. cie keü. sci rs.Llaj. ss) lisnnmeri. c!eLxorciim. (5) Vici.Hoc-
rinx. H. L. V. 929. 6̂ 4 (r) HH.kubl. Zel-cnc!. Wit. I-urker. II. paZ.174. n. 5.

1700 . p. Z6- . De eoäem morbo ^06 . Laiiiur , circa Is47 - aä 8 u1Iin§e-
rum , cjuiclam aä 4. vcl 5. 6ie ; /alcaric. ^leäici nciciunr yuiz morbu ^ 6c ; viclenrur
ja Lccleüam clucen<ii Lc pro üs oranäum . küonf/ 2acl >iam ĉ uLÜ. ^lecüc . 1- r. pap.

aäLmbuLsürnunLc iurorcm:^ cöei . in Lellreiopark. aä pecuiiaremLaa-
xuin» craüu reterc.
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schickt. Von dieser Kranckheit ist in den Vaterländischen Schrifftcn
vor dem 14. Iahrhundert/nichts zufinden/wird von etlichen einer na¬
türlichen/von anderen einer übernatürlichenUrsach beygemeffm/ deß¬
wegen geistliche Mittcl/als Lxorcismi,darwider gebraucht worden(u).

Schnöde XXIl . Heut zu Tag unterscheidet man 8Eo 8, die Heilige/
Außfluch- und , Selige : gleich als käme einer der nicht heilig ist/

selig seyn. Aber Nidhard(w ) unterscheidet die verehrende Heiligen/
in xirijores Lc binares , die Hohe und Nieder« : und wil / daß beyde
angekettet werden / proprer Lzltläium collenäum , cjuoci süiäuirss
unms rei Lzli.äium parir, 8cc. weilen den Menschen verdrießlich ist
immer nur mit einem umzugehen. Wir haben aber schon erwehnet/
daß die wahre Religion/uns zu dem wahren Gott führt : die Verderb¬
nuß/nach welcher der Mensch ein Feind Gottes ist/und sich von ihm ent-
fehrnet/ wiederum heilet : und den Mensch mit Gott allein/und zwahr
ewig verbindet. Daher die Gemeinschafft zwischen Gott und den Men¬
schen mit dem Eheband verglichen wird. Ehrlich gesinnete und gewis-
senhaffte Eheleurh halten zusamen/und widersetzen sich den Begierden
des leichtsinnigen/unbeständigenFleisches. Aber sich seines Ehegenos¬
sen nicht halten / sonder dem bekamen Wort/Variete äeleKn , Platz
geben/ist eine Maxime und Gewohnheit deren/ welche sich von einem
Hurengeist treiben lassen/ und der Leichtfett igkeit mit einer unersättli¬
chen Begierd nachhängen. Diese sonnenkiahre Wahrheit / dienet das
jenige umzustossen/was Lang die Schirmvogteyen der Heiligen zuver-
thädigen beygebracht hat (x). Allermaassen selbst vocior Hemmerlin
nicht in Abred ist/ daß zu seiner Zeit Prediger gewesen/ welche wider
das Zeichnen der Schweinen/rc . als wider einen Aberglaub/eifrig ge-
schryen.

Mehrere XXIII . Sothanen Heiligen hat man sich und das Seim'ge nicht
Gottes- mit blossen Worten / sonder auch durch Gelüvd anbefohlen. Als
dienstliche Bern gen Laupen gezogen/ haben sie versprochen/ demH . Urso jähr-
runaen lich eine Wachskertz nach Solothurn zusenden(7) / daß er ihnen

' Glück gebe und Gott für sie bitte ; andere haben gedachtemS . Ur-
sen etwas anders versprochen(2). Fehrners ist das Gute so man em¬
pfangen / gemeinlich dero Vorbitt und Verdienst gedancket worden.
Nachdem zu Solothun die 1382. angedräueke Verrähterey
durch einen Landmann entdeckt und zu Wasser worden / ist über die

Por-

(u) Lclülrcr. LckXönlxrk. » p. 1085. (vv) Lcrc. cik. (») x-L- no ^rrs . ()>)
Llrettl». (r) I.zss. II. l«/.
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Porten anS . Ursen Münster/ mit bleyemen Buchstaben geschriebenworden: „Daß sie derH.Gott/ und seineH. Muter Maria/ unsere
„liebe Frau/ und alle liebe Heilige und Matterer/vor so großem Übet
„behütet haben(->)„. Ein gleiches Urtheil würd gesellt über die Sieg.Daher nach gehaltenen Siegen die Heiligen durch so viel Processio-nen/Feirtag/rc. geehret worden/von welchem hernach ein mehrers fol¬get. Und wem nur ein guter Rahtschlag eingefallen/ der hat selbigen
seinem Patron beygemeffen(b)/und nicht betrachtet/daß asse Ding«ruß Gore;durch Gore;und in Gore(c). Das ist/daß Gott/
der alle Ding erschaffen/auch alles regiere/gebe und würcke/und zwahr
zu dem End/ daß er geehret/ und ihm darfür gedancket werde. Also
wurden auch die Glogken in Glarus/S.Fridolino(<Y/m Sangallen/„S .Gallo(e) gewidmet. ZuLustorffimThurgäu stehet ander groß-
„sen Glogk; S . Anna heisse ich: in der Ehr derH. Dreyfaltigkeit/
„und in Maria der Muter Gottes/undS .Afra/ undS .Nicolaus/„undS . Theodorus Nammen tieff man mich: Hans Steinbrüche!
„von Zürich giesse mich.,. An gedachter Glogk/siud auch diese Wort:„O Maria Gottes Zell/ behüt alles was ich überschell. Neben derJahrzahl/LdLL undv./ dos ist 1525. Summa/es manglete nicht
an solchen/ »welche vonS .Wolphgang/ vel aüo Jobber miracu-„loür , oder von jedem anderem wundertcihtigem Heiligen/
„mehr gehalten/als von Jesu Ehristo/dem Ursprung aller wunderwür-
„kenden Heiligen. Fünf Groschen um Wachs zum Dienst des Aber.
„glaubens reuen sie weniger/als daß sie den hungerigen Herren Chri-
«stum in einem Armen mit einem bissen Brot erlaben/wie obiger Zü.
richischer Caplan sich vernemmen lassen ss).

xxiv . Demnach so vielfältige Gottesdienstliche Verehrung der H.
Jungfrau/und anderer Heiligen/von denen Reformierten/nicht weniger
als die Verehrung der Heidnisch?Götzen eine Abgötterey genenet wird/
wird solche Anklag von Lang/ ein grosser Teufelischer Betrug
genennet/und werden die Reformierten verleumdet/ daß sie dreiteili¬
gen den Götzen vergleichen: und daß der Teufel hierdurch/
wie vor Zeiten durch Saulum/ beydes die heiligen und Lhri-k ftum

( 3) I .rng . 1. 1000 . b . IkL I . ucernen 6 um IN ümili cLÜi . LÜerrio . rccepr » rekerturI.eoäeA3rio, öcc. I l̂cliucl. izzz . Lons. Orcon. nor.6 eriv3o. P.4L4. exöuccllnc».I.3NZ.I . S81:8. (d) Lenat. l 'iI . ax. 2vvinZl. Ox. 1°. I.k>a§. r ir . b. lra teil. zenrile»
vmnia Diis 6115 rribuerunr. / uä. 16: rz . Ürn. ; : rz . (c) Rom. n :z6. (ä)l .-ri. !-. (e) lislrrsej. x. izr. sk) VIII. izos°
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stum in ihnen zuverfolgen und zulästeven suche(Z). Gölten
wir nun dieBillichkeit unser Anklag/an Tag legen/um die unverschämte
und unlandsfriedliche Bosheit der Langischerr Verleumdungen abzu¬
lernen/ were uns leicht darzuthun/daß nicht wir/sonder die Papisten
Götzen auß den Heiligen machen: Deßwegen Christus und seine
Heilige; nicht nur die Todte/ sonder auch die Lebendige; nicht durch
uns/ sonder durch die Papisten gelästerec und verfolget werden.
Auch daß sie/nicht wir/durch den Betrug der Sünden ver¬
stockt(» werden. So daß sie wider alles erweisen an ihr Gewissen/
in der Abgötterey fortfahren. Ihr tderz ist betrogen/ daß ste
ihr Gemüht nicht ledigen können/daß sie gedächten/ist
dann nicht ein Betrug in meiner Rechten (i). Demnach
aber die meiste Langische Aufschneidereyen undAußfluchten/ von den
unscrigen allbereit beantwortet/ und wir den Leser an diesem Ort zu-
lang aufhalten müßten/ werden wir bedacht seyn/ so es der Herr wil/
anderstwo unsere Gedancken darüber walten zulassen.

xxv . Wegen des Gebrauchs der Bilderen/ hat Zwinglius Gel.
Angedenckens/ sich vernemmen lassen: „Unsere löbliche und vortreff¬
liche Vorvätter hatten fast keine Bilder/wienach Vermahlen der Got¬
tesdienst deren im Gebirg wohnenden solches weiset(K)„. Anderstwo
hat nicht allein der Gebrauch/ sonder auch der Dienst der Bilderen
trefflich zugenommen. Der berühmte Mastus(ein Niederländischer
Bischofs) schreibet(i) : IVlzjorLL noiwos maZnopere Üereüato5 tuis-
fe,6 ullum ülnulacrum sur imLAv in sris conspicerswr:„Die Chris
„sten haben ehmahls die Bildnussen auf den Altären keines wegs ge¬
duldet/sonder em Abscheuken darvon gehabt,,: und beweiset solches
auß OptLto xiilevitLNO. Diese Anmerckung war den Niederländischen
Bücherfägeren ein Dorn in den Augen/deßwegen sie dieselbige in Ma¬
st»Bücheren außgekratzet. Warum? Weilen die Papstler(bey wel¬
chen(m) kein Altar ohne Bildnussen ist) nohtwendig Messen müssen,
daß sie nach der ersten Christen Beurtheilung/der Abgötterey schuldig
seyen. Die Verehrung aber der Bilderen betreffende/so ist sie nunmehr
geschehen/mit gleichen Gebärden und mit gleicher Ehr/wic bey den Hei¬
den üblich war(n); ja da viel Heiden ihr Vertrauen nicht gesetzt aufdie

(x) Gründe. II. x. 70. rz. (d) ttedr. z; iz. (i) 7e544. ro. (k) ^äVLlen--
tin.Lvmx. Op-1 .1. p. r;z. (I) In/ o5 XXH. cvnürwst KlLbjllon. viä. Lc
cle5 Lkelvec. 1. psx 7^ - (">) Lvns. listo. I. ZFv. b. (n) Lvvingl. r.
rir.
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die Bilder selbst/sonder auf diejenigen Personen/welche durch dieBil- Eap.̂
derangebildet worden: So haben die Römisch geflnnetcn/ihr selbst in
so weit vergessen/ daß sie/ sonderlich denen so genanten gnadenrei¬
chen Bilderen/eine einwohnende Krafft beygemessen. Solche Bil¬
der wurden nicht nur auß Holtz/ sonder kostbarem Metall gemachet
(o) /auß der Pfaffen angeben geweihet mit sonderlichem Geprang/zu
gewissen Zeiten/mit sonderbarem Gesang/prächtigen Kleideren(p)be¬
dienet und außgezieret/ eine desto mehrere Andacht gegen sothane Bil¬
der in dem Volk zuentzünden; und manchmahl hat man um sein gut
Gelt das Bild nicht zusehen bekommen können. Zu dem sind ihnen viel
Wunderwürckungen angedichtet worden. Zum Exempel: Daß ein
Marienbild einem um Verzeihung der Sünden anhaltenden Weib zu-
geruffen habe: "Weib dir sind deine Sünden verziehen (g).
Nun das Volk/das Göttliche Gesatz/ welches den Bilderdienst verbie¬
tet/ nicht in die Hand bekommen (r) : hingegen durch Mönchen und
Pfaffen zum Bilderdienst unaufhörlich angereihet worden/ müßten sie
nohtwendig in Abgötterey verfallen/darinn viel inmaassen sich vertiefft/
daß Polydorus Virgilius(§)klagt:(imgZmibus) mAZis 66unr guLin
Lkrilko ipli , cujus imsgo vicem Zerit , „Man habe zu den BiidNUs-
Mr grösser Vertrauen/als zu Christo/welcher dardurch angebildet wird.
Welche Wort gleichfalls durch die Bücherftiger(welche die Wahr¬
heit nicht vertragen tönen) außgemusteret worden. Doch würd gleicher
Mißbrauch mehr als roo.Jahr vorPolydoro angemcrcket/durchHen-
ricum von Langenstein(r)/ welchen zugleich bedunckte/ daß die Anzahl
der Wilderen allzugroß were:darinn er bey vielen Ikeologis zu Con-
stanz Veyfahl gefunden (u). An solche Bilder würd(wie der Löbliche
klaMrac von Zürich(x) gegen den Bischofs von Constanz sich ver-
ncmmen lassen) „mehr Gold/Silber/ Edelgestein/verwendet/ als eini-
„cher Spittal in Besitz gehabt/da doch der Herr Christus uns die Ar-
„men so ernstlich anbefohlen. Bey nahem alle Aecker/Heyden/Wäl-

kkkk  2 „der/
(o) krimu? Lr3ureLm ÜLtULM Lc löliäLm, 6orZ» r I.cont!NU5 Oelpkii in

remplo 6bi xolüir,7v. circirer Olxmxizäe.INin. 1̂ . I. ; z. c. 4. (p) Henr.
ßenil. äs Unione LccI. c. l8. ImLAmum Lc kiKursrum inLccleüig vLnerare,/-̂ «» »

ckci läololarrizm pcrverci. Lsetcrüm cle ornanribur
imsginen, <̂uiri ienrienäum, vi<i. / er. 10! 9. (q) I.3n̂ . 7^8: 16. (r) Ira
xrLceprumr . omicrir. ap. riotrinZ. liiüor .LcclellV. 7z5. (?) Oe luvcrir.ker . VI.
i z. Lons.Lr^sm.Ox. 1°om.IH.S84- (r)  Lon6I. pacis c. rS. Läir. ^er Hrrät . in
Hiü . (Koncil. Lonü. (u) keformarorii csp. z. Harär. 1. xzrc. IV. 4»Z- (^)

Ox.H. r iz . Look.  l.»n§. 1.5^4!8>
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L»p. »« „der/ und mehr als die halbe Welt dienen der Clerisey zu. Die haben
„vermittelst der Wilderen alles an sich gerissen. Sie sagen: daß sotha-
„ne Güter Petra/ derH. Jungfrau/rc. zugehören; und ruffen noch
„täglich/ gebet/ bringet/ steurek. Inzwischen hungeren die arme Chri-
„sten. Verstehen sie hierdurch die Personen Pekri/ derH. Jung-
„frauen/rc.?Die sind im Himmel und bedärffen nichts. Deßwegen re,
„den.sie nohtwendig von denen Bildnuffen derHeiligen. Sie wenden
„zwchr ein/ daß solche Vergabungen zu Ehren derH. Jungfrau ge¬
reichen. Wann wir aber durch solche Geschenkte die Heiligen ehren/
„warum ehren wir nicht vielmehr den Herren Christum/und geben sie
„denen/ welche er uns so hoch anbefohlen/rc. Wir geschweigen deren
„lebendigen Opferen/ welche den Bildeten vom gemeinen Mann täg¬
lich gebracht werden/ als Hüner/ Schwein/ Schaaff/ Wachs/ Ge-
„treid/rc.„. Diese Klag war nicht neu: und so billich/ daß lange Zeit
vorher voelor Hemmerlin/der doch geistlichen Stands war/ cle bene-
ticiorum nimm mulmuäine coercenää, dersi mit ZNU ZU-
vielen Scbenckungen irmhnlten soike/ eine Erinnerung ge¬
than(y). Sonst hat Löblicher xizZittrar von Zürich/als Lbn.1494.
zuN. eine an eine Spend geordnete Gült abgethan/ und an eine ge¬
mahlte Tafel verwendet war/gebotten/daß solche Gült den armen die¬
nen(?.)/mid folglich die Tafel abgeschaffet werde. Caspar Lang ver¬
meint(»)/ daß die Papstische Bilder /Götzen : oder dero Verehrung
eine Abgötterey genennet werde/ seye abermahl»eine von der Höl¬
lischen Schlang herrührende Lästerung: dann ein Widersacher ver¬
folge auch die Bildnuß seines Feinds: also verfolge der Satan die
„Bildnuffen der Heiligen». Wir wollen aber auch dieses/ dißmahl
bey seit setzen/und bey anderer Gelegenheit untersuchen.Berey« XXVI. Fehrners hat die Verehrung der Reliquien/ einen nam-

M hassten Theil des Gottesdiensts dieser Zeit außgemacht. Were eine
^ unverantwortliche Zeitverschwendung/so einrücken wolte/wie starck je¬

de Kirch und jedesCloster nach diesem Vorraht gestellet/ und wieviel
dergleichen vermeinte Schatze jedes Ort zusamcngebracht(b). Wer
die Curiositet hat/ findet solches bey Lang vollauf. Kurtz zusagen/ in
Römischer Kirch wird nichts für heilig und hochgehalten/so man nicht
in derEidgnoßschafft/sonderlich bey denMönchen/überfiüffiggewiesen

habe.
(v) Oxukc. p. I.. s .k>. (r) /r/k. kuU. l 'iZ. (s) Grrmdr. n 70.scz. (b) "ti-

xur.Reliq. viö. ttstrinx. 8xcc. Ligur. j>. ; 80. Niü. Lccleil VIH. 176. ^ 4 L Vicvcl.
Ansleü.Üeckcrr.
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habe. Ist aber zubemerckeni . Daß man hier und dort/als Reliquien/ L<rp. ».
nicht nur ungewisser/sonder auch solcher Sachen/sich gerühmt/welche
undisputierlich erdichtet gewesen: als von S . Catharina (c) ; von
Theoduli Glogk ; von S . Christoph ; den nooa . Jungfrauen (6) ;
S . Beaten Schienbein ( e) ; ein Stein von einem Altar / welchen der
Erzengel Michael eingeweihetM - Und wer wolte alles erzehlen/waS
von des Herren ührisii Kripf/Windlen/in welche er eingewicklet wor¬
den/als er in Egypten geflohenM / ungenäyetem Rock (sZ)/ Creutz/
Nagle « / Grad / Blut / so eintweders auß des Herren Seiten/oder auß
dem Sakrament (Z) geflossen/und darüber die Franciscaner und Do¬
minicaner sich hefftig erzancket: von der Milch/ den Haaren/rc . der H.
Jungfrau ; aufgeschnitten worden. Die so gen Jerusalem gereiset/wur¬
den daselbst mit solchen Sachen beladen. Hingegen wolten die Römer/
die Welt weis machen / daß dieser Schatz zu Rom verwahret werde/
als daselbsthin er durch Tikum Vespastanum gebracht worden ftye(b).
Über das/daß solches keine Wahrscheinlichkeit hat / so ist solche Römi¬
sche Kauffmannschafft/ nachdem sie in den Gang und Schwang kom¬
men / in dem XIV. Jahrhunderk/in diesem Reimen durchgezogen wor¬
den ( i) .

IruncalU vivos crucleli vulnere 82nölo8,
Venclere nunc borum mortuz membrz solez.

Die lebendigen Heiligen hastu (Rom ) ums Leben gebracht ; die Glie¬
der deren Verstorbnen verkauffestu. Wie dan Papst Johannes xxm.
S . Steffans Haubt / auß S . Steffans Kirch zu Rom / in hohem
Preiß an die Florentiner Kirch verkaufft haben sol(K). Daß Bru¬
der Clausen Stecken an zweyen Orten gezeiget werde/ist Vn. dkr . 1481.
bemercket worden (l) . Andere Bekriegereyen so mit diesem Kram gr¬
übet worden/wollen wir anderstwo beybringen. ? Die Begierd nach
solchen Reliquien war so groß/daß die Prälaten selbige denen übersen¬
det / welchen sie nammhaffte Present thun wollen : oder die Stände
kostbare Gcsandschafften an entlegene Ort geschickt solche zubegehren.
Oder wo kein Hoffnung gewesen durch Bitt oder Gelt / solche Schätze
zuerlangen/har man unerlaubte Mittel gebraucht/und verschaffet/daß

kkff  z sie

(c ) Hortme-H.T.VH.- r. üa/n . r : Z7Z. 3. ubi notL riiliculain labulLM. (ä)
l .rnA.I. sri . K. (x) Id. siziss . / f) IlorrinZ. H.k. VII. 93. stH Horcii'.A. H. L.V,
Z8r. (gZ) Irevir. i ; n . 3̂ .8lumpli.dt,ron. Vllc. (g) Viö. 8uj,r.^ nkial.
!Z9r. Lc HotttnZ-H-L. VII. 9: . Lonl . s>. s8 . ^ lIcubi^ro83NAuineLiiriIii, Lanoilir

oüenllis, Larsl. Heitium Verirariz. r -907. (i) Laral.Leü.Verir,II. x>.
«1. 793. (L) 6 vbeliou5?crlo« 3. (1) l .snx. LfS-zz -üx;.
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Cap/n sie bey nächtlicher Weil weg gezwackt worden. Dessen sich die Land¬

streicher dann und wann bedienet/und für reiche Beute geachtet/so sie
solche Reliquienschätz plünderen können ; so aber bisweilen mit dem
Strängen belohnet worde(m) . Solche Reliquien wurden fehrners auß
Hochachtung/in Silber/Gold undEdelgestein eingefasset/mit Seiden
und Sammet/ (auch die Gräber und Altäre in welchen sie gelegen mit
Tapezereyen) außgezieret: in Processionen/durch die Häubter der Stät¬
ten getragen / das Volk also zur Andacht anzureihen (n). „Man (o)
„hat sich vielmehr bemühet heilige Sachen anzurühren/als heilig zuM . >
„Man hat Holtz/ Stein / Erden / Staub / Schuhe / Kleider/ Ring/
„Sturmhauben / Tägen / Gürtel / Gebein/ Zähn/Haar / Milch/Brot/
„Tisch/Wein/Messer/Krug/und was /e von einem heiligen Menschen
„berühret worden / andächtig betastet/und gelüstet; sich für glückselig
„geachtet/ so man dergleichen etwas besichtigen können/ und den höch-
„sien Gipfel der Glückseligkeit bestiegen zuhaben vermeint/so man der¬
gleichen etwas in Besitzung haben können». Zu Papst Gregorii I.
Zeiten ward das Anrühren eines Glieds von eines Heiligen abgcstorb.
nen Leib/für eine unleidenliche Frechheit und Gottlosigkeit geachtet/ ss
plötzlich von Gott gestrafft werde(p) . Aber nach der Zeit hat man sich
nicht geschohen/selbigegar zuküssen/die Leiber der Heiligen zusiümlen/
rc. 4. Solcher Aberglaub ist nie so groß gewesen/als im xiv . sonder¬
lich im xv . Jahrhundert . Erst damahls sind die Reliquien deren in '
Helvetia hochgeachtesten Heiligen / auß der Frömde ins Land gebracht
worden. Die Reliquien Caroli X5. Okr. 1314. ; viel Thebaische
Reliquien von Trier gen Zürich/ ^ n.Lbr . iz 84.; Kaiser Heinrichs Rc«
liquien von Bamberg gen Basel / ^ n. 148r . ; Martini Haar (welche
in Gestalt einer feurenen Kugel offt gesehen worden seyen) von Tours
gen Schweitz (g) / und S -Oswaldi Reliquien auß Engelkand und von
Schaffhausen gen Zug (r). Deren ^ n. ĉ kr.1476. im Burgundischen
Läger erbeuteten Reliquien zugeschweigen(s). Hinwiederum sind die
meiste in der Eidgnoßschafft befindliche/mehr als 1202.Jahr verborgen
gelegne Reliquien / als zu Zürich S . Felix und Rägel (s) / zu Solo - ,
lothurn (r) von S . Ursen Gesellschafft/ in diesem Zeitalter gefunden/ ^
und so wol an frömde/als benachbarte Ort begehrt worden su). Wie ,

es !

(m) viä . ^ nnal . ^ .. izsr . 1448 .146z . 1466 . 1470. 8r 4- ( n)
; ->4 !S- 10. /o) 2vvinßlü verba, Op. p. ror . b. ( p) Oreßor. I. IU. Lp.zo i»-
tolerabile cK, acrzue8acriIeAUm,Lc. OaN. Obj. Lulc. xag. 64z. (c>) I.2NA. 1.7^4:
Zs. (r) Iä.sir :5r. / / ) I-anZ. 680 :4. («) Vnno inccrco. (r) I47Z- (")

1476. 14 -Z - 1507 . r : 108 . b. ve Lellal.
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es aber mit solchen Entdeckungen hcrgegangen/hat der Cöim'scheDohm- C<rp-r-
Herr Cassander/mit diesen dürren Worten beklagt: „Es sind dann und
„wann durch List und Bekriegerey des Satans/welcher der Menschen
„Aberglaub gemißbraucht/durch Traum und Erscheinungen neue Re¬
liquien entdecket worden/und hat es durch dessen Würckung geschie-
„nen/daß Wunderwerck geschehen(v). Wie übel man demnach etwan
angeloffen/ hak man än.LKr.1507.1518.erfahren. Solches hat auch
Leonhardus Aretinus/ein berühmter Italiäner/um Lbr. 1420.an-
gemercket: „Zu Constanz/(sagt er) seye eine alte Marmorsteinerne Ta-
,-fel gewesen/in welcher einige Nammen der alten Römischen Miseren
„eingegraben waren: diese Tafel sey für ein sonderliches Heilthum ge-
„halten worden. Deßwegen die Weiblin/und andere Unwissende/ tri-
„canäo per eam manibus, durch siates reiben mit ihren Händen/die
,'Schrifft bey nahem außgelöschet/ da doch nicht frommer Christen/
„sonder ihrer Verfolgeren Nammen/ darauf geschrieben waren(x-„.
Wie die Betrüger solchen Aberglaub sich zunutz zumachen gewußt/
wollen wir noch mit des gelehrten Erafmi Worten darthun: »Es ist/
„(schreibt er) (7)unanständig daß die Marcktschreyer/diejenigen Zähne
„weiftn/welche sie außgezogen;Stein/welche sie auß dem Leib geschnit¬
ten; Brieff von grossen Herren/welche durch sie auß des Todes Ra-
„chen gerissen worden. Diesen sind gleich diejenige/(deren es eine ge¬
raume Zeit nur gar zuviel gehabt) welche die Heilthümer herum tra,
„gen/und Wunderwerck außstreuen/ bisweilen Heu oder Stroh/so sie
„auß den Scheuren/ oder gar auß heimlichen Oerteren geholet/folchen
„einfältigen Leuthen zuküssen geben/ oder Kolen/so sie auß den Kuchen
„genommen/ hernach vorgeben/ Laurentius seye über selbige gebraten
„worden». Cassander hat bey nahem auf gleiche Weis sich verneinen
lassenM. So schändliche Betriegercyen verursachten Jnocentiumiii.
im IV.Lateranensischen Concilio zuverbieten/ daß die Reliquien nicht
mehr aussert ihren Kisten gewiesen werden.

xxvn . Lang unterstehet(3)auß einigen Worten/welche Hie- Von Lang
ronymus und Augustinus wider Vigilantium/Eunomium/rc. geschric- liederlich
ben/zubeweisen/daß die Römische Kirch in Verehrung der Heilthüme- verwa-
ren/ der uralten Christlichen Airch nachahne: und dcrowe-
gen/daß sie verdamliche Abgötterey tteiben/unbillich bezichtiget werde.
Demnach bedient er sich deren Schrifftörteren/ welche die Papisten

hier-
(v) c ôngilrLt. <le Kelly, (x) Lola. 1. 4. p. 144. (/ ) LccleLaü. x. ZZ5- (r)Loc.cü. (2) GruNdr. r75.
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Unters - — — -— >— ,>> . > - —it- - . . »>»Lap.r. hierzu zumißbrauchen pflegen/ von mir aber in zweyen Bucheren/wi¬

der zweyen Mönchen eh dem gerettet worden/auf weiche Antwort/weil
sie bisdahin von Widerpart unangefochten geblieben/ mich nochmahl
beziehe. Insonderheit berufst sich Lang/auf etliche Wunderwerck/wel-
che„mitgeben/ daß Gott die Reliquien mit einer wunderwückenden-
„den Krafft wider den Satan und allen seinen Herisch-und Zauberi-
„schen Anhang/habe wollen glorificleren,,. Darum er sich abermahl be¬
ruftet auf Hieronymum/Augustinum/Metaphrasien/ „die Einsiedel-
,-sche Chronik-und̂ iracul-Bücher/allwo dieH. Iungfrqu/als eine
„mächtigste Zerknitscherin der Höllischen Schlang sich erzeige. Zu dem
„die Verehrung der Heilthümeren zu Gottes und der Heiligen Ehr/
„und der Menschen Wolfahrt/ diene/deßwegen abermahl ein lauterer
„Betrug des Satans seyc/ wann diese ihm so widerwertige Heilthü»
„merz unter demNammen einer verdamlichen Abgötterey verleumdet
„werde,,. Antw. i. Daß Gott den Leichnam Mosis begraben/solle
fb) in der Absicht geschehen seyn/ daß die Jfraeliter denselbigcn nicht
zur Abgötterey mißbrauchen.Daß demnach der Erz-Engel Michael mit
dem Satan um den Leichnam Mosis gezancket/ solle geschehen seyn/
dieweilen der Satan den Leib/welchen Gott an einem verborgenen Ort
haben wollen/aufzuscharren/und denen Israeliteren zur Anbettung vor¬
zustellen sich vermessen. Welches gereicht nun abermahl zu Gottes und
der Heiligen Ehr/und zu des Menschen Wolfahrt?Welche thun Got-
tes/oder des Teufels Merck?Welche thun den Heilthümeren Ehr oder
Schimpf an?Wir Reformierte/ welche mit den Leiberen der Heiligen
umgehen/wie Gott der Herr mit dem Leichnam Mosis/und wie diesem
Zufolg alle Freunde Gottes im Alten und Neuen Testament/ gethan
haben?In deme wir nämlich dieselbige ehrlich bestatten/und hiemit die¬
ses Sterbliche gleichsam in die Erde seien/ auß welcher es nach Göttli¬
cher Verheißung wiederum unsterblich Herfürkommen sol? Wir/ die
wir nach Michaelis Exempel begehren/ daß die Leiber der Heiligen in
ihrem Kämmerlein ruhen?Oder die Papisten/welche unterstehen mit
denen Leiberen und Gebeinen der Heiligen zuthun/was Satan unter¬
fangen mit dem Leib Mosis; freylich auch unter dem Schein/ diesen
herrlichen Mann Gottes zuehren; gleichwol wider den Willen Gottes.
2. Zu Hieronymi und Augustini Zeiten/Hat man gegen die Leiber der
Heiligen mehr gethan/als Gott in seinem Wort geforderet. Auch mehr
als in denenzvc>. ersten Jahren nach Christi Geburt geschehen. Aber

(b) äZnslcir ^ uZuü. kkcäivZ. ia Llsrjss. llsiäcZz. lum . j>. nzr.
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die auß den Schafften dieser frommen Marineren angezogene Wort / Lap. r,
beschönen keines Wegs den Römischen Aberglaub / und ist auß dero
Schafften gmugsam darzuthun/daß sie die heutige Römische Vereh¬
rung der Reliquien / nicht weniger als wir/der Abgötterei) bezichtigen
wurden, z. Von denen Einstedlischen und anderen Wunderwercken/
wird der Christliche Leser hjeunten Lap . vn .26 . Bericht finden. 4. Ob
Maria für andere Heilige auß / eine Schlangentretterin zuachten/und
uns den Sieg wider den Satan erworben: Item/ob die Verehrung
der Reliquien zu Gottes Ehren diene/wollen wir bey anderer/hier oban-
geregter Gelegenheit darthun.

xxvm.  Es sind aber die Creuß und Crucifix/ item die heilige Processio.
Menschen/samt dero Bildnuffen und Reliquien verehret worden/durch
Gebett/wclche absonderlich und daheim : oder gemeinlich/und öffentlich
in Litanien / zu ihnen verrichtet worden : item durch Küssen/ Nieder-
knyen vor dcnselbigen/A. Wie bisher weitläuffig dargethan worden.
Fehrner sind sie geehret worden durch Processionen/ Wahrfahrten/
Feirtäg / aufrichten der Altären / Capellen/ Meßopferen/rc. Die drey
ersten Sruck werden wir nach in diesem: die übrigen in dem folgen¬
den Capitel abhandlen. Die allererste Processio» ist im v . Jahrhun¬
dert gehalten worden/bey Anlaas erschrecklicher Gerichten Gottes . Sie
war eigentlich eine herzliche Deemühtigung vor Gott/um Abwendung
solcher Strassen . Alles Flehen gienge allein zu Gott ( c) /und waren sol¬
che Processionen nichts andcrs/als ein öffentlicher Bett -und Bußtag.
Es würd aber solche Gebettsweis hernach jährlich zu gewissen Zeiten
wiederholet: da man mit Creutz/Fahnen und Gesang ; von einer Kirch
in die andere gegangen. Daher solche Processionen/ Creutzgänge:
und weilen sie an den vier ersten Tagen in der Auffahrt -Wochen ge-
schehcn/ist selbige Wochen die Lreutzwochen genennet worden. Der
alte Eifer darbey hat sich zu Zürich so gar verlohnn / daß wann man
nach S . Steffan/den in solcher Wochen gewohnten Creutzgang gehal¬
ten/fast niemand als die Mönchen gefastet( ä) . Nachdem aber die ab¬
gestorbne Heilige/Gott dem Herren in der Anruffung zugesellet/ und
dero Bilder und Reliquien verehret worden / hat man nicht nur dem
öffentlichen allgemeinen Geben oder Litanie/dieNammen der Heiligen
eingerückt/ sonder auch diesen Heiligen zu Ehren/und an solche Ort/
da dero mehr erwehnte gnadreiche Bilder oder Reliquien waren/Creutz-
fahrten angerichtet/die Anzahl/bald auch dasGepräng der Processo-

6Z8Z nen

(c) Viä. Lccle/I Nelvcr.1°.I. x.rrf . (ä) Lrevirr. » L».
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nen vermehret/Caplanen/Sänger/rc . denselben beyzuwohnen/verbun¬
den/und andere neue Satzungen darvongemachet. Um ^ n.CKr.i Z07.
haben die von Steinen/Schweitzcr Gebiets/eine Creutzfahrt gen Bürg¬
ten ins Urnerland gehalten/um mit diesen Nachbauren / unter diesem
Vorwand / wegen damahls hart truckenden Oestreichischen Jochs/
eine nohtwendige/vertraute und geheime Unterredung zuhalten. Nach
etlicher Meinung (e) ist diese Creutzfahrt der Schweitzeren/die allererste
gewesen. Daß aber die Helvetische Nation von dieser Creutzfahrt an/
hiemit schon vor aufgerichtetem Eidgnössischen Bund / Gcbweitzev
genennet worden/ gestehen wir dem Lang keines wegs M « Die ältere
Lrevier wissen nichts von dergleichen Walfahrten an entlegene Oerter.
Erst in denen/in gedachtem xiv . Jahrhundert/aufgerichteten 8mruren
ist Weis und Maaß/wie sothane Processionen gehalten werden sollen/
vorgelchrieben(K) /und sind solche Creutzfahrten sehr gemein worden.
Zu Zürich waren deren unterschiedliche. " Etliche waren gemein/ mit
übriger Römischer Kirch. Andere waren besonderbar/und allein zu Zü¬
rich bekant. Gemein waren/die Sontägliche/allernächst um die Kirch
herum : welche Oerter Areutzgäng genennet werden/ darum daß
am Sonntag / oder anderen Tagen / sonderlich bey Regenwetter/Pro-
cesswnen oder Lreutzgäng daselbst gehalten worden. Item an S . Mar¬
ti Tag . In der Creutzwochen/in welcher man auch anderstwo prächti¬
ge stss) Creutzgange gehalten / sind von gewissen entlegenen Gemein¬
den/Processionen gen Zürich geschehen sM ) . Fehrners an Fronleich¬
namstag/da das Sacramem in einer Monstranz mit grossem Pomp
und Pracht durch die Statt getragen worden (Zg) . Besondere Pro-
ceffionen waren/da man an S . Fides Tag / oder sonsten/ auß dem Gros¬
sen Münster in das Frau -Münster gegangen ; dargegen diese letstere
jedem Chorherr und Priester eine gewisse ? orrion Weins geben
müssen(g). Um Georgen Tag / würd in Begleit zweyer vomierten
vom Raht / eine Procession gehalten auf den Zürichberg. Am Palm¬
tag hielten beyde Gestifftcr eine gemeinsame Procession an den Hof/zu
der Capell (b). Eine solche würd auch gehalten am Mitwochen nach
Pfingsten ( i) / da dieSärche auf den Hof getragen/und die Aebtissin
dahin geführt würd. Nach erhaltenem Sieg zu Dettweil würd von

Zürich

(e ) I .LNF.1.786 :18. ff ) I.anx.1.786 .^ äverlämur UI15ĉ ir p. 781 Kader,
/tk ) IlokrioA. Hiü . Lcclell VIII . 65. I-3NA,I. ; ^ i . k . / M) Hslrmej . 8. 62II . H>ü.
p. zZ4- / Kf ) Ilorrin ^. H. L. VIII . iL78 . (Zg) Lullin ^. Iliü .IIekorm. p.108. (x)
Vici. Lrev. Larvl . X. XI. t ^ovembr. H. dlon . VIII .br. Lcc. (d) Lû r. § 10. (i) Vicl.
er. iz7r.
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Zürich eine Processen naher Einsiedlen angestellet/ welcher auß jedemL«p-»
Hauß der Statt / jemand beywohnen müßte(k). Allermaassen auch
andere Eidgnöffische Lander und Stcitte/zu Wiedergedachtnuß erhalte¬
nen Siegs (wie Glarus(l) ihre Fahrt mit Ereutz und Fahnen nach
Nahfels) oder wegen erlittenenSchadens(wieBasel^n.LKr.lz56)rc.
allgemeine Processonen angesehen. Allein zwischen Weihnacht und
Liechtmeß wurden keine gehalten/ die Ursach suche droben§ ic>. Der¬
gleichen Processonen wurden ordinari und zu bestirnten Zeiten/auch
anderstwo gehalten(m). Fehrners hat man bey allen Anlasen exen
orcünariL processioniert: wann man etwas wichtiges unterfangen wol¬
len (n): wann Hunger/ Trockne/ Viehprästen (o)/Wassersnoht (p)/
Heuschrecken(q)/rc. das Land verderbt. Daß die Clertsey so eifrig sich
hierinn erzeigk/ist theils geschehen/weil sie ihren Genieß und unterschied¬
liche Stiftungen hierum gehabt. Wie angeregter maassen zu Zürich
das Herren-Münster/vorn Frau-Münster. Wie die Clerisey bey sol¬
chem Anlaas ihren Ehrgeitz/ das gemeine Volk grossen Muhtwillen/
durch Schlaghcindel/Unzucht/rc. Pracht(r)/sehen lassen/ ist/m.
i Z75-undi ssz. zusehen, ^n.dbr.iz86. haben die Rapperschwei-
ler einen jährlichen Ereutztag ausS.Thomas Tag angesetzt/den armen
Leuthen an ein Spend zugeben. Warum?Daß Gott(sagen sie)und
Thomas sie behütet habe/als Zürich und Glarus einen Anschlag gemacht
haben/ sie zuüberfallen. Aber Zürich und Glarus hatten dergleichen
nichts im Sinn(s). Ist ein Beweisthum/daß solche Processonen bis¬
weilen ein schlecht Fundament haben.

xxix . Die Walfahrten wurden auß zwo Bewegursachen ver- Walfahr-
richtet. Etliche auß pnvsr Andacht/und eigenwillig; auch an entlegne ten.
Oerter;als/gen Jerusalem(s). Über das/ daß der Raht von Zürich
versprochen/ wann eine neue Heerfahrt ins Gelobte Land außgeschrie--
ben werde/ vier bewaffnete Männer dahin abzufertigen(r). Felix Fa-

6883  2 bri/
(Ir) ^ .nual. iz 51. (1) Ira ( lonüanriL ob civiratcm lilieracam ab l/oilibu .̂

Vsßel . Hiüor . Lonüanr . blicr . paA zöz. 5̂ . De pom^a NroceLioni; prolixe ibicl.
(m ) De Lucernenübu ;, Lan^. I . 72,8: s. Xuircnübuz, 787: 19. Lcc. (v)
naI. i4ri . i47S - (0) I .ang.1. 8?r : zr . (x) Vici. 8uxr. K9. («z) / ob. Virod . xa^.
in. 6i . (r) bLNA.798 : i8 . 976 : 1. / s) Licbu ^. (; ) 1̂ . irr ?- ( lonll/ob . Vitoä . x.
9Z. a. circa 1Z46. Lucelin . NIiLt. 1z7r . ^cl >1e lbiüoriam T'co-i Aemini:
circa 1470. ax. Miller , praefat. in Lub . /sei . )>. 101. Lĉ . isrz . Horrine .8cbo1.
I 'ja . 99. 1518. Vit . / oll. Xc'ol^b. L«-
cernc-r/er aliczui. 149z. 8cbi1l. bliü . bllcr . 91. b. 6/ck»-s»e«/rr 1518. Lc i ; ra>
ax. I.2NA. 1. 9x4. b. 976 : r . cum kleiner , Lbroiric , l̂ Ilcr. (c)
ilocrinZ. 8xec. x. 70.
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bri/ünd Petri Füßlin von Zürich/Lodi von Meggen/ein Lucerncr,Mel¬
chior Loffi von Unterwaiden / und Jacob Tschudi von Glarus / haben
fothane ihre Reisen ins Gelobte Land beschrieben/und zum Theil an Tag
gegeben(rr) . Auf daß aber das Volk/solchcr Walfahrten in die Fehr-
nuß überhebt seyn nwchte/ist der Oelberg hin und her in der Etdgnoß-
schafft abgebildet/und dessen Vesucheren Ablaß versprochen worden (u).
Andere reiseten in Spanien gen Compostell zuS . Jacob (v) - oder gen
Coln und Achen an dem Rhein/rc . Der einheimschen Walfahrten wa¬
ren so viel/daß Cvsat (x)/allein am vier Waldftätter See z6 sogenan-
te gnadenreiche Oercher zehlet/ und seyen dero nach mehrere(5). Also
geschahen Walfahrtcn gen Schaffhausen (?.). Und derH . Jungfrauen
zu Ehren/gen Buren / ( darvon wir andersiwo berichten werden) gen
Freibach / allwo am Charfreitag zs. walfahrkende Pfarreyen zusamen
kommen seyn sollen0 ) :gen Oberdorff/eine Stund von Solothurn (b) :
inWerthcnstein (bb) / gen Lausannen (c) : Veerenberg bey Winter-
rhur (6) : genKyburg (clcl) : sonderlich gen Einsiedlen. Auß den älteren
Historien tönten wenig Vilgcrin die dahin abgereiset/ nammhafftge-
machet werden, /m.Dbr. iz n . find einige dahin kommen/ aber Be¬
nachbarte/und zwahr an einem nammhafften Jahrfest . r ; si.
(e ) izs8  1440 - wird auch frömder gedacht/jo dahin gewallet. Nach¬
dem diese Walfahrr einmahl in Lreäic kommen/ haben nächst gelegne
Statt und Länder / durch Gelübd und in ander Weg ziemlich an die
Sach gethan (ee) / etwann auch Geleiksbrieff auf die jdgenante Engel¬
weihe publiciert sf ) . Ob aber damahls der Bilgerin Anzahl so groß
gewesen/daß man von Morgen z. bis iO. in 12. oder r . Uhr Nachmit¬
tag Meß gelesen/ wie der Zeit geschehen fol sch) /stelle dahin. Solche
Walfahrten aber wurden dann und wann mit so schlechter Andacht
begangen/daß ein Sprüchwort entstanden(s ) : muküm peregri-
ruinrur , raro LnökiKcznrur , wen offt 'Nlalfaht 'ken tmht/
«vird ftleen Huk. Die Walfahrten wurden demnach als ein Buß-
werck in der Berchk/oder selbst durch die hohe Oberkeiten auferlegt. Zu¬
mahl ckr .1428. drey auß der Cidgnoßschafft gebürtige Studenten/

wegm

(tl ) Lxitl . 6o !äsü . 1 : 170. (u) 8upr. L 10. (v) izz ?. V/roc!.
x. si . s . 14- 1. 8cumpli. x. m. 4- 6. (x) IV. Waldst . See . xsg. i - 6. (y) I -snx.
1-77- :- -^' (2) ^ nnsl. / .̂ I447. (2) I-snx.I. 71; :7. (b) (kd)

i ; o; . listn . !. 41; . ( c) XclliUtnx. llitl . I.ucern. lä5cr. xsb. s ; (ä ) liotrin ^.
^nsl . xsx. 6r . (ää ) Vilt. 8u >̂r. ir ? ; . ( e) ^ . iz ; 4. viä. Xnnsl . 1'. 1.
lisnm . psx. zr6 . / es) ^ nnsi . 1451. äe keregr . 8iZi«m. viä . 5tetl . i : riz . Cs)
I.2nx.6Lv:r. (L) I.Kz- .b. (ß) / .x.^ IberruM Cranr-
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